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Amerika und Japan. 


. iſt das Ereignis, das den Krieg zwiſchen 
en und den Vereinigten Staaten unver: 
5 ich machen muß, nicht eingetreten. Noch hat 
7 5 amerikaniſcher Dampfer ſich in das Sperrge⸗ 
b € und in die Gefahrzone gewagt, ängſtlich blie⸗ 
en die Schiffe in den Häfen. Je näher der Krieg 
en ſcheint, deſto unbehaglicher wird es den 
„gewaltigen Machthabern in Waſhington. 
Ban Hauptſtadt der Republik liegt im immer noch 
na englifchen Oſten. Wilſon verdankte aber 
in ne Präſidentſchaft den Stimmen des Weſtens, 


8 den Frieden bewahrt wiſſen wollten, da für Stärke. An me 


5 Staaten der Feind ein ganz anderer wie 
wan ſſchland iſt und man gegen dieſen Feind ge⸗ 
appnet ſein will. Bl: 
a Feind it Japan. Dieſe jüngſte Großmacht 
e nun auch ſchon über zwei Jahre im 
vs tieg, tatſächlich iſt ihre Beteiligung kaum an⸗ 
5 a bewerten, als die der Neutralen Vereinig⸗ 
Lief taaten. Beide haben die Ententemächte mit 
58 erungen von Munition und Kriegsmaterial 
Somiftüst, den amerikaniſchen Fliegern an der 

mme entſprachen die japaniſchen Artilleriſten 


f 52 der ruſſiſchen Front. Hilfstruppen nach Europa 


fg fiken, hat Japan ſtets abgelehnt. Eutopa mag 
Ii lahmlegen genug, daß ihm die Herrſchaft über 
Iſtaften entgleitet. Der Krieg hat Japan den 


Deſitz von Tſingtau gebracht und damit alles, was 


s act deutschland begehren konnte. Nun wartet 
5 im 25 „ was dieſes Deutſchland, mit dem es doch 
al riege iſt, der engliſchen Flotte für ein Schick⸗ 
bereiten wird, und es wartet ab, ob Amerika 


bvirklich ſich in den europäiſchen Wirren feſtlegen 


3 Wie es ohne Gewiſſensſkrupel ſich in den 
> von Tſingtau ſetzte, jo wird es, wenn dis 
118 gekommen iſt, ſich in den Beſitz der großen 
i ichen Werte ſetzen, die in China angelegt 
9 Amerikaner haben die Konzeſſion zur zeit⸗ 
en Erneuerung des uralten Kaiſerkanals 
ba En en, desgleichen für ein ausgedehntes Eiſen⸗ 
mäßiges im Bergwerksdiſtrikt. Es war ein plan⸗ 
iges Durchdringen der chineſiſchen Volkswirt⸗ 
faßt mit amerikaniſchem Kapital ins Auge ge⸗ 
Veri hier kann der Widerſtand Japans ſchwere 
1 5 zur Folge haben. Aber es handelt ſich 
ien n nur um die Handelswerte. Die im fpani« 
Safer Kriege eroberten Philippinen, dieſe reiche 
N en liegt vor den Toren Japans und iſt 
n Angriff preisgegeben. Sind die Philippi⸗ 
10 b ff Außenpoſten, jo iſt Haiwai das, was Helgo⸗ 
a wichtigen Stützpunkt umſchleichen 
1d die Japaner. Man weiß auch, daß jeder 
S d Mexikos von ihnen genährt wird. 
n ſich der Feind weit unmittelbarer als im 
bit der 5ndeutſche, den erſt die ſchnöde Parkeilich⸗ 
Fr 4 Wilſon und Lanſing zum Feinde gemacht 
ER nd jetzt gerade hat ein Geſetz, das alle ja- 
iſche Einwanderung in den Vereinigten Staa⸗ 
verbietet, in Japan tiefen Eindruck gemacht. 


ſchon 


ie beſorgt man in Waſhington iſt, zeigt die 


En daß dennoch Japan beruhigende Verſiche⸗ 
1515 gegeben hätte. Wir in Deutſchland wiſſen, 
olche Verſicherungen wert find. Japan war⸗ 


ru 


et ah. Man hört wohl die Behauptung, daß 


n 955 unmöglich zugleich mit Rußland und 
Wenn nd verfeinden könnte, was der Fall wäre, 
Wand „ gegen Amerika vorginge. Aber kann Ruß⸗ 
ar 75 Armeen in den fernen Oſten, kann Eng⸗ 
als Flotte gegen die Häfen Japans ſchicken? 
Stillen 855 vielmehr ſeine eigene Stellung im 
roſſenti zean noch dadurch geſchwächt, daß es die 
5 en Elemente der jo wie jo ſpärlichen 
Sn Bevölkerung von Auſtralien und Neuſee⸗ 
opferte fruchtloſen Stürmen an der Somme 
Kbukto: Nun ſinds auch dieſe Kolonien faſt ſo 
if 19 wie die Philippinen. Japans Intereſſe 
diem der Krieg ſich noch verſchärft und von 
N Standpunkt aus ſähe es auch Amerika gern 
5 In verwickelt. Und es ſtüßt es nach Kröten 
nein durch beruhigende Verſicherungen. Er 
a . 


für Deutſchland iſt, für Amerika. Aber auch 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 17. 
Großes Hauptquartier, 17. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatzz 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 2 

An der Artois⸗Front und im Somme⸗Gebiet, beſonders au 


beiden Ufern der Ancre erreichte 


Februar (W. T. B.) 


der Artilleriekampf beträchtliche 


hreren Stellen wurden engliſche Erkundungs⸗Ab⸗ 


teilungen, ſüdlich von Miraumont ein nach Trommelfeuer ein⸗ 
ſetzender ſtärkerer Angriff abgewieſen. 15 

Heerresgruppe Kronprinz: 

An der Aisne, weſtlich von Berry au Bac, und in der Cham⸗ 
pagne, ſüdlich von Ripont, ſchlugen franzöſiſche Vorſtöße fehl. Un⸗ 
ſere Fliegergeſchwader bewarfen wichtige Anlagen hinter der feind⸗ 
lichen Front ausgiebig mit Bomben. An der Somme flogen meh⸗ 


rere Munitionslager der Gegner in die Luft. Knall und Erder⸗ 
ſchütterung waren bis St. Quentin wahrnehmbar. 


Oeſtlicher RAriegsfgauplat: 


Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Bei Illust, füdweſtlich von Lugk, bei Zborow, fu dlich von 
Brzezany und ſüdweſtlich von Stanislau ſcheiterten ruſſiſche Unter: 


nehmungen. | 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: i 

Auf den Höhen nördlich des Oitoz⸗Tales haben ſich ſeit 
Morgengrauen Kämpfe entſponnen. — Bei der g 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen 


und auf der 


hat ſich die 


Magzedoniſchen Front ä 
Lage bei geringer Gefechtstätigkeit nicht 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


verändert. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die Kämpfe der Kronprinzen⸗Armee bei Ripont. 
W. TB. berichtet: Die Kämpfe ſüdlich von 
Ripont ſpielten ſich auf dem gleichen Gelände ab, 
wo Joffre im Herbſt 1915 abertauſende ſeiner Sol⸗ 
daten in nutzloſen Angriffen opferte. Mit ihrem 
kühnen Sturmangriff am 15. Februar haben die 
deutſchen Truppen die Franzoſen auf der Höhe 185 
aus einem nahezu 1000 Meter tiefen und über 2% 
Kilometer breiten Grabenſyſtem geworfen, das die 
Franzoſen ſeit dem 25. September 1915 behaupteten 
und mit allen Erfahrungen der Feldbefeſtigungen 
und Nahkampfmitteln aller Art außergewöhnlich 
ſtark ausgebaut hatten. Außer einer großen Masch 
an Gefangenen, Toten, Verwundeten und Maſchi⸗ 
nengewehren büßte der Franzoſe ſehr wichtige 
Beobachtungsſtellen ein. Mit dem anbrechenden 
Tage nahmen die deutſchen Geſchütze die Arbeit auf. 
Bei herrlichem, klarem Wetter leiteten Flieger⸗ 
geſchwader und Beobachter der Artillerie und 


Minenwerfer das deutſche Feuer, das, bis ins 


kleinſte vorbereitet, in kurzer Zeit die feindlichen 
Stellungen in Trümmer trommelte und erfolgreich 
die franzöſiſche Artillerie niederzwang. Die fran⸗ 
zöſiſchen Drahtverhaue wurden weggefegt, Unter⸗ 
ſtände von ſchweren Granaten und Minen durch⸗ 
ſchlagen und ganze Grabenabſchnitte zermalmt Mit 
den angeſetzten Sekunden verließen die deutſchen 
Sturmwellen die Gräben und überrannten in un⸗ 


widerſtehlichem Anprall vier Linien der fran⸗ 


zöſiſchen Stellung. An einzelnen Punkten wurde 
mit Handgranaten, Bafonett und Kolben erbittert 
gerungen. Abgeſchnitten, durch das deutſche Feuer 
dezimiert. verſchüttet in Gräben und Unterjtänden, 
mußten ſich die Franzoſen gruppenweiſe ergeben. 
Bei dem vollen Erfolge der exakten Feuervorberei⸗ 
tung waren die deutſchen Verluſte gering. Fran⸗ 
zöſiſche Gegenangriffe, die am Ahend und am fol⸗ 
genden Morgen zur Wiedereroberung der ver⸗ 


lerenen Höhe vorgetragen wurden, brachen unter 


ſchwerſten feindlichen Verluſten zuſammen. 
a 5 EL ig 


Danktelegramm des Kaiſers an den Kronprinzen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſandte anläßlich des 
Erfolges bei Ripont dem Oberbefehlshaber der 


Heeresgruppe Kronprinz, Sr. kaiſerlichen Hoheit 


dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches, folgendes 
Telegramm: ? ; 
Führer und Truppen, die beim geſtrigen An⸗ 
griff in der Champagne ſich durch planvolle Vor⸗ 
bereitungsarbeit und ſchneidige Durchführung 
ausgezeichnet und bewährt haben, ſpreche ich 
meine Anerkennung und meinen Dank aus. Im 
Zuſammenwirken aller zu demſelben Ziel lag 
dieſer, liegt jeder Erfolg. ; 5 


Deutſche Prehſtimme. 


Zu dem Erfolg der Heeresgruppe des deutſchen 


Kronprinzen in der Champagne ſchreibt die 


„Deutſche ar Es liege wieder einmal 
on ſo oft in dieſem Kriege 


ein Beweis für die ſcho 
hervorgetretene Geſchicklichkeit der deutſchen Heeres⸗ 
leitung vor, dem Feind 


Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


a Berlin, 16. Februar, abends. 
Bon keiner Front find beſondere Ereigniſſe ges 
meldet. f i 85 


Der ſranzöliſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
15. Februar nachmittags lautet: Zwiſchen der Oiſe 
und der Aisne machten die Franzoſen am geſtrigen 
Tage einen Handſtreich gegen die deutſchen Gra 
in der Gegend von Puiſaleine. Ihre Abteilungen, 
die bis zur zweiten deutſchen Linie vordrangen, 
verſchütteten die 


brachten den Deutſchen fühlbare Verluſte bei. 


Linien zwiſchen Euſtines und Morey ( 
Moſelle) nieder. Am 14. Februar und in der Nacht 


f Mattygne 


. vor, e im entſcheidenden Moment 
die Initiative des Handelns zu entreißen. 3 1 


Werke und Anterſtände el 


der Champagne mar der Artilleriekampf während 


der Nacht im Abſchnitt von Le Tourbe heftig. 


Ziemlich ſtarke Patrouillen⸗ und Artillerietätigkeit 
in der Gegend von Vailly (öſtlich von Soiſſons), 
im Caurisres⸗Walde und ſüdweſtlich von Chauvon⸗ 


cpurt. Die Franzoſen machten Gefangene 
Flugweſen: Geſtern Morgen wurde im Laufe 
eines Luftkampfes ein deutſches . 
ſchoſſen; es fiel in Flammen in die franzöſiſchen 
(Meurthe et 


zum 15. bombardierten franzöſiſche Geſchwader mit 


Erfolg die Flugplätze von Colmar, Varennes und 
(2), den Bahnhof von Athies und die 


Biwaks von Eurchy. 


Franzöſiſcher Bericht vom 15. Februar abends: 
Zwei in der Champagne gegen feindliche Gräben 
Unternommene Handſtreiche, einer ſüdlich von St. 


Marie à Py, der andere weſtlich von Butte du 


Mesnil, brachten 36 Gefangene, darunter 1 Offizier, 
ein. 
kräftig antwortete, 
Stellungen im Abſchnitt Maiſons de Champagne 


Die feindliche Artillerie, der die unſrige 


hat am Nachmittag unſere 


heftig beſchoſſen. Auf dem rechten Maasufer recht 


lebhafter Artillexiekampf in der Gegend von Har⸗ 


daumont und Vaux. Ein Angriffsverſuch des 


Feindes gegen einen unſerer Vorpoſten bei Bezon⸗ 


vaux mißlang in unſerem Feuer. In Lothringen 
richtete unſere Artillerie zerſtörendes Feuer wirk⸗ 
ſam gegen feindliche Anlagen bei Longvigny, Coin⸗ 
dourt und Bezange. Ein deutſches Flugzeug wurde 
geſtern bei Beaumont (Maas) durch Fouer unſerer 


Abwehrgeſchütze abgeſchoſſen. 


Belgiſcher Bericht: An zwei Stellen ſüdlich von 
i Pen verſuchten deutſche Abteilungen letzt 


es Tages hielt der Artilleriekampf an der ganzen 
belgiſchen Front an. . 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 15. Februar 
lautet. Wir machten einen erfolgreichen Vorſtoß 
nordöſtlik von Gueudecourt. Feindliche Vorſtöße 
nördlich von Loos und weſtlich von Meſſines wur⸗ 
den abgewieſen. Ein dritter Vorſtoß erreichte einen 
unſerer Poſten nordöſtlich von pern, wurde aber 
vertrieben. Bedeutende Artillerietätigkeit, beſon⸗ 
ders nördlich der Somme und im Mpern⸗Abſchnitt. 
Unſere Flugzeuge bewarfen militätiſch wichtige 
Plätze hinter der feindlichen Front mit Bomben. 
Ein feindliches Flugzeug wurde zerſtört, zwei 
andere beſchädigt zum Niedergehen gezwungen. 
Eine unſerer Maſchinen wurde zum Abſturz ge⸗ 
bracht, zwei andere werden vermißt. W 


Neuerlicher Flieger⸗Angriſ jf 
auf den Dünkirchener Flugplatz. 


Deutſche e griffen am 14. Fe⸗ 
bruax abends wieder den Flugplaß St. Pol bei 
Dünkirchen erfolgreich mit Bomben an. Einſchläge 
in Flugzeugſchuppen und Brand wurden beobachtet. 
Beim Rückflug war bei Dünkirchen ein ſtarker 
Feuerſchein noch weithin ſichtbar. Sämtliche Flug⸗ 
zeuge find unbeſchädigt zurückgekehrt. 72 


Die Störung der Seetransporte für die franzöſiſche 
und italieniſche Front. 
Wie ein Londoner Gewährsmann der „Bo. 


Ztg.“ meldet, ſehe man in maßgebenden Kreiſen in 
England den augenblicklichen Zuſtand des See 


verkehrs als gefahrdrohend für die Operationen an 


der italieniſchen und franzöſiſchen Front an 


ö s \ 
5 Der italienifhe Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesberihi 

vom 16. Februar meldet vom 5 
5 italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Nichts zu melden. . 
Italieniſcher Bericht a 
Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
15. Februar heißt es: Auf der Juliſchen Front 
führte die feindliche Artillerie wiederum heftige 
Beſchießungen gegen einige Abſchnitte unſerer 
Linien öſtlich Görz und auf dem Karſt aus. Ein 
vorfühlender feindlicher Angriff in der Zone von 
Sober wurde glatt abgewieſen. Durch wohl⸗ 
gezieltes Feuer zerſtreuten wir feindliche Infan⸗ 
terie⸗A bteilungen, welche fin auf den Höhen öſtlich 
von Vertoiba ſammelten. Feindliche Erkundungs⸗ 
flugzeuge wurden durch das Feuer unſerer Batte⸗ 
rien und durch unſere Flugzeug⸗Geſchwader ver⸗ 
trieben. = 3 
* \ = 2 5 * 


Flugzeug 151. N 
e 


TER 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 16. Februar ge⸗ 
meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Nördlich von Dorna Watra wurde ein ruſſiſcher 
Angriff im Sperrfeuer vereitelt. An der Byſtrzuca 
Solotwinska ein feindlicher Patrouillenvorſtoß 
vereitelt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Seeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
15. Februar heißt es von der rumänischen Front: 
Artilleriefeuer von dem von uns beſetzten Jonau⸗ 
u N den Hafen und militäriſche Anlagen von 
ala. 
Poſten auf beiden Ufern des St. Georg⸗Kafals. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
14. Februar lautet: 

Nach ſehr wirkungsvoller Artillerievorbereitung, 

die teilweiſe mit chemiſchen Granaten ausgeführt 
wurde, Maßen die Deutſchen in Stärke eines Ba⸗ 
taillons unſere Abteilungen ſüdlich vom Dryswjaty⸗ 
See an und drangen in unſere Gräben ein; aber 
durch einen ſodann unternommenen Gegenangriff, 
ſowie durch Feuer wurden die Deutſchen wieder 
vertrieben und die Lage wieder hergeſtellt. In der 
Gegend der Dörfer Semenka und Leſtſcheniaty, 
füdlich vom Wisniewski⸗See, trieben die Deutſchen 
giftige Gaſe vor; ein Bericht über die Verluſte iſt 
noch nicht eingetroffen. Am Abend des 12. Februar 
machten die Deutſchen einen Angriff auf unſere 
Stellungen in der Gegend nördlich des Fleckens 
iſielin, wurden aber durch Sperrfeuer zurück⸗ 
geſchlagen. In 
ſinetz bemächtigten ſich unſere Abteilungen nach 
hartnäckigem Kampfe des nächſtgelegenen Spreng⸗ 
trichters, der durch die Exploſion einer unſerer 
Minen gebildet war. 


Rumäniſche Front: Am Tage des 12. Februar 


griffen die Deutſchen nach ſtarker Artillerie⸗ 
vorbereitung mit großen Streitkräften unſere Stell⸗ 
ung beiderſeits der Straße Jakobeny—Kimpolung 
an und bemächtigten ſich nach einer Reihe von An⸗ 
griffen einer Höhe 4 Werſt öſtlich von Jakobeny. 
An der übrigen Front wurden alle Angriffe abge⸗ 
ſchlagen. In der Nacht zum 13. Februar unter: 


nahmen unſere Truppen einen Gegenangriff, ver⸗ 


trieben in erbittertem Kampfe, der die ganze Nacht 
dauerte, die Deutſchen von der Höhe und ſtellten 
die Lage wieder her. Sie machten 7 Offiziere und 
156 deutſche Soldaten zu Gefangenen. In dieſem 
Kampfe wurde der tapfere Regimentskommandeur 
Oberſt Koſſinenko getötet. Am 13. Februar ergriff 
der Feind nach ſtarker Artillerievorbereitung von 
neuem mit überlegenen Kräften beiderſeits der 
Straße Jakobeny—Kimpolung die Offenſive. Nach 
dem den ganzen andauernden Kampfe bemäch⸗ 
tigte ſich der Feind zweier Höhen 4 Werſt öſtlich 
von Jakobeny. Unſere Truppen wichen 1 Werſt 
zurück und beſetzten Höhen 5 Werſt öſtlich von Jako⸗ 


beny, wo ſie ſich befeſtigten! In den übrigen Ab⸗ 


ſchnitten der rumäniſchen Front Feuerwechſel und 
Aufklärungsvorſtö ge. ee ER eee 

REN: Unfere Luftſchiffe warfen Bomben 
auf den Bahnhof Povursk öſtlich von Kowel, ſowie 


auf Depots nördlich von dieſem Bahnhofe. Deutſche 


Flieger warfen Bomben auf den Bahnhof Roten⸗ 
pois öſtlich von Riga, auf den Flecken Lievenhoff 
bei Friedrichſtadt, auf die Stadt Wileifa, das Dorf 
Sviatitza nördlich vom Wygonowski⸗See, auf den 
Flecken Kiſielin, den Bahnhof Radziwilloff, jowie. 
auf die Gegend ſüdlich von Brody. In der Gegend 
von Riga, ſüdlich von Friedrichſtadt, ſowie öſtlich 
und weſtlich von Dünaburg wurden drei feindliche 
Flugzeuge unter unſer Feuer genommen und zur 
Landung in den feindlichen Stellungen gezwungen. 


Sſtlich von Kowel hatte der Fliegerhauptmann 


Bei Tulcega Feueraustauſch zwiſchen den 


werde dabei mitzureden 


In der Gegend nordweſtlich von Olek⸗ 


ſſtärkte Reiter⸗Kegimenter griffen erfolglos am 


Morgen des 13. ruar die Sicherungsabteilungen 
unſeres rechten gels an. Der Feind jehte ſein 
Artilleriefeuer gegen unſere auf dem füdlichen 
Tigrisufer gelegenen Stellungen fort. Am gleichen 
Tage griff die feindliche Infanterie nach heftigem 
vorbereitenden Artilleriefeuer unſeren linken Flügel 
an, wurde aber grückgeſchlagen. 

Kaukaſusfront: Vorfühlende ſtarke Erkundungs⸗ 
abteilungen gegen unſeren linken Flügelabſchnitt 
blieben erfolglos. An den anderen Fronten kein 
Ereignis von Belang. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
14. Februar heißt es ferner von der Kaukaſusfront: 
Es it nichts wichtiges zu melden. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Eine Rede des Generals Smuts. 
„Times“ erfährt aus Kapſtadt, daß General 

Smuts am Montag dort angekommen it und mit 
Begeiſterung empfangen wurde. In einer Rede in 
der Stadthalle ſagte Smuts, Südafrika habe ſich 
durch ſeine Teilnahme am Kriege das Recht erwor⸗ 
ben, über die in Afrika eroberten Gebiete mit zu 
entſcheiden. Niemand könne noch ſagen, was mit 
Deutſch⸗Oſtafrika geſchehen werde; aber Südafrika 
i haben. Unendlich viel 
mehr Intereſſe hätte die Union an Deutſch⸗Südweſt. 
Die Nationaliſten behaupteten, Südafrika ginge der 
Krieg., in den England verwickelt worden jei, nichts 
an. Dies ſei aber nicht richtig. Ein deutſcher Sie 
7 15 für Südafrika ernſte Gefahren mit fi 
ringen. 


Die Kämpfe zur See. 
Bravourleiſtung eines deutſchen Unterſeebootes. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Innerhalb 24 Stunden wurden von einem unſe⸗ 
rer Unterſeeboote neuerdings verſenkt: ein ‚Hilfs: 
kreuzer von 20 000 Brutto⸗Regiſtertonnen, zwei 


Hilfskreuzer oder Transportdampfer von je 13 600 


Brutto⸗Regiſtertonnen und ein Tronsportdampfer 
von 4600 Brutto⸗Regiſtertonnen, insgeſamt 51 800 
Brutto⸗Regiſtertonnen. 8 


2 Verſenkte Schiffe. 

Von den am 13. Februar als verſenkt gemeldeten 
ſechs Dampfern und einem Segelſchiff von insge⸗ 
ſamt 25 000 Brutto⸗Regiſtertonnen führte ein 


Dampfer 1000 Tonnen Heu, 1500 Tonnen Weizen, 


2000 Tonnen Hafer und ein Dampfer von 5000 Br.⸗ 
Regiſtertonnen Petroleum nach England. Als Ge⸗ 
fangene wurden eingebracht: drei Kapitäne, zwei 
Ingenieure, ein Funkentelegraphiſt. Zwei von den 
Dampfern waren bewaffnet. 5 


Reuter meldet: Der engliſche Dampfer „Kya⸗ 
nite“ und das Fiſcherfahrzeug „Belvoircaſtle“ find 
verſenkt worden. — Nach einer weiteren Reuter⸗ 
meldung wurde der engliſche Dampfer „Greenland“ 
verſenkt; die Beſatzung wurde gerettet. 

Floyds meldet: Der engliſche Dampfer Longs⸗ 
car“ (2777 Brutto⸗Regiſtertonſtien), das Fiſcherfahr⸗ 
zeug „Mary Bell“ und der engliſche Segler „Perey 
Roy“ find verſenkt. > 

Der Pariſer „Intranſigeant“ meldet aus San⸗ 
tander, angeſichts der Küſte ſei ein Dreimaſter durch 
ein deutſches Unterſeeboot verſenkt worden. 

Das norwegische Konſulat in Bordeaux drahtete 


an das Handelsdepartement: Der Dampfer „Pro⸗ 


greſo“ (1620 Brutto⸗Regiſtertonnen) iſt verſenkt, 
der Napitän und die Beſatzung gerettet worden. 

Der Göteborger Terre „Adolf“ (825 Brutto: 

n Orkneyinſeln verſenkt 

Ferner 


gehört. 


Koſtritzti ſechs Luftkämpfe mit deutſchen Luftſchiffen. 


Aus Alexandrien in Barcelona eingetroffene 
Schiffsmannſchaften berichten, daß in den Tagen 
vom 20. bis 29. Januar zwei mit Weizen beladene 
ſengliſche Dampfer von 11000 und 10000 Tonnen 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. | 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 16. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 

Ein franzöſiſches Regiment mit Artillerie griff 
von Korca aus die weſtlich dieſes Ortes ſtehenden 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Grenzjäger⸗Kompagnien⸗ 
und Albaner Formationen an. Anſere Truppen 


gingen, ohne es auf ein ſchärferes Gefecht ankom⸗ 


men zu laſſen, auf ihre Höhenſtellungen zurück. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
15. Februar von der mazedoniſchen Front: Nördlich 
von Bitolia ſchwaches Sener er Graben⸗Artillerie 
und Maſchinengewehre. Im Cerna⸗Bogen heftiges 
Feuer der feindlichen Artillerie auf Höhe 1050. 
Deutſche Erkundungsabteilungen drangen i 
feindlichen Gräben bei Paralovo ein und machten 


Italiener zu Gefangenen. Auf der übrigen Front 


geringe Artillerietätigkeit. 


Franzöſiſcher Ballanbericht. 
Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 


15. Februar heißt es ferner von der Orient⸗Armee: 


Ein italieniſcher Gegenangriff auf der Höhe 1050 
öſtlich von Paralovo verſchaffte uns ſämtliche ver⸗ 
lorenen Gräben wieder. Ein am Nachmittag des 


13. Februar angeſetzter feindlicher Gegenangriff 


wurde völlig abgeſchlagen. Die deutſchen Verluſte 
am 11., 12. und 13. ſind bedeutend. An der übrigen 
Front Artillerietätigkeit. - \ 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


lautet: 
Tigrisfront: In der Nacht zum 13. Februar 
nahm der Feind unſere am Tigris gelegenen Stell: 
ungen unter heftiges Artilleriefeuer. Feindliche 
Infanterie, welche einen Angriff gegen unſecen 
rechten Flügel ausführte, wurde vollſtändig abge⸗ 
wieſen, als ſie ſich noch 200 Meter vor unſeren 
ellungen befand. Zwei durch zwei Batterien ver⸗ 


auschließlich zum Transport von 


ſtatte, 


vor dem Hafen durch Uaterſeeboote verſenkt wur⸗ 
den: Hafenarbeiter von Alexandrien erzählten, daß 
die von dort verkehrenden engliſchen Lazarettſchiſſe 
1 Truppen und 
Kriegsmaterial nach Saloniki benutzt würden. 


Zur Verſenkung des ſchwediſchen Dampfers „Edda“. 

Wie W. T.⸗B. nachträglich erfährt, beruht die 
Auffaſſung, daß die Verſenkung des be e 
Dampfers „Edda“ in übereinſtimmung mit der 
deutſchen Priſenordnung zu Recht erfolgt iſt, auf 
einem Irrtum. 


Die norwegiſchen Schiffs verluſte. 


„Nationaltidende“ meldet aus Kriſtiania: Nor: 
wegen hat im Januar 44 Schiffe mit einer Geſamt⸗ 
tonnage von 66 484 Tonnen verloren. 


Der engliſche Ankauf norwegiſcher Schiffe. 


‚Harojom fort. Viele Reeder ſchienen geneigt, das 
eng 


He Angebot anzunehmen Bei dem ſteigenden 
Unwillen 


Die amerikaniſchen Schiffsbauten | 
Der Direktor des norwegiſchen Büros Veritas 


teilt nach feiner Rückkehr von einem Beſuch ameri⸗ 


laniſcher Schiffswerften mit, daß in Amerika gegen 


1150000 Tonnen Schiffe für norwegiſche Rechnung 
im Bau ſeien. Wenn Amerika dieſen Schiffsraum 


beſchlagnatzme und 500 Kronen für die Tonne er⸗ 
15 könne man in Norwegen mit einer Aus⸗ 
zahlung von rund 600 Millionen Kronen durch 


Amerika an die norwegiſchen Reeder rechnen. 
Der türkiſche Heeresbericht vom 15. Februar 


Verkauf ſpaniſcher Schiffe. 


Nach dem Madrider Blatte „Ace“ ſtehen die 
Reeder von Bilbao mit den Engländern wogen des 
Verkaufes von Schiffen in Verhandlung. Es han⸗ 


delt ſich um Schiffe von weniger als 3000 Tonnen, 


was die Hälfte der den Reedern in Bilbao gehören: 
den Flotte ausmacht, wöhrend die größeren Schiffe 
für den Transport im Auslandsverkehr verwendet 


Beunruhigung in holländiſchen Schiffahrtskreiſen. 


In Rotterdamer Schiffahrtskreiſen herrſcht Be⸗ 
unrühigung über die Abſicht Englands, in groß: 
britanniſchen Häfen liegende Schiffe zu kaufen. 
Es wird gemeldet, daß drei ſchwediſche Schiffe in 
England gezwungen worden ſind, ihre Ladung zu 
löſchen. 
Die Unterbrechung des Seeverkehrs. 
Wie ger „Berl. Lokalanz.“ mitteilt, liegen von 
den in Rotterdam beheimateten Dampfern im 
ganzen 318 899 Tonnen Schiffsraum ſtill. a 
Die holländiſche Regierung gibt die Erlaubnis 
zur Ausfahrt. 5 
Aus dem Haag wird gemeldet: Die Hollandſche 
Stoomboot Maatſchappi und die Bataaſſche Petro⸗ 
leum Maatſchappi haben auf eine Anfrage, ob die 
Regierung die Erlaubnis zur Ausfahrt nach Eng⸗ 
land erteilt, eine beiahende Antwort erhalten. 


England N aus Holland 
un 


Skandinavien. f 


Wie der „Neuen Zürcher Ztg.“ aus dem Haag 
gemeldet wird, halten Rotterdamer Reederkreiſe die 
Lage für außerordentlich ernſt. Die geſamte 
Lebensmittelzufuhr für England aus Holland und 
Skandinavien hat ſeit acht Tagen vollſtändig auf⸗ 


Amerika gegen deutſchland. 

Peſſimismus der amerikaniſchen Preſſe. 
Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“ 
meldet, daß die amerikaniſche Preſſe geſtern in ſehr 
peſſimiſtiſcher Stimmung war. Die Lahmlegung 
der Schiffahrt und die Stauung auf den Bahnen 


hat eine unerträgliche Lage geſchaffen. 


Eine ſtarke Strömung im Kongreß gegen den 
f Krieg. d e 
Die „Morningpoſt“ meldet aus Waſßhington, es 
ſei nicht zu verkennen, daß im Kongreß eine ſtarke 
Strömung gegen einen Krieg mit Deutſchland be⸗ 
ſtehe. Nur wenn viele Amerikaner auf hoher See 
getötet würden, würde dieſe Oppoſition überwun⸗ 
den werden. 


Die Abfahrt der deutſchen Botſchaft. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß Graf 
Bernſtorff mit ſeinem Gefolge, das aus 30 Perſo⸗ 
nen beſteht, am Dienstag Abend aus Waſhington 
abgereiſt iſt und ſich am Mittwoch in Newyork 
eingeſchifft hat. 5 f 

Die Kopenhagener Skandanavien— Amerika⸗ 
linie teilt mit: Unſer Newyorker Vertreter meldet, 


daß der Dampfer „Frederik VIII.“ Donnerstag 
den 15. Februar mit 611 Reiſenden, davon 282 


Angehörigen der deutschen Bolſchaft mit Gefolge, 
von Newyork abgegangen iſt. N 


Gerard in Paris. 

Vertreter mehrerer Pariſer Blätter verſuchten, 
mit dem Botſchafter Gerard eine Unterredung zu 
erlangen. Gerard lehnte jedoch jede Auskunft po⸗ 
litiſchen Charakters ab, bevor er den Präſtdenten 
Wilſon geſprochen hätte. — Darnach dürfte die 
von der „Agence Havas“ verbreitete angebliche 
Anterredung eines Vertreters des „Matin“ mit 
Gerard mit Vorbehalt aufzunehmen ſein. f 


Nach einer Meldung des „Mancheſter Guar⸗ MN 


dian“ aus London werde von Amerika ein Kriegs⸗ 
ſchiff nach Barzelona entſandt werden, das den 
Botſchafter und mit ihm reiſende Amerikaner von 
Rang zurückbringen ſoll. 


. Luftſchlöſſer Sfafonsms. 


Der frühere ruſſiſche Miniſter des Außeren, 
Sſaſonow, äußerte ſich zu einem Mitarbeiter der 


„Birſchewija Wiedomoſti“ über den Abbruch der f 


Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika: 
„Dies ſei ein Ereignis von größter Bedeutung. 
Deutſchland iſt von allen Seiten von ſtarken 
Feinden umgeben, zu denen nun auch 
tritt, und es gibt mit einer Verzweilungsgeſte 
feine Ohnmacht zur Fortſetzung des- Krieges zu. 
Die Folgen des amerikaniſchen Abbruches ſind ſehr 
bedeutend für die Alliierten. Erſtens iſt die 


Entente jetzt ſicher vor allen Unannehmlichkeiten, 


die die Ablehnung von Wilſons Friedensnote mit 
ſich geführt hat. Unter den jetzigen Verhältniſſen 
iſt Amerikas Sympathie auf unſerer Seite und es 
unternimmt alles gegen die Mittelmächte, was es 
ſonſt gegen uns unternommen hatte. 
Hervortreten beſchleunigt die Entſcheidung. Wir 
ſehen jetzt unſer Ziel, den Frieden, am Horizonte. 
Das Kriegsende wird nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Wenn ich ſagen ſollte, wie lange der Krieg 
noch dauern werde, ſo würde ich ſagen, ein halbes 
Jahr, dann ſind wir am erwünſchten Landungs⸗ 
platze.“ 100 4 ö 2 


Deutſches Reich. 
: Berlin, 16. Februar 1917. 
Der Kronprinz von Bulgarien und Prinz 
Kyrill ſind in Koburg eingetroffen, um einer See⸗ 
lenmeſſe beizuwohnen, die dort am Todestage 
ihrer Großmutter ſtattfindet. : 

— Das Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen 
Bande iſt den Großinduſtriellen Auguſt Thyſſen 
und Dr. von Bodenhauſen (Friedrich Krupp, 
Eſſen), dem Kommerzienrat Louis Klockner in 
Duisburg und Kommerzienrat Louis Röchling. 
Vorſitzer des Stahlwerksverbandes in Berlin, ver⸗ 
liehen worden. 


Amerikas d 


Auf Einladung der oberſten Heeresteitung 
iſt eine ſpaniſche Offiziersabordnung in Berlin 
eingetroffen An ihrer Spitze ſteht der General 
Ruiz de Santiago, der als Chef der Artillerieab⸗ 
teilung im ſpaniſchen Kriegsminiſterium als 
beſter Kenner des artilleriſtiſchen Gebietes großes 
Anſehen genießt. In ſeiner Begleitung befinden 
ſich der Oberjtleutnant im Generalſtab Carlos 
Espinoza da los Monteros, der Artilleriehaupk⸗ 
mann Joſs Gener und der Ingenieurhauptmann 
Pedros Maluenda. Die ſpaniſchen Offiziere wur⸗ 
den vom Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
und dem General Ludendorff empfangen. Sie be⸗ 
geben ſich zunachſt nach Belgien und dann auf den 
weſtlichen Kriegsſchauplatz. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Sr. Durch⸗ 
laucht dem Prinzen Philipp von Sachſen⸗Koburg 
und Gotha, Herzog zu Sachſen, iſt der Schwarze 
Adlerorden verliehen worden. 

Parlamentariſches. 


Die Löſchung der Disziplinarv rmerke. 

Der Petitionsausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat die Beratung des nationalliberalen 
Antrags betr. Löſchung der in den Perſonal⸗ 
akten eingetragenen Disziplinarſtrafen na 
angemeſſener Friſt beendet. Im Laufe der Be⸗ 
ſprechung waren verſchiedene Erweiterungsan⸗ 
träge geſtellt worden. Die Regierungs⸗ 
vertreter erklärten, daß geringe Strafen 
nach einer Reihe von Jahren keinerlei Ein⸗ 
fluß mehr hätten, doch müßte den Behörden 
die Möglichkeit bleiben, die Eignung eines 
Beamten für beſtimmte Aufgaben prüfen zu 
können. Hierzu bedürfte es der Perſonalakten. 
Die Beamten könnten des Wohlwollens ihrer 
Vorgeſetzten ſicher ſein. Die zwei⸗ bis vier⸗ 
jährigen Berichte über die Offiziere wurden 
als nachahmenswertes Muſter hingeſtellt. 
Schließlich einigte ſich der Ausſchuß auf folgen⸗ 
den Antrag: „Das Haus des Abgeordneten 
wolle beſchließen, die königl. Staatsregierung zu 
erſuchen, Anordnungen zu treffen, daß die im 
Disziplinarwege gegen Beamte und Lehrer 
verhängten Strafen nach Ablauf einer ange⸗ 
meſſenen Friſt in den Perſonalakten gelöſcht 
werden.“ N 
nn m ne 


Provinzialnachrichten. 


25 41 14. Februar. (Verhafteter Urkunden⸗ 
fällher.) Der Baubote Wilhelm Hannes aus 
Graudenz, der in einem hieſigen Baubüro angeſte 
war, fälſchte eine Platzanweiſung über 1300 Mark 
auf eine hieſige Bank mit dem Namen bes Firmen⸗ 
inhabers, hob das Geld ab und verſchwand ſodann 
mit ſeiner Frau aus Graudenz. Obwohl er f rn 
Dortmund abgemeldet hatte, gelang es der Grau“ 
denzer Polizei doch, ſeinen Aufenthalt in Lahr, 
Kreis Limburg, zu ermitteln und ſeine Verhaftung 
zu peranlaſſen. 05 

Graudenz, 16. Februar. (Zum Bürgermeiſter 
in Strasburg) iſt anſtelle des nach Dirſchau zum 
Bürgermeiſter gewählten Bürgermeiſters Martius 
Magiſtratsaſſeſſor Otto Schrock aus Graudenz, zur⸗ 
zeit Oberleutnant und Adfutant bei der Komman⸗ 
dantur in Culm, einſtimmig gewählt worden. 

e Freyſtadt, 15. Februar. 7 5 goldene Hoch⸗ 
zeit) konnte das Drechslermeiſter C. Poddigſche 
Ehepaar unter großer Anteilnahme der Bürgerſcha 
im Kreiſe ſeiner Angehörigen begehen. Das Jubel⸗ 
paar, von dem der Mann 78 und die Frau 76 Jahre 


Amerika P. E 


des Herrenhauſcs, Landtagsmarſchall Freiherr vol 
Schlichting. iſt heute nach längerer Kranfbeit i 
ee auf ſeinem Rittergute Gurſchne 
geſtorben. f 


„Die Welt im Bild.“ 


Die Nr. 6 der illuſtri-rten Unterhaltungsbeklag⸗ 
„Die Welt im Bild“ vom Sonntag den 11. Je, 
bruar d. Is., die infolge der Bahnſperre 
Frachtgüter erſt heute eingegangen iſt, it der 99% 
liegenden Nummer unſerer Zeitung „Di⸗ Brei, 
in den für die feſten Bezi her beſtimmten Eremp w 
ren. beigefügt. — Die Beute fällige Nummer von 


„Die Welt im Bild“ ift noch nicht eingegangen. 


1 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 17. Februar 1917. 


— äAufdem Felde der Ehre gefallen 
55 aus unſerem Oſten: Oberlehrer, Leutnant d. 95 
f ermann K aiſer von der Berger⸗Oberrealſchule 
5 5 Kaufmann. Leutnant d. L. Friedrich 
8 addatz aus Hoherſalza: Schütze Rudolf Peter 

us Neugrabia, Kreis Thorn; Musketier Karl 

othacker aus Tauer, Landkreis Thorn. 
5 525 (Tas Eiſerne Kreuz) eriter Klaſſe 

eben erhalten: Hauptmann d. L. Klenzahn, 
0 ohn der 11715 Kl. in Thorn; Leutnant Ghren⸗ 
5 tg, Sohn des, Landgerichtsdirektors E. in Poſen; 
a Bamel, zurzeit im Lazarett in Schneide: 
Ken dem der Kaiſer ſelbſt die Auszeichnung über⸗ 
Kich e. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
5 se wurden ausgezeichnet: Kriegsfreiw., Ge⸗ 
Selter, Lend star, aumeit Offinterafpirant, 
2 an des königl. Rentmeiſters, Rehnungstats L. 
5 l e Priewe aus Brom: 

R iſtent, Fe är ? 

Neuenburg ae dpoſtſekretär Baer aus 

— Gerſonalien von der Poſt.) Verſetzt 
85 der woltietzeiäe Emil Plath von Dien 
a der Poſtaſſiſtent Wenſorra von Rieſenburg nach 
Danzig. — Angenommen find: 

Fräulein Selma Moch in Danzi 
gehilfin: Fräulein Klara Knab 


— 


zur Poſtgehilfin: 
s ur i Kern en⸗ 
auch in Thorn. 
(Den Beleihungsſaß für Kriegs⸗ 
kale hen) hat die Hauptverwaltung der we 
bens ie z von 75 Prozent auf 85 Prozent 
5 höht. Der Seleißung zugrunde gelegt wird für 
von igntige Kriegsanleihen der letzte ee 
= 98, für die 4½ prozentigen Schatzanweiſungen 
5 Tells der Ausgabekurs von 95, für die öpro⸗ 
125 zen Schatzanmeiſungen von 191415 der Kurs⸗ 
tt von 99. — Silberbarren können bis zu 
e 180 des 0 n d 7 1 
ark für das Kilogramm fein bis au 
Be: anzunehmen iſt. a ! 
— (Amtliche Beſtätigung der Kriegs⸗ 
Rotlage der Zeitungen) Für ganz 
eußen haben der Finanzminiſter und der 
Inſolte des Innern folgende Verordnung erlaſſen: 
Pa olge der Erhöhung der Druckkoſten und der 
en A preile ſind die der Staatskaſſe zur Laſt fallen⸗ 
Koſten der Herſtellung der Regierungs⸗ 
daß 5 shlätter nicht unerheblich geſtiegen, ohne 
an teen Mehrausgaben eine entſprechende Mehr⸗ 
Ausabms gegenüberſteht. Zur Herbeiführung des 
1 Sgleichs beſtimmen wir hierdurch, daß vom 
Am utter 4 RL RER Pig. 
L allgemein auf den von 25 . 
bro Zeile erhöht werden. . 
KO (Spende der epangel. Militär: 
— meinden.) Die in den evangeliſchen Militär⸗ 
e des 17. Armeekorps zur Abhilfe dringen⸗ 
otſtände, insbeſondere in dem Zerſtreuungs⸗ 
— 5 der evangeliſchen Landeskirche, eingeſam⸗ 
N e Rirhen: und Hauskollekte hat den Betrag 
n 5753,15 Mark ergeben. a 
Be (Aluminium -⸗Sechſer“. Der Alumi⸗ 
at apfennig bekommt einen Gefährten. Soeben 
A x der Bundesrat beſchloſſen, auch 5⸗Pfennig⸗ 
fa de aus Aluminium prägen zu laſſen. Das läßt 
80 Hören, und vielleicht könnte man noch einen 
er tt weitergehen und auch 10⸗Pfennigſtücke aus 
ſenn ſchönen, weihen Metall Seuftellen, Dem Eis 
Dee. würde ſicher niemand eine Träne nad): 


In d 0 
Gu dieſem Jahre läßt ſich wegen des Mangels an 
A mmiſchläuchen zu den Heizkuppelungen und ins 
imor dere auch wegen der Länge der Züge wicht 
Ber eine hinreichende Heizung der zur Perſonen⸗ 
R 105 rung dienenden Züge ermöglichen. Den 
schr 8 ſei daher dringend empfohlen Winter⸗ 
8 


utzkleid i a 5 : 
unehmen. o Decken und dergleichen zur Reiſe mit: 


. ne. Aunderrüben:Berarbeitung 
ter Oſte n.) In der perfloſſenen Arbeitszeit unſe⸗ 
in Zuckerfabri en wurden verarbeitet: — Angabe 

> entnern; Vorjahr in Klammern — Zuckerfabrik 
983 000 55 2288 960 (1 826 440), Frauſtadt: 
Sch 0 (1121 677), Goſtyn: 1341 500 (1 304 000) 
A 420 000) : En 448 (980.060), Koſten: 1862000 
(994 882) uckerfabrik Kufawien: 


50 535 300 (539 380), Tuczu o: 124 
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9.000 
(1.049 800), 


049 800), 1249 000 ) 
(851 000), 


ktien⸗Juckerfabrik dun y: 690 000 


| Wee Opalenitza: 2429 728 (2 101 210). 


able nur auf Seifenkarten.) 


h wos amtlicher Seite wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
ntacht, daß die aus dem Ausland eingeführte Safe 


im Inland hergeſtellte Seife im 


Hau ſo wie die 
Seifenkarten abgegeben werden 


5 nur auf 
„ ((AKathol. Frauenbund Deutſch⸗ 
Lands} Morgen Sonntag nachmittags 5 Uhr, 
5 5 0 105 1 e im 
n bunter € att, worauf hi 

Bingemieien fel ö er 
Themen Dorner Stadttheater.) Aus dem 
ect büro: Morgen, nachmittags 3 Uhr, Mieder⸗ 
von nung des Stadttheaters mit der 5. Aufführung 
Abend er ſelige Balduin“ zu ermäßigten Preiſen. 
ant 5 7 Uhr zum 3. male „Der dumme Auguſt“. 
wieberde wird Shakeſpeares „Was ihr wollt“ 
Luftf h Dienstag geht zum 1. male das neue 
jeru Piel von Ludwig Fulda „Die verlorene Tod: 
. 5 Szene. Das Stück beherrſcht negenmärtic 
Mittwoch 


Spielplan aller vornehmen Bühnen. 


ird zu ermäßigten Preiſen zum 7. und letzten 


Male „Der fidele Bauer“ Ä 
een uer“ gegeben; Donnerstag neu⸗ 
der ee das Mörbentptel „Aöniasfinder“ mit 
1 0 erspielt 1 1 . 5 für 
elleiter Gühne. inn aller Abend⸗ 
tellungen 7 Uhr. ” 
(Zwangsperſteigerung.) Bor dem 
engen. Amtsgericht kam heute das dem verfſtor⸗ 
in Pe Hausbeſſther Ernſt Becker gehörige Grunbitüd 
verſtei, gor; auf Antrag der Erben zur Zwalgs⸗ 
Haß. gerung. Das Höchſtgebot gab ab Frau Lucie 
roch 205 „Becker in Piask mit 6700 
Mark SGerichtskoſten kommen Die einge 


— 


ark, wozu 


Auch Hypotheken betragen 4700 Mark. Der 


lag wird am 24. Febr i 
(Der oli 1 ebtuar erteilt. 


keinen Arreſtanten. ericht) verzeichnet heute 
rr Ä——— 
Briefkaſten. 


52 gemiticen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
rageſtellers derlich anzugeben Anonyme Anfragen 
kö nen acht beantwortet werden.) 


5 ey in Ihorn-Moder. Wenn ein Bäckermeiſter, 


ſich & an Zunftgeiſt und Handwerkerſtolz fehlt; 


urme Kleidung bel Reisen.) 


15 | titel. 


Zur Bewaffnung der engliſchen 


Handelsſchiffe. 


Heckanſicht mit hinter Schutzſchilden ſtehenden Geſchützen. 


Unſer ſo 
U⸗Bootkrieg 


überaus erfolgreicher verſchärfter 
hat die Engländer nunmehr end⸗ 
giltig dazu veranlaßt, ihre Handelsſchiffe mit 
Geſchützen auszurüſten, ſie alſo zu bewaffnen. 
Daß dieſe Geſchütze nicht nur zur Verteidigung 
an Bord find, iſt durch vielfache Vorkommniſſe bes 


wieſen. Uns und unſeren U-Booten kann das 
übrigens ganz gleichgiltig fein, denn die U⸗Boote, 
die genau wiſſen, was ſie von den Engländern zu 
erwarten haben, werden ſchon mit ihnen auf⸗ 
räumen. 


von zwei Jahren verfährt — aber nur aus ge⸗ 
wiſſen Gründen, vor dem Geſetz, nicht vor Ehre 
und Gewiſſen, ſolange der Schuldner zaßlungs⸗ 
fähig iſt. 163 


— nn mpieserimannan nenn nemianeeng mamma 


Mannigfaltiges. 


(Ein Exploſions⸗Anglück) er⸗ 
eignete ſich auf dem Rittergut in Ben bei 
Demmin. Dort war ein Faß Benzol einge⸗ 
froren, das man unter Dach und durch Er⸗ 
wärmung zum Auftauen bringen wollte. Das 
Benzol entzündete ſich, es liefen zahlreiche 
Hofleute hinzu, die löſchen helfen wollten, und 
bald darauf explodierte das Benzolfaß mit 
großem Getöſe. Von den in der Nähe befind⸗ 
lichen Perſonen wurden etwa 15 mehr oder 
minder ſchwer verletzt und nach Demmin ge⸗ 
ſchickt; von ihnen fand ein Teil im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe Aufnahme und der Reſt wurde 


nach dem Verbinden nach Hauſe entlaſſen. 


(Wegen Kriegswuchers,) ſowie 
Nichtanmeldung von Web⸗ und Wirkwaren 
wurde der Kaufmann Railing von einer Ber: 
liner Strafkammer zu 12000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Der Vorſitzer bemerkte in der 
Urteilsbegründung, daß die Handlungsweiſe 
des Angeklagten, der große Heereslieferungen 
hatte, gerade in der jetzigen Zeit als ſcham⸗ 
los zu bezeichnen ſei. Der Staatsanwalt hatte 
zwei Monate Gefängnis und 22000 Mark 
Geldſtrafe beantragt. i 

(Erfroren aufgefunden) wurde bei 


% Mühlhauſen die Witwe Stöhr aus Lan⸗ 


gula. . 
(Ungeheure Fleckengruppen auf 
der Sonne.) Nach Mitteilungen von der 
Sternwarte Bamberg befindet ſich gegenwär⸗ 
tig eine faſt den zehnten Teil des Sonnen⸗ 
durchmeſſers lange Fleckengruppe auf unſerm 
Zentralgeſtirn, die mit etwa 120000 Kilome⸗ 
ter Längenausdehnung ungefähr neun mal jo 
groß wie die Erde iſt. Da dieſe rieſige Flecken⸗ 
gruppe Ende voriger Woche den Mittelmeri⸗ 
dian der Sonne paſſierte, traten beſonders 
ſtarke magnetiſche Stürme auf der Erde ein. 


In Serbien wurde an mehreren Orten 


des Morawatales am Freitag Nachmittag 1Y/, 
Uhr ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt. 
Am Montag Abend nach 10 Uhr wurde in 
Tirol ein kräftiger vertikaler Erdſtoß von 
3 Sekunden Dauer wahrgenommen. 

(Wien ohne Verkehr.) In Wien iſt 
infolge des Kohlenmangels bis auf weiteres 
der Betrieb ſämtlicher Straßenbahnen von 9 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags einge⸗ 
ſtellt worden. Später kann nur der fahren, 
wer zufällig einen der wenigen Wagen erreicht 
und in ihm Platz findet, die die Bahnhöfe 
verbinden. Da es nur noch wenige Wagen 
gibt, wird faſt jeder, der ſeine Wohnung oder 
ſeinen Arleitsplatz erreichen will, ſeinen Weg 
zu Fuß machen müſſen. Eine zweite Verord⸗ 
nung beſtimmt, daß alle Theater um 9 Uhr 
abends geſchloſſen werden müſſen. Sämtliche 
Konzerte, Kino⸗ und Varietevorſtellungen find 
eingeſtellt. In den Hotelzimmern darf nur je 
eine Flamme brennen. Privatwohnungen dür⸗ 
fen nur ein beſtimmtes Maß von elektriſchem 
Strom verbrauchen. a 

(Graf Lonyay in den Fürſten⸗ 
ſtand erhoben.) Der Gatte der Prinzeſſin 
Stefanie von Belgien, früheren Kronprinzeſſin 
von Sſterreich⸗Angarn, Graf Elemer Lonyay, 
erhielt für ſich und ſeinen erſtgeborenen männ⸗ 
lichen Nachkommen den ungariſchen Fürſten⸗ 


E. S. Eine ärztliche Forderung ist nach Ablauf 


Letzte Nachrichten. 
Minenſprengungen bei Zborow. 

Berlin, 17. Februar. Aus Gefangenen⸗ 
ausſagen war bekannt geworden, daß die Ruſſen 
nördlich Zborow Minenitollen gegen unſere Stell 
ungen vortrieben. Dieſen Minenſtollen des Gegners 
wurde durch einen unerwarteten Gegenſtoß unſerer⸗ 
ſeits ein Ende gesetzt. Es galt, die feindlichen 
Stellungen zu ſtürmen, die Eingänge zu den Stollen 
zu finden und dieſe zu ſprengen. Die Stoßtrupps, 
denen die ſchwierige Aufgabe zufiel, die feindliche 
Stellung zu nehmen und ſie für die Dauer der 
Pionier Arbeit zu halten, beſtanden ausſchließlich 
aus Mannſchaften, die ſich in einer mehr als not: 
wendigen Zahl freiwillig gemeldet hatten, ein Br 
weis für die vortreffliche Kraft unſerer Leute. Am 
14. Februar 1917 um 3 Uhr 30 Minuten nachmittags 


ſtürmten nach anderthalhſtündiger artilleriſtiſcher 


Vorbereitung dieſe Stoßtrupps die feindliche St. ll⸗ 
ung in einer Ausdehnung von 609 Metern und 
drangen bis in die zweite ruſſiſche Stellung vor. 
Die geſamte ruſſiſche Beſatzung der feindlichen erſten 
Linie, welche dank des gut geführten Artillerie⸗ 
feuers zum größten Teil in den Unterſtänden nes 
blieben war, wurde gefangen genommen. Die 
hinter der Infanterie vorrückenden Minenjuch⸗ 
patrouillen stellten fünf Minenſtollen im geſtürmten 
Abichnitt ſeſt. Einer dorſelben war bereits hundert 
Meter lang, reichte bis unter unjere Gräben und 
war ſchon zur Sprengung geladen und vorbereitet, 
Die anderen vier Stollen, welche je etwa 25 Meter 
weit vorgetrieben waren, konnten durch eingebrachte 
Ladungen ſofort geſprengt und unſchädlich gemacht 
werden; der lange 100 Meter⸗Stollen hingegen be⸗ 
nötigte eine Pionier Arbeit von fünf Stunden 


Dauer, alſo eines recht langen Zeitraumes; ebenſo d 


unſere Sturmtrupps, in der zweiten ruſſi chen Linie 
liegend, welche ſich ſtändig der von bedeutender 
Übermacht geführten Angriffe zu erwehren hatten. 
Erſt am Abend konnten ſie langſam und planmäßig, 
vom Feinde unbehindert, in Dir eigene Stellung 
wieder zurückkehren. 5 Offiziere, 295 Mann an Ge⸗ 
fangenen und 2 Minenwerfer wurden als Beute 
eingebracht. 


Zur Ernennung Kaiſer Wilhelms - 
zum k. und k. Großadmiral. 

Wien, 17. Februar. Die Ernennung Seiner 
Majeſtät des deutſchen Kaiſers zum Großadmiral 
der k. und k. Marine wird in den heutigen Wiener 
Zeitungen folgendermaßen verlautbart: Seine k. 
und k. apoſtoliſche Maj ⸗ſtät haben mit Allerhöchſtem 
Handſchreiben vom 12. Februar d. Is. Sr. Majeſtät 
Wilhelm II., deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen, zum Grogadmiral allergnädigſt zu er⸗ 
nennen geruht. 


Erregung in Holland 
über die Beſchießung von Brügge. 

Amſterdam, 16. Februar. Die amtliche eng⸗ 
liſche Meldung, daß Brügge ausgiebig mit Bomben 
belegt worden jei; erregt in Holland große Erregung, 
weil die militäri dj: Bedeutung bes Bombardements 
in keinem Verhältnis zu dem angerichteten künſt⸗ 
leriſchen und hiſtoriſchen Schaden ſtehe. 


Der Kohlenmangel und die holländiſchen Zeitungen. 


Amſterdam, 16. Februar. Die holländiſchen 
Tageszeitungen teilen mit, daß ſie wegen des 
Kohlenmangels gezwungen ſind, ihre Betriebe ein⸗ 
zuſchränken, und daß dieſerhalb die weitere Ausgabe 
der 
Frühausgabe aus fallen werde. 


Verſenkte Schiffe. 


Rotterdam, 16. Februar. Der helgiſche 
Dampfer „Egypien“ (2412 Brutto Regiſtertonnen), 
der franzöſiſche Dampfer „Mont Vantoux“ (3238 
Brutto⸗Regiſtertonnen), ſowie der franzöſiſche 


ſeit Kriegsbeginn eingeführten Montags⸗ 


Segler „Aimen Maria“ (327 Brutto- Regiſter⸗To.] 
wurden verſenkt. 5 
London, 17. Februar. Llonds meldet: Die 
engliſchen Dampfer „Hopemoor“ (3740 Brutto Reg. 
Tonnen) und „Afton“ (1150 Brutto-⸗Regiſtertonnen) 

find verſenkt worden. N % 


Aus der ſpaniſchen Kammer. 

Paris, 16. Februar. Nach einer „Temps“ 
Meldung aus Madrid bedauerte Romanones in der 
Kammer, daß ſpaniſche Schiffe nicht auslaufen 
könnten, während fremde Schiffe auslaufen. Er 
betonte die Notwendigkeit der ausländiſchen Kohle 
für die ſpaniſche Induſtrie. Der Miniſter des 
Außern verteidigte die Politik der Regierung hin⸗ 
ſichtlich der Verſorgung; er könne die noch geplan⸗ 
ten Maßregeln nicht bekannt geben. ; 


Engliſcher Flieger⸗Angriff auf Brügge. 

Erkundungsfahrt engliſcher Flieger im Mittelmeer. 

London. 16. Februar. Nentermeldung. Die 
Admiralität teilt mit, daß Marine⸗Flugzeuge am 
14. Februar einen Angriff auf den Haſen und die 
Schiffe von Brügge unternahmen. Es wurde ein 
beträchtliches Gewicht von Bomber mit dem beſten 
Erfolge abgeworfen. Alle Piloten und Maſchinen 
mit Ausnahme von einer kehrten wohlbehalten 
zurück. — Am 12. Februar wurde auf einer Erkun⸗ 
dungsfahrt im öſtlichen Mittelmeer eines unſerer 
Flugzeuge von Fokker Flugzeugen abgeſchoſſen. 
Pilot und Beobachter wurden, nachdem fie ihre Dias 
ſchine verbrannt hatten, gefangen genommen. Ein 
Fokker⸗Flugzeug wurde non unſeren Eskorte⸗Flug⸗ 
zeugen aus einer Entfernung von 50 Nards zerſtört. 

Von amtlicher deutſcher Stelle wird hierzu mit⸗ 
geteilt, daß der Angriff am 15. Februar ohne jeden 
Erfolg war, Er wurde durch unſer Sperrfeuer er⸗ 
ſtickt. Weder an den Hafenanlagen von Brügge, 
noch auf den im Hafen liegenden Fahrzeugen iſt 
irgend ein Schaden angerichtet. N 5 

Deutſches Entgegenkommen für Tänemarkl. 

Kopenhagen, 16. Februar. Die Direktoren 
der Oſtaſiatiſchen Geſellſchaft Anderſen und der Ver: 
einigten Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft Cold, die au 
einer Reihe von Verhandlungen in Berlin über die 
aus der deutſchen Seeſperre ſich ergebenden Schwie⸗ 
rigkeiten teilgenommen hatten, erklärten, der 
„Nationaltidende“ zufolge, daß man deutſcherſeits 
für die ſchwierige Lage Dänemarks volles Verſtänd⸗ 
nis gezeigt und verſprochen habe, dieſe auf verſchie⸗ 
denen Gebieten zu erleichtern. 

Kaffeebeſchlagnahme in Schweden. 

Stockholm, 17. Februar. Die Regierung 
hat vom 19. Februar an die Veſchlagnahme aller 
Kaffrevorräte in Schweden angeordnet. Es wird 
Rationierung durchgeführt, wobei 300 Gramm im 
Monat auf den Kopf entfallen. 

Vorſenkung eines däniſchen Dampfers. 

Kriſtiania, 18. Februar. Die norwegiſche 
Geſandtſchaft in London telegraphiert an das Mi⸗ 
niſterium des Außern: Der Dampfer „Dalmate“ iſt 
am 11. Februar morgens verſenkt worden. Die 
Befatzung iſt gerettet. Ein Mann iſt ſpäter infolge 
Erſchöpfung geſtorben. Nachdem die Beſatz ing 
73 Stunden in einem offenen Boot zugebracht hatte. 
wurde fie von dem Schoner „Ellen Benzon“ aufge⸗ 
nommen und am 15. Febrnar in Queenstown ges 
landet. 


ted 


Berliner Vörſe. 0 

Im Börſenverkehr kam zunächſt die ſeſte Grundſtimmun 
beſonders durch Beſſerung für Bergwerksaktien zun Ausdruck. 
Syäterbin gewannen Realiſterungen zum Wochenſchluß das 
Übergewicht über die Kaufluſt, was bei geringen Umſätzen zu 
vereinzelten Abſchwächungen führte. 
ie Stimmung von neuem Phönix ſtiegen weſenklich Der An⸗ 
leihemarkt war allgemein gut behauptet. Türkiſche Werte wa⸗ 
ren feſt. beſonders Tabak und Looſe. Ziemlich lebhaft wurden 
ruſſiſche Bantaktlen zu höheren Kurſen umgeſetzt. Tägliches 
Geld 4 3 Prozent, Privatdiskont 4% Prozent. er 


nn nn nn none nme K nn 

Amfterdam, 16. Februar. Wechſel auf Berlin 41,00, 
Mien 25.471 „ Schweiz 49 17½ Kopenhagen 67,75, Stockholm 
72 92 „ Newyork 246 50. London 11 74*|,, Baris 42 27, Still. 
— — — — ́— —D 2 —— — 


Amſſer dam. 16 Februar Rübdl 10 0 86“. Lelngl Ioto 61, 
per März 60% , per April 612 , per Mai 63. — Santos 
Kaffee per Februar 58. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 16 Februar | a, 5. Febrliar 
. Auszahlungen: | Geld | Brief Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 1554 15.52 5.54 
Holland (100 Fl.) 25823910, 2382 ( 239 ˙ 
Dänemark (100 Kronen) 162 163 1620168 
Schweden (100 Kronen) 1712, 105 1718], | 172. 
Norwegen (100 Kronen) 165 165, 5 165° ,| 165%, 
Schweiz (100 Franes) 117˙ 118 1177 N 1181, 
Ouerreich⸗Ungarn (100 Kr.) 6120 64 380] 64,201 64 50 
Bulgarien (10 Leva) 7a 805 795 8080 
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Waferllände der Weichſel, grahe und ehe. 


Stand des Waſſers am Vegel 
der 


Weſchſel bei Thorn 17. 
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Jawicho t. | — 
Warſchaun » 17. 2.35 
Chwalowie . . 15. 2.74 


N Zakroc n — 
Brahe bei Bromberg H 40 8 


Netze bei Czarnikans 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Februar, früh 7 Uhr. 8 7 

Barometerſtand: 771,5 mm l 
Waſſerſtand der Weichſel: 2.38 Meter. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Norden. ' 

Vom 18. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur: 
— 4 Grad Celſius, niedrigite — 6 Grad Celſius. 


11161111 
11 


Wetter anſage. . 

(Mitteilung des Wetterdſenſtes in Bramberg.) 
Vorausſichtliche Witterung fir Sonntag den 18. Februar. 
Heiter Temperatur wenig geändert. Re: 


Kirchliche Nachrichten. 
Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗oſtgau. Vorm 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr in Gr. Rogau: Gottes 
dienſt. Pfarrer Hiltmann. 


Schließlich -befeftiute ſich 


guter Vater 


Far die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und die ſchönen 
Kranzſpenden beim Hinſcheiden 
unſeres unvergeßlichen, lieben 
Sohnes und Bruders, Flugzeng⸗ 
führers, Unteroffiziers 

| . Willy Röher 
ſagen wir allen feinen Vorge⸗ 
ſetzten, Freunden und Kameraden, 
ſowie dem Herrn Pfarrer für 
ſeine troſtreichen Worte unſern 
herzlichſten Dank. 


familie Wim. Röber, 


Eſſen, Lindenallee 98. 


Dienstag den 20. Febr. 1917, 
10 Ahr vormittags: 


Verlauf bon Anger 


aus Militär» Pferdeſtällen meifibietend 
gegen gleich bare Zahlung. Beginn 
Stallbaracken am Leibilſchertor. 


Garniſonverwaltung. 


Mönigl. easy Klaffen- 
preuß. BEL otterie. 


Ju der am 13. u. 14. März 1917 
ſtaktfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 
235. Lotterie ſind 


N Äh 15 Loſe 


30 15 Mark 


zu 120 60 

zu haben. f 
Dombrowski, 

königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 

Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms. 
platz, Fernſprecher 842. 


r 
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Am Montag den 19. d. Mis. 


vormittags 9½ Uhr 
werde ich in P 2” 


3 Sophas 


öffentlich meifibietend verſteigern. 
Sammelplatz am  Reftaurant von 
Meyer. 
Thorn den 17. Februar 1917. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs ber steigerung. 
dienstag den 20. Februat. 


Je Uhr nachmittags, 
werde ich in Abbau Oiloiſchin bei den 
Anfieblern Joh. Rottke und Jul. 


3 aufer, 18opha, 1 uhr, 


8 Mittwoch den 21. Februar, 


8½ Uhr vormittags, 
in Herzogsſelde bei den Rad. Ziehlke- 
ſchen Eheleuten: 


2 Kälber, 1 Kuh, 1 Sterke 


und um 10˙% Uhr vormittags in 
Aſchenort bei Frau Marg. Nenbecker: 


3 Kälber, 3 Läufer, 2 Sterlen 


meiſtbielend verſteigern. 


Der Vollziehungsbeamte. 


Damen⸗Moden! 


Mäntel, Koſtüme, Röcke, Bluſen werden 
nach Maß geliefert, auch alte Mäntel 
werden zu Jackets umgearbeitet. 


Carl Plichta, Baderſtr. 2. 
Doppelt gereinigte * 


‚6erndelln leßter Ert 


verkaufe an Selbſtverbraucher für den 


feſtgeſetzten Höchſipreis. 


= B. Grunwald, 
Schönwalde bei Thorn. 


Sefberfohn ſucht Stellung 


in ſchriſtl. Arbeiten oder Speicher und 
Hofraum, am liebſten auf einem Gut. 

Schriftliche Angebote unter ©. 353 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Kriegerfrau 


mit guter Händſchrift übernimmt ſchriſt⸗ 

liche Arbeiten im Hauſe. a 
Gel. Angebote find. unter ©. 339 

an die Geſchäfisſtelle der Preſſe“ erbeten. 


Für Dieehteice, erfle Kruft, 


in nur erſten Häuſern tätig geweſen, 
ſuche ich ſelbſtändige Stellung. 
Angebote höflichſt erbeien. 
Er Manerftraße 52, ptr., links. 


Eine fanbere Forlierfelle 


Kriegsbejhädigte, 
— 5 4 17, auch ie re 3 igte 


Am 15. d. Mts., abends 10 Uhr, entſchlief nach 1 
langem ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer 


David Zittlau 


im Alter von 51¼ Jahren. 
Um ftilles Beileid bitten 
Rudak den 17. Februar 1917 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Dienstag. nachm. 2 Uhr, vom ſtädtiſchen 
Krankenhaus aus auf dem Rudaker Kirchhof ſtatt. 


jede Karte ein anderes Muſter, in allen 
Ausführungen zum 5. bis 15: Pfg.⸗Verkauf, 
darunter Landſchaften, Blumen., Spruch⸗ 
und Kopfkarten, Liebesſerien für Zivil 


und Militär. Kriegspoſtkarten ꝛc, auch 


die ſtets erſcheinenden Neuheiten. Diefes 
ganze Sortiment verſende gegen Nach⸗ 
nahme franko für 


nur 14,60 Mark 


(Verkaufswert ca. 55,00 Mart). 
Verlangen Sie Preisliſte über Anſichis⸗ 


karten aller Art Briefmappen, Feldpoſt⸗ 


artikel, ſowie Taſcheulampen ze. 
Wiederverkäufer franko 


Für 


J. Schrade, Königsberg f. t., 5 


ieß fach 8 
Metallbeiten e 
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 

Eiſenmöbelfabrik Suhl i. Thür. 


— 


23-inmer-Bohnun 


Angebote unter E. 330 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mol. Zimmer geſucht, 


möglichſt in der Nähe der Brückenkaſerne. 
Angebote unter G. 332 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dauer mieter ſucht zum J. 3. 


gut möbl. Zimmer, 


möglichſt Bromberger Vorſtadt. 
Gefl. Angebote unter K. 335 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu pachten geſucht 2 Morgen 
Gemüſeland, 
mit oder ohne Wohnung. Zahle hohen 


Pachtpreis. Angebote unter Q. 34 1 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Mahnunggangebee | 


Fäden, 


Altſtädt. Markt 27, 


Laden, 


Schillerſtraße 19, 


vom 1. April oder ſpäter preiswert 


zu vermieten. 


B. Lyezywek, 
Altſtädt. Markt 27, 1. 
Eine Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, mit Balkon und 
allem Zubehör vom 1. 4. 17 zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 30. 


Ezimmerwohnung 
mit Badeeinrichtung und ſämtl. Zubehör 
vom 1. 4. 17 zu verm. Kirchhofſtr. 62. 


Ve ſetzungshalder eine 


3⸗ Zimmerwohnung 
mit Balkon zu vermieten. 
Konduktſtraße 24, 3, links. 


1 ne an Herrn Reg Aſſeſſor von Versen 
t 2 Jahren 

ewe len möbl. Zimmer 
find zum 1. 3. d. Is. an Dauermieler 


zu vermieten. Altes Schloß [Junkerhof, 
Zugang von der Brückenſtr. 


— —— •—ñ6— 


Möblierte 2 Zimmer, 


Brombergerſtraße, beſte Lage, jede Bes 
quemlichkeit, ſofort zu vermieten. 

Anfragen unter J. 334 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
„ Tuchmacherſtraße 5, 2. Etg, links. 


Freundlich möbl. Zimmer 


zu verm. Schuhmacherſtr. 1, 2 Tr., r. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Friedrichſtr. 14. 3, links 


bl. Zimmer nebit Kabinett, mut 
M Gas beleuchtung, Burſchengel, von 


ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26, ptr. 


Gut möbl. Wohnung, 


3 Zim., Küche und Zubeh., Bad, Gas, 

elektr. Licht, vom 1. 3. an kinderl. Che 

paar zu verm. Ta ſtr. 42, 2. rechts. 

anf Fimmor Hochpart im Gars 

Pohl. Zimmer. tenhaus vom 

1. März zu verm. Melllenſtraße 89. 
2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Talſtraße 42, ptr., r. 


Schülerinnen 


finden von Diern ab gewiſſenhafte 
Penſion in gutem Haufe. 

Anfragen erbitte unter J. 234 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


er Die glückliche Geburt eines kräftigen 


Ariegsjungen 


zeigen dankerfüllt an 


Kaufmann Paul Spohr, 
Leutnant d. Reſ. Inf.⸗Regt. 176, 
und Frau Elsa, geb. Pünchera. 


Bekanntmachung. 


Gemäß einem Erlaß des Kriegsminiſterium zum 3. Februar 1917 
findet in der nächſten Zeit 


eine Nachmuſterung der Dienſtunbrauchbaren 
att. 


Zu dieſer Mufterung find heranzuziehen: 

1. Alle wegen körperlicher Fehler zurückgeſtellten Wehrpflichtigen, ſo⸗ 
weit ſie nicht nach dem 1. Oktober 1916 auf Kriegsbrauchbarleit 
unterſucht worden find, d. h. alſo die am 2. Auguft 1869 und jpäter 

geborenen Wehrpflichtigen, welche vor dem 1. Oktober 1916 die 

Entſcheidung „zeitig garniſonverwendungsfähig“, „zeitig arbeitsver⸗ 

wendungsfähig“, „zeitig garniſon ⸗ und arbeitsverwendungsunfähig“ 

und „zurück bis zum nächſten Kriegserſatzgeſchäft“ erhalten haben. 

Alle bei frühren Mufterungen für d. u. das heißt „dauernd untaug⸗ 

lich“ oder „dauernd garniſon⸗ und arbeitsverwendungsunfähig“ oder 

„dauernd kriegsunbrauchbar“ befundenen Wehrpflichtigen. Nur die⸗ 

jenigen Perſonen, bei denen in den Mufterungsausweiſen außer 

dem Vermerk „d. u.“ (dauernd untauglich) der Zuſatz „nicht zu 
kontrollieren“ gemacht worden iſt, werden nicht gemuſtert. 

Perf von den Erſatztruppen uſw. als dienſtunbrauchbar entlaſſenen 
erſonen. f 

Jedoch find zu dieſer Muſterung nicht heranzuziehen diejenigen Per⸗ 

ſonen, die bereits im Frieden den gelben Schein (Aus mu ſterungs⸗ 

ſchein) beſaßen und vor dem 8. September 1870 geboren ſind. 
Die vorſtehend zu 1, 2 und 3 aufgeführten Perſonen des unausge⸗ 
bildeten Landſturm werden hiermit aufgefordert 


ſich ſofort, ſpäteſtens bis 22. d. Mis 


unter Vorlegung ihrer Militärausweiſe im Büro III im Ra'haufe zur 
Stammro le zu melden. 

Die Mufterung hat bereits am 26. d. Mts. zu beginnen. Die 
Muſterungstage werden noch bekannt gegeben werden. 


Thorn den 17. Februar 1917. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzlommiſſion Thorn⸗Stadt. 


Verein Thorner Fuhr⸗ und 
Nollfuhrunternehmer. 


Die dauernde Steigerung der Betriebskoſten macht eine 
weitere 


Erhöhung der Nollgebühren erforderlich. 


Wir ſehen uns daher genötigt, bis auf weiteres unſere 
Nollgeldſätze um weitere 30% zu erhöhen. 
Thorn den 17. Februar 1917. 


Adolph Aron. Rudolf Asch. W. Boettcher. 
E. Gude. Gottlieb Rieflin Nachf. 
Fritz Ulmer. Kasimir Walter. 


ft 


Achtung! 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend teile 
ich ganz ergebenſt mit, daß ich ein 


Beerdigungs⸗Juſtitut 
zur Beſorgung von allen Begräbniſſen zu den billigſten Preiſen 
eröffnet habe. Ich bitte um gütigen Zuſpruch. 
. Hochachtungsvoll 
Robert Mausolf, 
Heiligegeiſtſtr. 1, part. 


Die Befugnis dazu habe ich von dem Magiſtrat Thorn erhalten. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 18. Februar 1917: 


mitiags 1—3 Uhr: 


: Tafelmusik. : 


. abends von 6-10 Uhr: 
++ 


Wohltätigkeitskonzert | 


Hotel Drei Kronen Sah. 


Heute, Sonntag, den 18. Februar, 
? abends von 6—10 Uhr: 


Wohlläliekeits-Konzert, 


Von 1,7 Uhr ab: 
kleines, vornehm gewähltes 


—8 Abendessen. 8 — 


Gedeck 3 Mark, > 
Bestellungen auf Tische erbeten. J. Rozynski. 


Zieselei-Park. 
Sonntag den 18. Februar: 


Großes Etreichkonzert. 


Anfang 3½ Uhr. — Eintritt 25 Pf. 
Shah Gustav Behrend. 


Eintritt wird nicht erhoben. 


Gunngeliher Sand, Aeigerein An 


Jahresfeier 


Donnerstag den 22. Februar, abends 8 Uhr, im neuen Saale 
8 des Viktoriaparkes. 


Begrüßungsanſprache des Schriſtführers. 
Feſtvortrag des Herrn Pfarrer Assmann- Bromberg: 


„Tuthers Vermächtnis 
an das Volk des Weltkrieges“ 


Liedervorträge des Herrn Opernsänger Frenkel. 
Alle Evangeliſchen ſind herzlich willkommen. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Pfarrer Arndt, Schriftführer. 
Kaufmann Doliva, Schatzmeiſter. Pfarrer Greger. 

Frau Feſtungsbaumeiſter Heinrich. Seminardirektor John. Rektor Krause. 
Generalagent Krefeldt, Bibliothekar. Zimmermeiſter Lange. 
Kaufmann Menzel. Rechnungsrat Mittag, Oberbahnhofsvorſteher. 
Fabrikbeſitzer Raapke. Amtsgerichtsrat von Valtier. 
Superintendent Waubke. 


Rath. Frauenbund Deukſchands 


Zweigverein Thorn. 
Sonntag den 18. d. Mts., 5 Uhr nachmittags, im Artus⸗ 
hof (weißer Saal) für Mitglieder und Angehörige: 


Bunter Abend. 


„Die Frau im Weltkriege“. (Ref.: Herr Pfarrer Gollnick). 
„Der vaterländiſche Hilfsdienſt der Frau“. (Ref.: Frau 
Direktorin Landmann-Danzig). 

Muſikaliſche und deklamatoriſche Darbietungen ernſten und 
heiteren Inhalts. 

Pollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 


Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Vereinigung der Mnflfrennde Thorns. 


Das letzte Winterkonzert muß vom 19. auf den 22. es 
bruar (Donnerstag) verlegt werden, wovon die Abonnenten 
Kenntnis nehmen wollen. 2 

Annmerfinnet von Raatz- Brockmann (atitut. 
Am Klavier: Wilhelm Scholz. 


Nichtabonnenten erhalten Platzkarten zu den üblichen 
Preiſen bei Herrn Justus Wallis. 


J. A.: i 75 
Geheimrat Dr. Kanter. 


8 7 | 
hl. 
Zuſammenlunft: 

Montag den 19. Febr., bds. g Uhr. 


im Löwenbräu (G ıfiwirtihaft Martin). 


U. A. B. Thorn. 


Atadt⸗ cheater 


Sonntag den 18. Februar, 3 Ahe 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Der selige Balduin. 
Abends 7 Uhr: 


Der dumme August. 
Montag den 19. Februar, 7 Ahr; 
Was ihr wollt. 


Dienstag den 20. Februar, 7 Ahr: 
Neuheit! 


Die verlorene Tochter. 


Luſtipiel in 3 Akten von Ludwig Fulda. 
Mittwoch den 21. Februar, 7 Ahr; 


Zu ermäßigten Breijen! 


Der fidele Bauer. 
— — Lu me 


Brillentting, 
sollung S⸗Form, 


/Däsche 


verurſacht: vor dem Haufe N 8 
2 verloren. 
Geſundheit, Gegen Belohnung abzugeben daſelbſt 
= SEEN 8 Treppen grade zu. 
rquickung. 
9 85 Geſtern Abend auf dem Wege voll 
Niederlage: Bahnhof Böſendort dis Rentſchkau 


Julius Grosser, 
Wäſche⸗Ausſtattungsge⸗ © 
ſchäft, Eliſabethſtr. 18. 


ein großes, karriertes 
Wolltuch verloren. 


Bitte gegen gute Belohnung abzuge“ 
ben bei 


sdesssssssesssssss 


..... —— 


Ein Pfadefal, 


Neuheit! 


Stun Pieper, Neutſchlal. 


3 Stände, Renıife, Burſchengelaß. Boden, 
vom 1. 3. 17 oder ſpäter vermietet 
Schühmacherſtraße 12, 2. 


7 rt 

Heirat! 
Witwer. 48 Jahre, kath., inte, und 
ſgid, wünſcht mit ebenſolcher Dame, die 
inn für ein gemütl. Heim hat, zwecks 
baldiger Ehe bekannt zu werden. Auch 
Einheirat in Gaſt⸗ oder Landwirtſchaft. 
Nur ernſtgemeinte Zuſchriften mit ge⸗ 
nauer Angabe der Vermögensverhäliniſſe 
und Lichtbild unter A. 326 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Strengſte 

Distretion zugeſichert und verlangt. 


ff f Marth 

Die Beleidigung ore 
nehme ich als unwahr reuevoll zurück. 

e 


wurde mir am Freitag Vormittag aus 
der Filiale H. Thomas, Breiteſtraße 18, 
mein Hand äſchchen mit Inhalt, da⸗ 
runter Uhr nebſt Kette. Der Dieb iſt 
erkannt. Die Sachen find in der Seſch. 
d. „Preſſ abz, andern Anz erſt. w 


| Pintenez 


am Sonnlag von Talitrage Elektriſche 
S adtbabunof verloren. Gegen Be⸗ 


ohnung abzug. StAdtke, Talſtr. 82. 


Eine filberne Uhrlette, 


mit Schlüſſeln in Mucker. Lindeng ee; 
Dampfmühle Gerſon bis Kaiſers⸗ K. 2 
geſchäft am 14. d. Mis. abends ver s 


Abzugeben Lindenſtr. 67, ptr., rech! 
zwei Hühner 
abhanden gelommen. 


Gegen Belohnung abzugeben A 
Brombergerſtraße 9” 


Tialiher Kalender. 
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 Preußifcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. ER 
Sitzung vom 16. Februar. e | 


Am Miniſtertiſche: von Loebell. 5 | 
Präſident Graf von Schwerin ⸗ Löwin 
eröffnete die Sitzung um 11,20 Uhr. a 
Die \ 


{ zweite Beratung über den Etat 
es Miniſteriums des Innern wurde fort eſetzt. 
15 bg. Bredt (Freikonſ.) ſprach u. a. über Ber 
e iner ſich gegen die For⸗ 
Abg. Leiner .) auf Abſch N 
= = eu (Soz.) auf Abſchaffun 
„Abg. Paul Hoffmann (Soz. alte Ri 
weng). Die Verkehrsbeſchränkung 991 Eiſenbah 
an und Straßenbahnen Haben zahlreiche Berufs: 
brnle ſehr geſchädigt. Die Polizei iſt vielfan 
utal gegen harmloſe Demonſtranten vorgegan⸗ 
en: Hunderte von Arbeitern ſind ohne Grund in 
eechußhaft genommen worden. Wenn der Arbei⸗ 
r ſeine Arbeitsſtelle wechselt, wird ihm gedroht, 
18 5 in den Schützengraben kommen fol 
Sie. rbeiter zu drangſalieren, wird der behördliche 
Auf dat in den Dienſt der Unternehmer geſtellt. 
a as Entſchiedenſte bekämpfen wir die Eheim. 
1 dei und die Verfolgung der Arbeiterorganija- 
Warn durch die Polizeiſpitzel. In fkandalöſer 
ae verfuchte man, meinen Freund Liebknecht 
zur Suchthäubsler zu ſtempeln. (Redner wurde 
500 rdnung gerufen.) Man rühmt die Tüchtigkeit 
10 Fähigkeit der Frauen; warum verweigert man 
nen die politiſchen Rechte? Zu dem Hunger 
15 jetzt für die ärmere Bevölkerung noch ber 
a Der Friede wäre ſchon längſt geweſen, 
denn die deutſche Regierung der ganzen Welt ihre 
ten, Ziele bekannt eh hätte. Die Wahl 
des Burtege bringt man nicht ein im Intereſſe 
auf d tgiriedens. Sie (nach rechts) berufen ſich 
Su den Burgfrieden, wenn Ihre Intereſſen in 
9 8 kommen. Man vertröſtet uns mit der 
ben terung bis nach dem Kriege. Wir wol⸗ 
Wen ex jetzt ſchon wiſſen, wie ſie ausſehen wird. 
nicht man uns die politiſche Gleichberechtigung 
gibt, werden wir ſie uns erzwingen. 
Vor 5 Lippmann (Volkspartet): Was der 
5 mer über den Frieden gejagt hat, zeugt nach 
alten Friedensangebot von einer eigenartigen 
ei esverfaſſung. Dem Nahrungsmittelwucher 
91 mit allen Kräften entgegengetreten werden. 
es Volk fieht, daß die Reichen, und ein: 
man 1 rwerbsſtände Beupraugt werden, dann kann 
Per Vor t zu einem Gedankengang kommen, wie 
Pigen orredner. Die polizeilichen Anordnungen 
115 ‚Immer noch den Polizeigeiſt vor dem 
iege. And welches Übermaß von Polizeigeiſt 
gegen er von dem Berliner Poltzeipräſidium 
Hefe die eigenen Schutzleute aufgeboten. Geld⸗ 
Terſen bis zu 30 Mark, und das bei den heutigen 


N ohne rung zeiten. Arreſtſtrafen uſw., und das alles 


: die Möglichkeit der Verteidigung. So wird 
ginen unterjagt, in Disziplinarſtraffällen 

ſollte ſich 
Setfolgung 
eine tzleuten. 
deer unwürdigen Weiſe vollzogen, di r weni 
5 hen Anford zogen, die ſeh 8 
7 Schutzleute ſtelkt. Anforderungen, die eine ge⸗ 


eſti ae 
Kine To dich e vorausſetzen. (Lebhafte Zu⸗ 


Czhorn, Sonntag den 18. Februar 1017. 


sich beſtraft worden. Wohnungen konnten ſie in 
Kattowitz nicht finden. Ihre Möbel gingen auf 
ber Bahn verloren oder entzwei; ſchließlich haben 
einige von ihnen mit ihren Familien in dem 
Schuppen einer Grube Schutz geſucht und gefunden. 
(Hört! hört! Anglaublich! links.) In Berlin 
werden jetzt Perſonen jüdiſchen Glaubens, wenn ſte 
nach Berlin zuziehen, in einer beſonderen Kontroll⸗ 
liſte geführt. Wozu das? Die Ernennung eines 
Landeskommiſſars für Volksernährung beweiſt, 
daß die bisherige Organiſation verſagt hat. In 
den Kriegswirtſchaftsamtern vermiſſen wir die 
Vertretung der Städte und der Konſumenten 
überhaupt. Damit erzeugt wird, was wir zur 
Ernährung brauchen, iſt ein Produktionszwang auf 
die Landwirtſchaft nötig. Es gibt eine Schraube 
ohne Ende, wenn man, um die Produktion zu er⸗ 
höhen, die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte 
jerauffegen will. Wenn wir ſehen, daß die In⸗ 
haber der höheren Verwaltungsſtellen von Adel 
ſind, können wir nicht das Vertrauen haben, daß 
das Wort: „Dem Tüchtigen freie Bahn“ bei uns 
Geltung hat. Alle Achtung vor dem preußiſchen 
Geiſt! Aber vor dem Kriege wurde ein großer 
Teil von Staatsbürgern wegen ihrer politiſchen 
Geſinnung verfolgt. Zum Miniſter des Innern 
haben wir volles Vertrauen, er darf aber nicht 
mit dem Verſprechen einer beſſeren Zukunft den 
Ruhm einer falſchen Vergangenheit verbinden. 
(Große Unruhe rech 
zwiſchen dem was uns trennt und was uns ver⸗ 
bindet. Sie (nach rechts) haben häufig die anders 


Denkenden als Vaterlandsfeinde bezeichnet. (Wi⸗ 
derſpruch.) Wehe dem Politiker. der na dem 


Kriege mit dem Volk um ſein Wahlrecht feilſchen 
will. Wohl dem Staatsmann, der gleiches Recht 
ſchafft für das preußiſche Volk. Er wird den 
Thron befeſtigen und das preußiſche Volk verjün⸗ 
gen und erhöhen. t 
Miniſter des Innern von Loebell: Ich 


muß es zurückweiſen, wenn behauptet wird, daß 


doch nicht dem Chor 
der Geiſter unſerer Feinde lee. Ich 
hoffe, daß wir eingedenk der ſchweren Zeit, nach 
Möglichkeit ſcharfe gegenſeitige Angriffe vermef⸗ 
den werden. Jetzt gilt es mehr, als alte Strei⸗ 
tigkeiten austragen; es gilt 
und Wohlfahrt des Vaterlandes. Da ſollten wir 
alle zuſammenſtehen. (Lebhafter Beifall.) 
Anterſtaatsſekretär Or Drews: Das Kriegs⸗ 
wucheramt ſoll typiſche Wucherfälle für die betref⸗ 


fenden Provinzialbehörden feſtſtellen. Die neue 


1 Gpweltes Blatt.) 


ts.) Man ſollte unterſcheiden 


warnt. 


die Sicherheit, Ehre 


Berliner Straßenpolizeiordnung war nötig, da 
die bisherigen Beſtimmungen veraltet waren. Die 
Schutzmannſchaft iſt eine militäriſch organiſterte 
Behörde, die Mittelsperſonen bei 
nicht zulaſſen kann. 

Abg. von der Oſten (Kons.): Auch wir be⸗ 
dauern das Nahrungsmittelſtehen außerordentlich. 
Viell ht. gelingt es durch eine Verbindung von 
Sundkhlifen und Vorbeſtellung das zu bejeitigen. 
Jeder Arbeitsfähige ſollte ſich Weit der Landwirt⸗ 
ſchaft zur Verfügung ſtellen. eiß der Abg. Hoff⸗ 
mann nicht, daß der Krieg gegen uns vorbereitet 
iſt? Er wird zum Beſten des ganzen Volkes, 
nicht zum mindeſten der Arbeiter geführt! Abge⸗ 
ordneter Lippmann hat ſich durch ſein Tempera⸗ 
ment zu Ungerechtigkeiten hinreißen laſſen. Der 


Adel hat ſeine Tüchtigkeit und Opferwilligkeit auf 


den Schlachtfeldern bewieſen. er Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter hat ſeine ſchwere Pflicht, die land⸗ 
wirtschaftliche Produktion zu regeln, erfüllt. Das 
Reichstagswahlrecht für Preußen wäre eine An⸗ 
gerechtigkeit für viele Berufsſtände und kein Se⸗ 
gen für den preußiſchen Staat. Wir wollen dem 
ganzen Volke das Maß nationaler Entwicklungs⸗ 
möglichkeit geben, das es nach dem Kriege bean⸗ 
ſpruchen bann, nicht einzelnen Berufsſtänden. 

Abg. Korfanty (Pole): 
ner Rede nur ausgeführt, welche 
noch Helin uns beſtehen. Wir fordern Streichung 
der Be 


ſtimmungen, die beſtimmt find, die Polen 

politiſche 
f nationalen 
und proteſtieren gegen die Germani⸗ 
Proteſtantierung der Oſtmark. Wir 
wollen als freie Bürger mit unſeren deutſchen 
Mitbürgern zuſammeleben. Das iſt beſſer, als die 


Genen : Ad Freihent aa 
eichberechti und Freiheit der 

Entwicklun En b 
fierung u 


Kräfte im nationalen Kampfe zu vergeuden 
Abg. N (ntl.): 
ſchaft muß noch mehr zur Hebu 


antwortlich für die Politik des Reiches iſt. Das 


kollegiale Syſtem iſt unzweckmäßig. Das Fidei⸗ 
kommißgeſetz wäre im Reiche nicht möglich geweſen. 
Auf Miniſterpoſten müſſen nur politiſch vorgebil⸗ 
eiten 
berufen werden, die das Vertrauen des Hauſes be⸗ 
ſitzen. Die monarchiſche Staatsreform iſt die beſte 
Grundlage für unſer Staatsweſen; aber vor dem 
perſönlichen Regiment hat auch Bismarck ſtets ge⸗ 
Wir fordern Achtung vor der politiſchen 
Überzeugung anderer. Wir wollen uns die große 
einheitliche Stimmung erhalten, die uns im Kriege 


dete und parlamentariſch geſchulte Perſönli 


erfüllt, und uns ſicher zum Siege führen wird. 
Die Debatte wurde geſchloſſen. 


Noch perſönlichen Bemerkungen perſchiedener. 
Etat des Miniſteriums 
des Innern mit Ausnahme des Medizinalweſens 
genehmigt. Der Fonds zur Fürſorge für die ver⸗ 
wahrloſte Jugend wurde um 100 000 Mark erhöht. 

Die Petition des Reichsverbandes der deutſchen 
Preſſe um Beſchränkung der Zenſur politiſcher 
Meinungsäußerungen und Nachrichten wurde als 


Abgeordneter wurde der 


Material überwieſen. 


weien, Bauetat. 


Schluß 4,15 Uhr. f 


Eine Anterredung mit dem 
engliſchen Generaliſſismus. 
Sir Douglas Haig, der britiſche Oberbefehls⸗ 
haber, empfing eine Anzahl franzöſiſcher Kriegs⸗ 


Kriegsbrieſe von der rumäniſchen 


ER Front. 
Von Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten 
ik 

Kaiſers Geburtstag an der rumäniſchen Front. 
Mies Kriegspreſſequartier Südoſt, 26. Januar. 
gewicht nur Haubitze und Mörſer, nicht Maſchinen⸗ 
Seiter nd Handgranate, nicht das aufgepflanzte 
e ehr und das Feuer unſerer Schützen⸗ 
05 allein haben den Feldzug in der Walachei 
der. Auch der derbe Stiefel des Infante⸗ 
Aichen hat als Werkzeug des Krieges feinen beträcht⸗ 
te Anteil am Geſamtergebnis. Aber ſchließlich 
ne die ausdauerndſte Sohle eines Tages durch⸗ 
laufen! Mußten doch zuletzt unſere braven Kerls 
Menbime die ganze Geſchichte mit Schnur zuſam⸗ 
0 den, wenn ſie weiter durch Schlamm und. 
15 hinter dem abziehenden Feinde herlaufen 
blic = So mußte früher oder ſpäter der Augen⸗ 
„kommen, wo, wenn man jo jagen darf, der 
Bimentsfäjufter nicht mehr zu umgehen war 
Eins denfalls iſt hier eine kleine Pauſe eingetreten. 
Kaiser Truppe ſehr willkommene Pauſe! Denn 
Heipr 8 Geburtstag fand vor der Tür. Er ijt und 
Am ih r höchſte ſoldatiſche Feſttag auch im Felde. 
a richtig zu begehen, bedarf es einiger Vor⸗ 
55 So die Zeit und Ruhe erfordern. Solange 
Ape r für den nächſten Tag jedesmal dreißig 
r weiter nach vorn liegt, iſt es ſchwer, beide 
und 5 ingen. Zumal, wenn der Feind erſt erſucht 
ewogen werden muß, die Anterkunft gütigſt 


wir aumen. Er i ir 
5 Er iſt 3 R 
will nicht iſt nur allzu oft ſtörriſch darin und 


u 
tuun 


mſo größer war ganz allgemein die Genug⸗ 
als es, juſt im rechten Augenblick, ſtiller zu 


wer! 8 
no Sen oa Die Truppe zwar hatte es auch da 
noch icht gerade gut; vielleicht ſogar hatte ſie es 


genau ebenſo ſauer wie vorher, nur in etwas 


anderer Weiſe. Denn einſtweilen goß es unentwegt 
weiter, nicht ein Tipfelchen anders, wie in den 
ganzen letzten Wochen des Vormarſches. Dann 
trat, verſchärft durch ungebärdigen Nord⸗ und Oſt⸗ 
wind, Froſt ein — ein Froſt, ſo hart und bitter, 


als ob die Queckſilberſäule des Thermometers näch⸗ 


ſtens ganz wegjaden wollte. Und zum Schluß gab 
es gewaltigen Schneefall, der ſich, mit kleinen 
Pauſen, noch immer fortſetzt. Bei ſolchem Wetter 
Gräben auszuheben und Stacheldraht zu ſpannen, 
wie es der Krieg unſerer Tage bei jedem Halt in 
der Vorwärtsbewegung nun einmal verlangt, iſt 
keine leichte Arbeit. Auch die Generalſtäbler hatten 
von dem Stillſtand nichts weiter. Sie hockten vor 
wie mach über ihren Karten, Meldungen und Be⸗ 
richten, wie ſie es an ſich haben, gleichviel, was um 
ſie herum vorgeht. a 85 

Anderwärts indeſſen ſah es ſchnell anders aus. 
Auch die abgetriebenen Proviantkolonnen kamen 
allmählich immer näher heran, bis zu ihrem poſi⸗ 
tiven Eintreffen am Orte ihrer Beſtimmung. Da⸗ 
mit wuchs die Ausſicht für die Köche, am 27. wieder 
einmal zeigen zu können, daß ſie auch außerordent⸗ 


lichen Aufgaben gewachſen ſind. Die Adjutantur 


fand die Möglichkeit, auf dem ſicheren Boden einer 
ruhigen Kriegslage und einer beſtimmten Kriegs⸗ 
örtlichkeit dem Problem eines ordentlichen Pro⸗ 
gramms für den großen Tag nachzuhängen. Und 
nun erſt die Intendantur und die Verſorgungs⸗ 
offiziere der einzelnen Truppe 

Intendantur und Verſorgungsoffiziere ſind 
Meiſter der geheimnisvollen Kunſt, inmitten einer 
Müfte Manna regnen und, wenn es ſein muß, aus 
dürrem Fels friſches Waſſer ſprudeln zu laſſen. Die 
Intendanten üben ſie im großen, die Verpflegungs⸗ 
offiziere im kleinen. An Waſſer fehlte es im vor⸗ 
liegenden Falle nun freilich mit nichteg, und aus 
Manna macht ſich der Mann in der Front nicht viel. 
Aber auf Bier legt er Wert, und an Brse für die 
Kaiſersgeburtstagsfeier gebrach es Diesmal, von 
den Truppenteilen mit dem Wappenlöwen auf den 


Knöpfen abgeſehen, überall ganz beſonders. Es 
half nichts, man mußte eine Wallfahrt, einen Bitt⸗ 


gang tun und ſich für ſie mit allerlei köſtlichen 
Gaben ausrüſten! Natürlich zu den Bayern, wo 
irgendwelche in der Nachbarſchaft waren. Der eine 
brachte die Ausſicht auf einen Poſten Backobſt mit, 
den die Diviſion übrig habe, jene aber wohl ge 
brauchen und auch haben könnten, wenn ſie gefällig 
ſein wollten; ein zweiter war berechtigt, über einen 
achtbaren Reſt vorzüglichen Schmalzlers zu ver⸗ 
fügen, falls man Entgegenkommen übe; und ein 
dritter verfügte gar über einen großartigen Cham⸗ 
pus für das Kaiſerhoch, einen Champus, gegen 
deſſen Marke niemand etwas ſagen konnte, weil 
bis dahin noch nie jemand etwas von ihrem Be⸗ 
ſtehen gehört hatte. Die Bayern haben immer Bier; 
dafür ſorgt das blauweiße Vaterland und irgend 
ein ungeſchriebenes Reſervatrecht, nach dem es auch 
im Kriege und unter den ſchwierigſten Amſtänden 


es reiche nicht hin und nicht her; aber ſchließlich 
iſt doch mit ihnen zu reden... Allerlei Tauſch⸗ 
handelsgeſchäfte zwiſchen den taktiſchen Einheiten 
zum Zweck des Ausgleiches beiderſeitigen Bedarfs 


auf kameradſchaftlicher Grundlage find im Kriege 


ſowieſo ſehr beliebt, und ſo war für ſo manchen vom 
Glück begünſtigten Truppenteil und ſo manche 
Meſſe auch anderer als der bayeriſchen Farben zum 
Ehrentage des Kaiſers ſchließlich doch etwas 
Bier da. 3 

Der Rahmen, innerhalb deſſen die Adjutantur 
ihrem jeweiligen Gebieter ihre beſonderen Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet, iſt ein⸗ für allemal aufgrund 
der Übung im Frieden feſtgelegt. Zapfenſtreich, 
Parade, Feſtmahl der Offiziere, Mannſchaftsfeiern. 
Das ſind ſo die Angelpunkte. Natürlich kann man 
im Schützengraben keinen Fackelzug veranſtalten, 
und eine Kolonne auf einſamer Fahrt wird ſich 
mit einem Appell begnügen und ſich nicht darauf 
einlaſſen, ihre Fahrer und Begleitmannſchaften zum 
Parade marſch antreten zu laſſen. Ihre Feiern in⸗ 


Beſchwerden 


Ich habe in mei⸗ 
usnahmegeſetze 


Auf die Landwirt⸗ 
{ ! der Produktion 
eingewirkt werden. In Deutſchland fehlen die 
Unterlagen für das parlamentariſche Regime. Wir 
halten es für richtig, daß der Reichskanzler ver⸗ 


Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Medizinal⸗ 


ſtets rechtzeitig an fie gelangt. Sie jammern zwar, 


35. Jahrg. 


berichterſtatter, denen er folgende Mitteilungen 
machte: Der Krieg ſei nicht nur ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Armeen. Um ihn zu führen, brauche 
man allerdings gewaltige Vorbereitungen und 
Maſchinerien. Dieſe zwei Dinge, denen die Alli⸗ 
ierten ihre volle Aufmerkſamkeit widmen, ſind die 
Eiſenbahnen und die Artillerie. „Wir haben in 
den letzten Monaten“, ſo ſagte der General, „hin⸗ 
ter unſeren Linien über 350 Kilometer Eiſenbah⸗ 
nen gebaut. Vor kurzem bat ich die Direktoren 
der größten Eiſenbahngeſellſchaft Englands zu 
mir. Ich zeigte ihnen an Ort und Stelle, was 
zuſtande gebracht wurde und was noch zu tun ft. 
Da erkannten ſie die dringliche Notwendigkeit und 
den großen Umfang der Aufgabe. Was Munition 
anbetrifft, erreichten wir ein Maximum. Wir 
können unſern Alliierten mehr liefern wie ſie 
brauchen, aber wir gebrauchen ſelber noch mehr 
Artillerie, beſonders ſchwere Geſchütze. Es kommt 
nicht nur darauf an, es den Feinden gleich zu 
tun, ſondern ſie mit großer Stärke zu überwälti⸗ 
gen.“ — Die Journaliſten fragten den General 
Haig, ob eine große Offenſive bevorſtehe und ob 
Haig glaube, daß die deutſchen Linien durchbro⸗ 
chen werden könnten. Der General antwortete: 
„Es kommt wenig darauf an, ob die Franzosen 
oder die Deutſchen oder wir Engländer den An⸗ 
fang machen. Wenn der Feind anfängt, entweder 
im Norden oder im Süden oder an den hervor⸗ 
ſpringendſten Bogen, die ihm günſtig erſcheinen. 
oder auf den früheren Schlachtfeldern, ſo ſind wir 
bereit, ihn zu empfangen, und er wird ſeine Tor⸗ 
heit bezahlen müſſen. Wir haben geübte „Ar: 
meen und durchaus ausgebildete Kavallerie, ſodaß 
eine Niederlage des Feindes in eine Flucht um⸗ 
gewandelt würde, und dann wird der Feind nicht 
einen Augenblick, ſogar nicht einmal weit hinter 
ſeiner Front mehr in der Lage ſein, ſich von neuem 
zu verſchanzen. Sie fragen mich, ob wir die deut⸗ 
ſche Front werden durchbrechen können. Ja gewiß, 
wir werden das tun, und heftig und gründlich. 
An vielen Stellen haben ſie zur Verteidigung 
hinter ihrer Front ein großes Eiſenbahnnetz ge⸗ 
baut. Die erſten Angriffe der großen Offenſive 
dürften ſich auf einzelne Stellen beſchränken und 
ein unſicheres Taſten ſein. Aber wir werden wei⸗ 
ter Schläge führen bis die deutſche Armee gänzlich 
vernichtet fein wird.“ — Als man Haig fragte, ob 
das in dieſem Jahr ſtattfinden würde, ant⸗ 
wortete er: „Dieſes Jahr wird entſcheidend ſein in 
dem Sinne, daß wir auf dem Schlachtfelde die 
Entſcheidung des Krieges ſuchen werden, das 
heißt, es wird das Ereignis bringen, durch das ſich 
herausſtellen wird, daß Deutſchland militäriſch 
geſchlagen iſt. Es kann ſein, daß dieſes Jahr der 
Entſcheidung auch das Friedensjahr ſein wird. 
Wir wünſchen alle den Frieden und werden alles 
tun, was in unſerer Macht ſteht, um das ge⸗ 
wünſchte Ergebnis herbeizuführen. Der Friede 
kann aber nur durch einen abſoluten Sieg kom⸗ 
men, der durch die Gewalt der Waffen erreicht 
P 4 „„ 


deſſen werden die Leute auch dort haben, wenn 


nicht gleich, ſo doch nachträglich, nach ihrem Wieder⸗ 
eintreffen im Quartier. 

Aber am Sitz ſchon der kleineren Kommando⸗ 
ſtelle gleich hinter der Front arbeitet ſich das alte 
Schema ſchon wieder durch. Und beſonders glanz⸗ 
voll wird die Sache — wenn man den Ausdruck 
glanzvoll von Veranſtaltungen in mehr oder weni⸗ 
ger hart mitgenommenem Feldgrau gebrauchen 
darf —, wo ein größerer Platz vorhanden tft, der 
für die umliegenden Stäbe wie für die Truppen 
ringsherum leicht erreichbar iſt und ſich jo zu ge⸗ 
meinſamer Feier eignet. Das war der Fall dort, 
wo ich den Feſttag verbracht habe. 

Das Programm bot hier einen Glanzpunkt be⸗ 


ſonderer Art. Ein Theater war da. In ihm ſollte 


eine Feſtvorſtellung, der Bedeutung des Tages 
würdig, veranſtaltet werden. Wenige Tage, ehe fie 
ſtattfinden ſollte, kam der Befehl. . 
Im Frieden ift fo etwas eine große Geſchichte 
die von langer Hand her vorbereitet ſein will. Wahl 
macht Qual, und ſchon die Perſonalfragen enthalten 
eine Fülle von Schwierigkeiten. Wer ſoll es machen? 
Und wer ſoll mitwirken? Und das Programm? 
Ein Ausſchuß tritt zuſammen. Man berät. Man 
intriguiert. Man geiſtreichelt. Man ſtellt Leit⸗ 
ſätze auf. rs 
Im Kriege geht das alles viel einfacher. Zu⸗ 
ſtändig iſt die Diviſion, in deren Unterkunftsraum 
das Theater liegt. Darübez beſteht nicht der 
leiſeſte Zweifel. Sie hat die erforderliche künſtle⸗ 
riſche Qualifikation aufzubringen und zu betätigen. 
Und bringt ſie auf und betätigt ſie. Weil es be⸗ 
fohlen iſt. Die Armee ſtellt die geeigneten Männer 
für alles, was befohlen wird. Gouverneure und 
Bürgermeiſter, Anterſuchungsrichter und Geheim⸗ 
poliziſten, Trichinenſucher und Hundeſcherer, Archi⸗ 
tekten und Grobſchmiede, ſogar, wenn es nottut, 
Dichter und Theaterleute. Sie hat Fachleute für 
alles und jedes in ihren Reihen, nicht nur für das 
Schlagen von Schlachten und das Niederringen des 


wird. Die Alliierten dürfen ſich nicht durch deus⸗ 
ſche Vorſchläge oder Drohungen irreführen laſſen. 

Zu einem Armeeführer, der nach den trüben 
Erfahrungen der vorjährigen Sommeſchlacht 
ſolcher Rodomontaden fähig iſt, kann man das 
engliſche Volk und ſeine Verbündeten nur von 
Herzen beglückwünſchen. 


politiſche Tagesſchau. 


über die Konferenz katholiſcher Parlamentarier 
in Zürich berichtet die Schweizeriſche Depeſchen⸗ 
Agentur: Hier fand am 12. und 13. eine Konfe⸗ 
renz von Vertretern der katholiſchen Parteien 
Deutſchlands, Sſterreich⸗Angarns und der Schweiz 
ſtatt zwecks einleitenden Maßnahmen für die 
Wiederannäherung der politiſchen, kulturellen und 
ſozialen katholiſchen Leitungen und die Verſtän⸗ 
digung der katholiſchen Parteien nach dem Kriege. 
An den Papſt wurde eine Kundgebung gerichtet. 
Die Konferenz beſchloß, die führenden Katholiken 
der nicht vertretenen Nationen zum Beitritt zu 
einer „Internationalen Katholiſchen Anion“ einzu⸗ 
laden. ö 
Kaffeemangel in Holland. 

Wie die „Times“ melden, ſei durch Verfügung 
des niederländiſchen Überſeetruſts die Lieferung 
von Kaffee an holländiſche Verbraucher und Klein⸗ 
händler eingeſtellt worden. 


Der italieniſche Miniſter Biſſolati 
iſt in Paris angekommen. 


Neue franzöſiſche Kriegskredite. 
Finanzminiſter Ribot legte der Kammer einen 
Geſetzentwurf vor über die Bewilligung proviſori⸗ 
ſcher Kredite für das zweite Vierteljahr 1917 und 
zwar von 9 574 302 992 Franks für das allgemeine 
Budget und von 926 710 792 Franks für den Nach⸗ 
tragsetat. 


Die franzöfiſchen Bergarbeiter wollen keine Über⸗ 
ſtunden mehr machen. 

Lhoner Blätter melden aus Hazebrouck, die 
Bergleute der 
hätten beſchloſſen, von heute ab keine Aberſtunden 
mehr wegen Überanſtrengung zu machen. 


Ungünſtiger Stand der Frühjahrsausſaat 

in Frankreich. 

Wie franzöſiſche Blätter melden, it nach 
Schätzungen vom 1. Februar 1917 der Stand der 
Ausfaaten nicht zufriedenſtellend. Die Ausſaat 
bleibt beträchtlich hinter der Ausſaat des Vor⸗ 
jahres zurück, nur in vier Departements Süd⸗ 
frankreichs kann die Lage als günſtig bezeichnet 
werden. Amtlich wird erklärt, daß große Anſtren⸗ 
gungen gemacht werden müſſen, um die Frühjahrs⸗ 
ausſaat intenfiver zu geſtalten, da ſonſt ein großer 
Ausfall gegen die bereits unter Durchſchnitt ge⸗ 
bliebene Ernte des Vorjahres zu erwarten ſei. 


Die Gefahr der Hungersnot in den Verbands⸗ 
ländern. 


In einem Leitaufſatz des Amſterdumer Blattes 
„De Standard“ nom 10. Februar wird die Gefahr 
der Hungersnot für die Verbandsländer aufgrund 
ſtatiſtiſcher Berechnungen geſchildert. Der Ge⸗ 
treidebedarf der Welt — ſo führt „De Standard“ 
aus — iſt kaum zu zwei Dritteln gedeckt, und 
dieſe Vorräte liegen in der ganzen Welt verſtreut. 
Der größte Teil muß aus Auſtralien eingeführt 
und in einigen Monaten verſchifft werden. Selbſt 
wenn dies möglich wird, läßt ſich der Bedarf an 
Getreide nur für die Hälfte der Zeit vom 1. De⸗ 


Feindes. Auch das iſt eine bewundernswerte Seite 
der gewaltigen Maſchine, genannt: das Volk in 
Waffen! 

Wer ſoll es machen? Die Diviſton beſtimmt es. 
„Hauptmann von O.! Sie ſind der geeignete Mann. 
Sie werden es fingern! Und daß die Diviſion auch 
dabei gut abſchneidet und das Korps nichts auszu⸗ 
ſetzen findet!“ — „Zu Befehl, Exzellenz!“ — Haupt⸗ 
mann von O. geht hin und läßt das Theater durch 
Gefangene zunächſt einmal fegen und heizen. Fünf 
Tage ſind Zeit! Bis dahin muß es warm werden, 
was, da man nur Holz zur Verfügung hat, nicht 


leicht iſt. Bis dahin muß auch ſonſt alles klappen. 
Und das iſt natürlich erſt recht ſchwer. Aber es iſt 
befohlen. 


Wer ſoll mitwirken? Sehr einfach! Befehl an 
die Truppe: „Alles, was mimt, ſingt, ſich zum Vir⸗ 
tuoſen eignet, auch was im Frieden im Varitee 
auftritt, iſt durch Umfrage ausfindig zu machen und 
zwecks Meldung ſchleunigſt hierher in Marſch zu 
ſetzen. Ein paar Damen, die ſich zur Mitwirkung 
eignen, werden durch Vermittelung des Pri mars 
ausfindig gemacht und gewonnen. Sie find deut⸗ 
ſcher oder wenigſtens halbdeutſcher Herkunft und 
ſtehen nicht zum erſtenmal auf der Bühne. 

Und was ſoll geſpielt werden? Mit anderen 
Worten: wo bekomme ich ein „Stück“ her? Das 
iſt die heikelſte Frage. In der Theaterbibliothek iſt 
natürlich nichts. Ja, wenn es ſich um ein fran⸗ 
zöſiſches Stück handelte! Aber deutſch? Auch in 
der Stadt findet ſich zunächſt nichts. Da wird, als 
Retter in der Not, ein dickes Buch aufgebracht, in 
dem deutſche Schauſpiele ſtehen ſollen. Wahr⸗ 
haftig, es find welche! „Faust.“ Nee. „Hamlet.“ 
Um Gotteswillen, wer ſoll das machen? „Die 
Braut von Meſſina.“ Auch nicht ganz das richtige 
im vorliegenden Fall. „Das Feſt der Handwerker.“ 
Bravo! Das ginge vielleicht! Ja, es geht! 

Es bleibt beim „Feſt der Handwerker.“ 


Kohlengruben Nordfrankreichs 


zember 1916 bis zum 1. September 1917 decken. 
Das bedeutet, daß die Verbandsländer Ende April 
ſo gut wie ohne Brot ſein werden. Das Hunger⸗ 
geſpenſt grinſt den Mächten des Verbandes — und 
nicht dieſen allein — umſo unweigerlicher ent⸗ 
gegen, je größer der Erfolg des deutſchen U⸗Boot⸗ 
krieges ſein wird. Es iſt freilich keine ritterliche 
Art der Kriegführung mehr; aber wer ſie mit Wil⸗ 
ſon als unmenſchlich brandmarken will, darf um 
der Gerechtigkeit willen keinen Augenblick ver⸗ 
geſſen, daß England mit dieſem Aushungerungs⸗ 
ſyſtem den Anfang gemacht hat. Jetzt wird es mit 
gleichartigen, aber noch ſchärfer geſchliffenen Waf⸗ 
fen von Deutſchland bekämpft. Unter ſolchen Am⸗ 
ſtänden noch von Recht und Unrecht zu ſprechen, hat 
keinen Sinn mehr. Man mag auf die Neutralen 
noch gewiſſe Rückſichten nehmen (meiſt aus egoiſti⸗ 
ſchen Gründen) — tatſächlich aber iſt vom Völker⸗ 
recht nichts mehr geblieben. Auch über d eu⸗ 
tralen ſchwebt das Schwert des Hungers, das 
beide kriegführende Parteien zu ihrem Wappen er⸗ 
koren haben. 


Militäriſche Arbeitskräfte für die Frühjahrs⸗ 

beſtellung in England. 

Das Landwirtſchafts⸗ und Fiſchereiamt gibt be⸗ 
kannt, daß ein wichtiges Abkommen zwiſchen dem 
Kriegsamt und dem Landwirtſchaftsamt getroffen 
worden iſt, um den Landwirten weitere militäri⸗ 
ſche Arbeitskräfte für die Frühjahrsbeſtellung zur 
Verfügung zu ſtellen. Außer der Zuweiſung von 
15000 Mann, die zu den Landesverteidigungs⸗ 
truppen gehören und deren Arbeitskraft nach den 
beſtehenden Beſtimmungen für die Landwirte die⸗ 
nen ſoll, ſollen weitere 15 000 Mann auf die ver⸗ 
ſchiedenen Landesteile verteilt werden. 2 

Bonar Law teilte im Unterhaufe mit, daß 
Dloyd George am 19. d. Mts. eine Erklärung über 
die Maßnahmen der Regierung hinſichtlich der 
weiteren Beſchränkung der Einfuhr und über die 
Landwirtſchaft mit beſonderer Berückſichtigung der 
Bedrohung durch den Anterſeebootkrieg abgeben 
werde. 5 


Die Wirtſchaftsnöte in den feindlichen Ländern. 


Im engliſchen Unterhaufe ſprachen ſich mehrere 
Abgeordnete für ſtrengere Maßregeln gegen die 


Produktion und Einführung von geiſtigen Ge⸗ 


tränken aus, um Schiffsraum zu ſparen und mehr 
Weizen einzuführen zu können. Der Staatsſekre⸗ 
tär des Innern Sir George Cave verſprach, alle 
zur Sicherung der Lebensmittelverſorgung notwen⸗ 
digen Einſchränkungen vorzunehmen, und ſagte, 
daß die Biererzeugung gegenüber der des Jahres 
1915 um 40 Prozent und gegenüber der des Jahres 
1916 um 50 Prozent herabgeſetzt werden ſolle. Die 
neuen einſchränkenden Beſtimmungen würden am 
1. April inkraft treten. — Nach in Notterdam 
eingetroffenen Nachrichein wird in England für 
Butter bereits jeder Preis gezahlt. 2 

Laut „Temps“ werden alle Schulen und Uni⸗ 
verſitäten in Frankreich vom 19. bis 23. Februar 
geſchloſſen bleiben. Die Höchſtpreiſe für den 
Kleinverkauf in Paris ſind für Milch auf ſechs 
Franks, für Butter auf 5,60 bis 6,70 Franks für 
das Kilo feſtgeſetzt worden. 

Wie „Temps“ meldet, wurde in Petersburg der 
Verkauf von Kuchen, Torten und Phantaſiebrot 
verboten. : ” 


Die Schwierigkeiten im ſpaniſchen Eiſenbahn⸗ 

verkehr. 

Wie die Madrider Blätter melden, erklärte der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten im ſpaniſchen Eiſenbahnverkehr zugenom⸗ 
men hätten. Der Grund liege in dem Mangel an 
rollendem Material und in der Zurückhaltung 
von 3200 ſpaniſchen Eiſenbahnwagen an der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze, die nicht entladen werden könnten, 
weil die franzöſiſchen Bahnen nicht genug Trans⸗ 
portmittel hätten. Der Perſonenverkehr in Spa⸗ 
nien werde eingeſchränkt werden. 8 


Beilegung eines deutſch⸗däniſchen Grenzzwiſchen⸗ 
falles, 
Der däniſche Miniſter des Außeren teilt mit: 
Am 30. Oktober 1916 ſchoſſen zwei deutſche Mili⸗ 
tärperſonen bei Farris auf einen ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen, der über die däniſche Grenze zu ent⸗ 
weichen verſuchte, und holten ihn darauf vom dä⸗ 
niſchen Gebiet zurück. Aus dieſem Anlaß hat die 
deutſche Regierung nach Unterſuchung der Ange⸗ 
legenheit erklärt, nicht einräumen zu können, daß 
der Flüchtling auf däniſchem Gebiet verwundet 
wurde, dagegen der däniſchen Regierung ihr leb⸗ 
haftes Bedauern ausgeſprochen über die Kränkung 
der däniſchen Gebietshoheit, die dadurch geſchehen 
ſei. daß ſich Militärperſonen auf däniſches Gebiet 
begeben und den verwundeten Kriegsgefangenen 
zurückgeholt hätten. Die deutſche Regierung hat 
gleichzeitig mitgeteilt, daß die beiden Militärper⸗ 
ſonen zur Verantwortung gezogen werden würden. 
Die deutſche Regierung fügt hinzu, ſie würde nicht 
gezögert haben, den Kriegsgefangenen, falls er 
mit dem Leben davongekommen wäre, frei zu 
laſſen und den däniſchen Behörden zu übergeben. 
Die Angelegenheit habe Veranlaſſung gegeben, daß 
den deutſchen Grenzpoſten wiederum eingeſchärft 
wurde, die däniſche Grenze zu reſpektieren. — 
Bemerkt wird hierzu, daß die beiden deutſchen 
Heeresangehörigen die Grenze lediglich aus Grün⸗ 
den der Menſchlichkeit überſchritten haben, um dem 
erſt auf däniſchem Gebiet zuſammengebrochenen 
verwundeten Ruſſen Hilfe zu bringen, und daß 
der eine beteiligte Deutſche garnicht wußte, wie 
die Grenze verlief. 
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Der neue ſchwediſche Geſandte in Berlin. 
„Nya Daglight Allehanda“ erfährt, daß Lega⸗ 
tionsrat Eſſen als Nachfolger des Grafen 
Taube zum ſchwediſchen Geſandten in Berlin er⸗ 
nannt werden wird. 


f Zur inneren Lage in Rußland. 

Ruffiſche Blätter berichten, 11 ſozialiſtiſche 
Dumamitglieder, die der Hauptleitung des Kriegs⸗ 
komitees angehörten, ſeien unter der Anſchuldigung 
verhaftet worden, Handlungen begangen zu haben, 
die gegen die öffentliche Sicherheit gerichtet ſeien. 
Die Anterſuchung habe ergeben, daß ſie Pläne für 
eine Revolution ausgearbeitet hätten, die ganz 
Rußland umfaſſen ſollte. 


einer nationalen Regierung angezeigt habe. Die 
Koalition habe beſchloſſen, die Dienſtpflichtfrage 
ruhen zu laſſen. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 16. Februar. (Feuer. Diebſtähle.) 
Ein größeres Schadenfeuer entſtand auf der Naß⸗ 
ſchen Beſitzung in Sellnowo, Kreis Graudenz. Auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe war in der einen 
Scheune ein Brand ausgebrochen, der kurz darauf 
auch auf die zweite Scheune übergriff und beide 
Gebäude in Aſche legte. Der Schaden iſt beträcht⸗ 
lich, da viele Ernte⸗ und Futtervorräte wie auch 
totes Inventar verbrannt iſt. Der Beſitzer ſelbſt 
ſteht im Felde. — Einen nächtlichen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verübten Diebe in Villiſaß. Dort ſtahlen ſie 


„Berlingske Tidende“ erfährt aus Petersburg, bei der Beſitzerfrau G. zwei Ziegen und eine An⸗ 


daß auf den Marineminiſter Grigorowit ch auf der 
Straße ein Nevolveranſchlag verübt worden ſei. 
Zwei unbekannte Männer hätten den Miniſter an⸗ 
gegriffen, dieſer ſei aber ſelbſt bewaffnet geweſen, 
und durch ſein kaltblütiges Auftreten ſei es ihm 
gelungen, die Täter zu verjagen, die unerkannt 
entkommen ſeien. \ 5 

Nach einer Petersburger Depeſche des „Petit 
Pariſien“ wolle das Miniſterium Galitzun der 
Duma keine Gelegenheit zu einer großzügigen po⸗ 
litiſchen Debatte geben. Der Miniſter des Außern 
Pokrowsky werde ſich auf eine allgemeine überſicht 
der politiſchen Lage mit Andeutungen über das 
Ergebnis der Petersburger Konferenz beſchränken. 
Die Regierung denke vorläufig nicht an die Aus⸗ 
ſchreibung der Neuwahlen. 8 


Zur Lage in Griechenland. 

Einer Athener Meldung des „Corriere della 
Sera“ zufolge hält ſich von den Vertretern der 
Entente nur der italieniſche Geſandte Bosdari 
mit den italieniſchen Behörden in Athen auf. Die 
Geſandten Englands, Frankreichs und Rußlands 
dagegen kommen zwar häufig nach Athen, um mit 
der Regierung zu konferieren, wohnen aber ſamt 
dem Geſandtſchaftsperſonal auf den bei Salamis 
verankerten Schiffen. In Bezug auf die Verlänge⸗ 
rung der Blockade glaubt die Bevölkerung, daß die 
Entente durch das Hungergeſpenſt eine Auflehnung 
gegen den König hervorrufen wolle und damit 
rechne, daß die Bevölkerung dann Venizelos als 
Befreier zurückverlangen würde. Wie der Bericht⸗ 
erſtatter hinzufügt, wächſt aber durch die Blockade 
nur die verhaltene Wut gegen die Venizeliſten. 


über das Programm des neuen türkiſchen 
Kabinetts 


gab Großweſir Talaat Paſcha am Donnerstag in 
der Kammer eine längere Erklärung in der es 


heißt: Infolge des Rücktritts Said Halim Paſchas 


haben wir durch kaiſerliches Irade die Verant⸗ 


zahl Hühner Im ſtädtiſchen Ernährungsamt 


[Graudenz wurden einer Kaufmannsfrau 60 Mk. 


wortung und die Macht übernommen. (Beifall.) 


Wir beginnen unſere Arbeit im Vertrauen auf die 
Selbſtloſigkeit der Nation, die ſeit mehr als zwei 
Jahren die Leiden eines furchtbaren Krieges er⸗ 
trägt, der ruhmpoll alle Demütigungen des letzten 
Krieges beſeitigt hat und einen neuen Beweis 
ihres kriegeriſchen Geiſtes und ihres Patriotismus 
geliefert hat, während er den ruhmreichen Blättern 
ihrer Geſchichte neue Heldentaten hinzugefügt hat. 
Wir ſind uns des Gewichtes der Verantwortung 
bewußt, die wir unter dieſen ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen übernehmen. Unſer Land war von jeher 
eine Beute innerer Schwierigkeiten, und ſieht ſich 
jetzt gezwungen, ſich Opfern zu unterziehen, wie fie 
unſere Geſchichte noch niemals verzeichnet hat. 
Es mußte alle ſeine Kräfte zu einer größten An⸗ 
ſtrengung in einem allgemeinen Kriege zuſammen⸗ 
nehmen, der kurz nach dem Tripolis⸗ und Balkan⸗ 
kriege ausbrach, aus denen es ſchwer geprüft und 
einer langen Ruhezeit bedürftig, hervorgegangen 
war. Anſere Feinde, die uns unſer Daſein miß⸗ 
gönnen, erklären ihren Willen, uns tief nach Ana⸗ 
tolten zurückzutreiben und uns aus Konſtantinopel 
und von den Meerengen zu entfernen. Dieſen 
lächerlichen Drohungen unſerer Feinde, die an den 
Dardanellen geflüchtet ſind, wo ihnen zu Waſſer 
und zu Lande durch unſere tapfere Armee, die den 
Lebenswillen und die feſte Standhaftigkeit der 
ganzen Nation verkörpert, eine Niederlage beige⸗ 
bracht wurde, antworten wir: Wir geben Konſtan⸗ 
tinopel nicht preis, ſolange es noch einen einzigen 
Osmanen gibt. (Lebhafter Beifall.) Wir werden 
in dieſem rieſigen Kampfe in enger und aufrichti⸗ 
ger Waffenbrüderſchaft mit unſeren tapferen und 
fiegreihen Verbündeten verharren und, ohne vor 
einem noch jo großen Opfer zurückſchrecken, aus⸗ 
halten, bis wir unſere Feinde zwingen, unſere Da⸗ 
ſeins berechtigung anzuerkennen. Das iſt unſer 
Ziel, ſoweit es den Krieg anbetrifft. (Beifall.) 
Nach der Rede Talagat Paſchas ſprach die Kammer 
dem neuen Kabinett einſtimmig das Vertrauen 
aus. 


Die Kalenderreſorm in der Türkei. 


Der türkiſche Senat nahm einen Beſchluß der, 


Kammer betreffend die Einführung des Gregoria⸗ 
niſchen Kalenders mit einer Abänderung an. Die 
Vorlage wird deshalb an die Kammer zurückgelei⸗ 
tet werden. 

Der Aufftand auf Kuba. 

Nach einem Telegramm aus Havanna hat, 
17 Meilen von der Stadt entfernt, ein ſcharfer 
Kampf ſtattgefunden, in dem die Regierungstrup⸗ 
pen den Aufſtändiſchen eine Niederlage beige⸗ 
bracht haben. 


Ein Koalitionsminiſterium in Auſtralien. 
Die „Times“ melden aus Sidney, daß der 
Premierminfſter von Auſtralien die Bildung 


1 Eine andere Frau hat den Verluſt von 
80 Mk. zu beklagen 

e Freuſtadt, 16. Februar. (Verſchiedenes.) Durch 
Kohlenoxydgas hätte die Kriegerwitwe Grinda mit 
ihren fünf Kindern in der Nacht zu geſtern leicht 
das Leben verlieren können. Die Frau hatte vor 
dem 5 2 noch den eiſernen Ofen geheizt. 
Nachts um 2 Uhr exwachte die Mutter dadurch, daß 
die Kinder ſich erbrachen, aber auch ſie ſelbſt ver⸗ 
ſpürte nun an 5 Körper die Wirkung der Gaſe. 
Die von der eſten Tochter herbeigerufenen an⸗ 
wohnenden Nachbarsfrauen konnten dann dur 
Offnen der Fenſter Hilfe bringen. — Der diesjäh⸗ 
rige landwirtſchaftliche Winterſchulkurſus wird 
ſchon am 1. März beendet werden, da der Direktor 
der Schule durch Vorträge und Reiſen im Auftrage 
der Landwirtſchaftskammer beſchäftigt iſt. Durch 
die Vorträge ſoll hauptſächlich zum Flachsanbau 
angeregt werden. — Über drei Zentner Obſtkerne 
konnten von dem Vaterländiſchen Frauenverein ab⸗ 
geliefert werden. 

d Strelno, 16. Februar. (Der landwirtſchaft⸗ 
liche Verein Strelno) hielt in Kruſchwitz eine 
e beſuchte Sitzung ab. Der 1 des 
ereins, Herr Majoratsbeſitzer v. Gierke⸗Polano⸗ 
witz, eröffnete die Sitzung mit geſchäftlichen Mit⸗ 
teilungen, worauf Herr Fiſcher einen Vortrag über 
„die Bedeutung des Kartoffelbaues in Gegenwart 
und in Zukunft“ im Auftrage der Geſellſchaft zur 
Förderung des Baues und der wirtſchaftlich zweck⸗ 
mäßigen Verwendung der Kartoffeln hielt. Zum 
Schluß gab Herr Polizeirat Altmann kurze Er⸗ 
läuterungen über die neuen Kriegsſteuergeſetze. 


Der Zug der Banken 
nach dem Oſten. 


Die Verſchmelzung der Deutſchen Bank mit det 
Schleſiſchen Bankverein und der Norddeutſchen 
Kreditanſtalt weiſt zwingend darauf hin, daß Die 
deutſche Bankwelt dem Oſten der Monarchie er⸗ 
höhte Bedeutung beimißt. Hatte ſich der Ausdeh⸗ 
nungsdrang und die Konzentrationsbewegung der 


Banken bisher hauptſächlich im Weſten. im 
theiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk betätigt, in 
haben jetzt die gewaltigen Erzeigniſſe auf dem 


Kriegstheater einen Zug nach dem Oſten hervorge⸗ 

rufen. Oſtpreußen und Schleſien erlangen indu⸗ 
ſtriell und banktechniſch auf dem Hintergrunde der 
künftigen Entwicklung Polens und der ruſſiſchen⸗ 


Oſtſeepropinzen erhöhte Bedeutung. Die deutſche 


Bankwelt bereitet die kräftige Unterſtützung der 
künftigen Handelsbeziehungen zu dieſen Ländern 
vor. 

Der Kampf der Banken um Schleſien, Oſt⸗ 
preußen und Poſen war bisher lange nicht ſo 
ſcharf, als der Kampf um das gewaltige Induſtrie⸗ 
gebiet Rheinland⸗Weſtfalens. Aber Kampf und 
Streit gab es auch im Oſten. Die engen Be⸗ 
ziehungen, die die Deutſche Bank ſeit langen Jahr 
ren zum n Bankverein unterhielt, ver⸗ 
unlaßten auch die übrigen Großbanken, ihre Po: 
ſitionen in Schleſien zu verſtärken. Die Diskonto⸗ 
Gefellſchaft ſicherte ſich maßgebenden Einfluß bei 
der Oberlauſitzer Bank, die ihrerſeits wieder im 
Jahre 1904 zu der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗ 
anſtalt in Leipzig durch Abſchluß einer Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft in enge Beziehungen trat. Außer⸗ 
dem hat die Diskonto⸗Geſellſchaft vor einigen 
il die Schleſiſche Handelsbank übernommen. 

ie Dresdner Bank gliederte ſich 1910 die Bres⸗ 
lauer Wechslerbank, 1911 die Oberſchleſiſche Bank 
an, außerdem übernahm ſie das Breslauer Bank: 
haus Gebr. Guttentag. Die Darmſtädter Bank hat 
ihren Wirkungskreis auf Schleſien ausgedehnt, ſeit⸗ 
dem jie im Jahre 1902, die Berliner Filiale det 
Breslauer Diskontobank übernahm, der dann ſpä⸗ 
ter eine völlige Aufſaugung des Breslauer Inſti⸗ 
tuts folgte. Durch die Breslauer Diskontoban 
trat die Darmſtädterin in enge Beziehungen zur 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. Der Sthleſi che 
Bankverein, der jetzt auf die Deutſche Baſtk über 
eht, hatte gerade in den Aten Jahren eine leb⸗ 
aite Ausdehnungspolitik betrieben, die auch 
während des Krieges nicht ruhte. So übernahm 
1 Inſtitut anfangs 1916 den Ratiborek 
Bankv rein und den Kattowitzer Bankverein. Dur 
die Übernahme des letzterwähnten Inſtitutes 
dehnte der leſiſche Bankverein ſeine Beziehuns 
gen beſonders zum oberſchleſiſchen Holzgeſchäft aus 

Auch Oſtpreußen und Poſen waren die Schau⸗ 
plätze des Aus dehnungsdranges der Bankwelt 
Seitdem die preußiſche Politik der Jaduſtrieali?' 
ſſerung des Oſtens große Bedeutung beilegte, er 
langte die Oſtbank für Handel und Gewerbe er⸗ 
höhte Bedeutung. Hinter dieſem Inſtitut, das aus 
der Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogtum; 
Poſen hervorgegangen iſt, und das bis 1890 das 
Privileg der Notenausgabe beſaß, ſteht die preußt 
ſche Staatsbank, die Seehandlung. Sie hat ein 
weitgehendes Aufſichtsrecht über die Geſchäftsfüh⸗ 
rung der Bank. Die Oſtbank beſchränkte ihre TE 
tigkeit früher auf die Provinz Poſen. Das 
änderte ſich im Jahre 1905 mit der Aufnahme Def 
Oſtdeut chen Bank in Königsberg. Seit dieſer Zen 
errichtete die Oſtbank Filialen in Königsberg, 1 
wie in einer ganzen Anzahl oſtpreußiſcher u 
weſtpreußiſcher Städte, in den letzten Jahren er 
ſtreckte ſie ihre Tätigkeit auch auf Pommern durch 
Errichtung mehrerer Niederlaſſungen. Das bis 
her in Oſtpreußen führende Inſtitut, die Nord 
deutſche Kreditanſtalt, ſah ſich in demſelben J x 
1905, wo die Oſtbank für Handel und Geweih 
nach Königsberg und Danzig ging, veranlaßt, na 
Poſen zu gehen. Wenn jetzt die Norddeutſche Kre⸗ 
ditanſtalt von der Deutſchen Bank übernomm 1 
wird, ſo kann angenommen werden, daß nunmeſ⸗ 
der Unterſtützung der deutſchen Oſtmarken durch d 


Preußiſche Staatsbank, die ja die Oftbant für Hal 
del und Gewerbe patronifiert, eine ſtärkere Int 
eſſennahme auch der Großbanken folgen wird. 
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for, Die polniſchen Arbeiter von drüben geben an. 
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Die Idee zu einem Tauchboot iſt zuerſt im 
Kopfe eines Deutſchen entſtanden und von ihm in 
die Tat umgeſetzt worden. Der Erfinder Wilhelm 
Bauer war am 23. Dezember 1822 in Dillingen 
a. D. geboren. Sein Vater war Korporal, er 
mußte deswegen ſich frühzeitig nach Erwerb ums 
ſehen; er wurde zu einem Drechsler in die Lehre 
geſchickt. Im Jahre 1849 marſchierte er mit dem 
bayeriſchen Hilfskorps nach Schleswig⸗Holſtein 
und kam ſo ans Meer. Hier faßte er zuerſt den 
Gedanken einer unterſeeiſchen Schiffahrt. Die 


grauen noch Tabaks beutel und Nähzeuge; 
190 5 letzten Monaten wurden 1520 Nähzeuge und 
Tabaksbeutel ausgegeben. 


für die Nähzeuge it 


Hal dazu baten. 
Nen dafür jederzeit gern im Geſhäftszimmer des 


Ren ich, wenn durch 
Deren recht viele Sohlen, Nähzeuge und Tabaks⸗ 


Thorner Lokalplauderei. 


Mei Die 29. Woche des dritten Kriegsjahres hat im 
aualter Seibide. Der Kaufmann Karl Woſſidlo | Welten, wo das Wetter milder, eine Fortſetzung 
8 Berantimorten, durch unſere ſtarke Artillerie in Schach gehalten 
8 mird, während die Franzoſen, die an der Somme 
Ge on 7 fi 7 

gnis. — Die Gaſtwirtsfrau Alw 5 Truppenmaſſen anſammeln, um, ſobald die dort 
kane en die ene € e eee En fie herrſchende Költe nachgeſaſſen, in einer Offenſtve 
unte ihr nicht na ; Elſaß⸗Lothringe ns, zu erreichen und beim Friedens⸗ 
deine e weng Son, daß ſchluſſe mit der vollendeten Tatſache aufwarten zu 
waren. Die fraglich Ar der Norbereitungen zum Durchbruch nach Trieſt 
ogar auf 175 15 1 Under Selle N 312 5 en haben ſoll, zum Angriff gegeben ſein wird. 

— 

Amerikas die neutralen Stagten mit fortzureißen 
Rute Gefängnis. — Der Arbeiter Wladislaus und in der Schweiz für die Franzoſen, in Holland 
tumkig hal aus einer Munitionsfabrif ein Anterſtützung durch die Kriegsmacht der kleinen 
Cönebrannt Megen D Länder, günſtige Einjalltere nach Deutſchland zu 
oder für die Verwirklichung, iſt an der Ablehnung dieſer 
195 Staaten geſcheitert von denen die nordiſchen Reiche 
äh le aus dem Dr IId i 117 . g 
lauteten aus dem Drewenzwalde. Die Strafen Neutralftät und Kückſicht auf England zu gebieten 
m auf ben fünf und zehnfachen Wert des ſchien. Im Olten, wo noch Froſt und Süinseitirme 
u (Gericht des Kriegszuſtandes.) ſtoß der Ruſſen auf Mitau mit ihrer Zurück⸗ 
SlSung vom 16. Februar. Th Landgerichte drängung auf den Brüdenfopf von Riga geendet, 
Krkrtor Hohberg, Vertreter der Anklagebehörde: wieder ; ! 

6 jegsgerichtsrat Dr. Popp. Eine ganze Reihe die Pläne unſerer Heeresleitung herrſcht noch tiefes 
hier uüberſchreitungen von Polen nach Dunkel, das fedoch. einigen Anzeichen nach bald 

er und umgekehrt lagen wieder zur Aburteilung Ä a j 
0 U⸗Bootkrieg, der zurzeit noch im Vordergrund des 

kachatten ſich hier Arbeit ſuchen wollen. Von einer allgemeinan “ntereffes ſteht mit deutſcher Gründ: 

n. Bei den hi Arbeit iſt lang, aber es ſcheint ja, daß wir Boote genug 
dane um Gen der Heimat Dielſach ill |Befiken, um die F. blung miteinander ſelbſt außer, 
druch verbund Daß die Soeſperre ſich ſchon fühlbar macht geht aus 
it, iſt Bee d een Seen ie den Wutſchreſen der Gegner hervor, welche die 

Vater 1 J .. N 2 5 5 
erf unerhörter Barbarei hinſtellen. Sie vergeſſen daß 
nicht Bänbigen, AR ee daß S. Enolands Plan. mit Verletzung des Völkerrechts in 
von d mert um die Leiden der Greiſe, Frauen und Kinder. 
werden muB. e en bet r zu erzeugen. von einer Brutolilät zeugt. der unſer 
n, ei e 1 5 jetzige U⸗Bootkrieg nur ein Akt der Notwehr it, 
achen. . la de Se i h 1 zr der gleiches mit gleichem vergikt. Serbſt ein neu⸗ 
die die A 8 gegen dieſe Vormſirfe in Schutz zu nehmen. Die 
Een ar wee eee er end an der ee de ee Sen e e m 
2 land ducken und jedem Befehl gehorſam nach⸗ 
. Fat er ſich ein Paar Stiefel gekauft, ferner kommen. Sie ſollten ſich nur ne onen 

it InfiAtspofttarten gehandelt. Der Anne: 

Mind 7 nsvoſtkarten gehandelt. Ver Ande⸗ Kreuzer zu ſchießen, wi den deutſchen U⸗Booter 

5 it geſtöndig und ſcheint auch beſſeren Re gegenüber N d 1 8 Yen at 
Straf⸗ pemüß auf 14 Tage Gefängnis. Es ſoll] Engländer eine Hand rühren würden. die Beinkume 
Be Grieb befürwortet werden, aber nur aus zu retten. auf die vielleicht ſogar noch 1 


der erahnen Ablenkungs⸗Offenſive gebracht, die 

lautete durch Engländer abgelöſt ſind, bei Belfort größere 

ung angefla en. Es großen Stils : Kriegsziel, die Wiedererlangung 

wußte, können, — womit das Zeichen auch für Cadorna, 

Sittendirne Antonie Wahrig erhielt wegen Haus⸗ offnung det Gegner, durch das Vorgehen 

Nane Bier i und Jütland für die Engländer, mit wirkſamer 
geſtohlen und dieſes in Mocker 

erlangen hat ſich nicht erfüllt; der Plan. zu ſchön 

Die letzten Verhandlungen betrafen Jolzdieb⸗ſſch mit einem Proteſt begnügt haben, wie ihn 

herrſchen, fit die Kampftätigkeit. nachdem der Vor⸗ 

wieder zu einem gewiſſen Stillſtand gelangt Über 

gelüftet werden dürfte. Einſtweilen wird der 

e ü ber wollen fie keine Ahnung gehabt lichkeit und Schnefiakeit weitergeführt. Die Front 

1ebo: mit der Grenzüberſchreitung aber Kontrakt⸗ balb der großen Fahrſtraßen leidlich zu erhalten. 

Qusfe iſt wegen Nau bes angeklagt. B. bat den deute Arkonfiihrung vor der Welt als einen it 

monatelang die Schule ſchwänzt, ſich herum treibt Deutſchland eine Lünftlihe Hungersnot, unbeküm⸗ 

Fürforgeerstehnne doch epa der Volk ſich nie ſchuldig gemacht hätte, und daß der 

vorgeredet bat, er habe Mehl zu verkaufen. 10 Mk., trales Blatt. die „Tid“, iſt unparteiiſch genug, uns 

fh enge in ein Baus geloct hatte. Für die humaner. weil die neutralen Schiffe ſich vor Ena⸗ 

N N ich in einem Automaten geſtärkt und mit laſſen, in Wahrung ihres Rechtes auf die enaliſchen 

trage no zugängig. Das Urteil lautet dem An- Mann und Maus verſenkt werden, obne daß die 

runde, B. einer Fürſorgeanftalt überweiſen merden würde, wie auf die hiffloſen Schiffbrüchigen 


zu nnen, da ; 
N da von der weiteren Erziehung durch eines unſerer U-Boote, — der brutalſte WE in 
Se iner nichts zu erhoffen iſt. — Der Gaſtwirt dieſem Weltkriege! Der Vorwurf der Barde 
ſchen in wird von der Anklage. einen ruſſi von ſolcher Seite kommend. kann keinen Eindruck 
Eh „efannenen nicht vorſchriftsmäßi'g machen: wir miſſen. daß England kein Mittel un⸗ 
Ex abgemeldet zu haben, freigeſpro ren. | angewandt laſſen würde uns zu vernichten, und wir 
Dowis en die Gaſtmirtsfrau Alwine B. aus Gra⸗ es nur dem glücklichen Umſtande. daß es eben die 
en i Me die Anklage wegen Schmuggel⸗ Mittel hierzu nicht beiikt. zu verdanken haben. 
Pet tigung fallengelaſſen. da ſich beraus⸗ menn wir noch unnernichtet und feſt daſtehen. 
geriet aß ße wegen der gleichen Safe vom Schöffen Soffen wir daß die Verlegenheit andauert und die 
N deen ae 5 5 1 Br 15 5 gie 5 die neutrale Schiffobrt ſtark 
eines en Vergehens ebenfalls eingeſcwänkt und die dänſſche zurzeit gänzlich ſtill⸗ 
fteigeſprochen. gleich 8 nelent Hat. die heiliame WW rn Boden W 155 
Joßlennot und andere Nöte den Rriensmillen der 
Geaner zu dämpfen und zum Friedenswiſſen zu 
wenden, der dem Weltkriege ein Ende macht! 


— 


Richtigkeit der Erfindung ſeines „Brandbauchers“ 
bewährte ſich nach anfänglichem Mißerfolge im 
Kieler Hafen. Unjer Bild zeigt das erſte deutſche 
U-Boot. Wenn man es mit einem modernen vers 
gleicht, ſo ſind die Unterſchiede ſo gewaltig, wie 
bei der erſten Lokomotive gegen eine ganz moderne 
Schnellzugsmaſchine. Das ändert aber daran 
nichts, daß der ſchlichte deutſche Soldat zuerſt auf 
den Gedanken kam, deſſen Ausgeſtaltung jetzt un⸗ 
ſere Feinde niederzwingt. 
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Eine Anpreiſung von Heilmitteln, die uns aus 
der Walachei zugegangen, ermöglicht uns, unſern Le⸗ 
ſern noch einige Proben der rumäniſchen Sprache zu 
geben, für die, wie Anfragen bekunden, augenblick⸗ 
lich großes Intereſſe vorhanden zu ſein ſcheint. Das 
rumäniſche Miſchvolk wird inſofern mit Recht den 
lateiniſchen Nationen zugerechnet, als ſeine Sprache 
der lateiniſchen naheſteht, viel näher als die fran⸗ 
Jſiſche und ſelbſt die übrigen romaniſchen Sprachen. 
So fordert man im Cafe Imperiale auf der Calea 
Victoriei (Straße des Sieges) einen „Kaffee mit 
Milch“ faſt wie ihn die römiſchen Generale gefor⸗ 
dert haben würden, die vor ziemlich 2000 Jahren im 
Herceulesbad (Mehadia) Heilung von ihren rheu⸗ 
matiſchen Leiden ſuchten und fanden, wie noch manche 
alte Votivtafel, in Dankbarkeit dem Numen aqua⸗ 
rum, der Heilkraft der Quelle, gewidmet, bezeugt: 
„Cafe cu lapte“, lateiniſch „cum lacte“, während 
der Italiener „Cafe co latte“, der Seanzoje „Cafe 
avec du lait“ — in Paris „un azagran“ ge⸗ 
nannt — ſagt. Die rumäniſche Sprache hat einen 
Kehl⸗Vokallaut ü, geſchrieben a mit einem Punkt 
darüber, wie auf der Landkarte z. B. im Städte⸗ 
namen Ramnicu (Sarat) erſichtlich; die richtige Aus⸗ 
ſprache dieſes Lautes, der tief in der Kehle gebildet 
wird, in Worten wie cane (Hund), pane (Brot) 
macht uns Deutſchen noch größere Schwierigkeiten, 
als die Ausſprache des franzöſiſchen eu und des 
engliſchen th: bei einer „ſizilianiſchen Vesper“ könnte 
fie als Erkennungszeichen für die Fremden dienen. 
In der erwähnten Anpreiſung des von dem Dro- 
giſten Alexandru Iteanu in Namnicu Sarat erfunde⸗ 
nen Heilmittels „Hemofer“ (Bluteiſen), „recomandat 
de eminentii noſtrii medici“ (empfohlen von unſe⸗ 
ren hervorragenden Arzten) werden einige Dank⸗ 
ſchreiben veröffentlicht, in denen einer bezeugt, daß 
er ſich nach dem Gebrauch „multi mai bine“ (latei⸗ 
niſch „multo magis bene“, deutſch „um vieles beſſer“) 
befinde. In einer Fußnote bemerkt Domne (Herr) 
Iteanu: „Scriſorile originale precum fi (und, geſpro⸗ 
chen, wie auch die ſ mit Haken auf der Karte, ſchi) 
multe alte ſtau de dispozilia ori⸗cui“ d. h. Vor⸗ 
ſtehende Orginal⸗Schreiben und viele andere (alter) 
ſtehen zur Verfügung jedermanns. Wer eine Droſchke 
(ora), die ſehr ſchnell fahren, benutzt, gebietet mit 
einem „ſtai!“ dem Byrſar halt. Ein rumäniſches 
Be an IB 11 55 10 5 deutſche Sprache über: 

5 ich das Wort „fuge“ (geſpro 

d. h. „entweiche!“ „fort!“ F 
„ Aber das Befinden unſerer Truppen in Rumä⸗ 
nien gibt der uns vorliegende Feldpoſtbrief eines 
Thorner Handwerksmeiſters, der Unteroffizier eines 
Fußartillerie⸗Regiments ist, Aufſchluß. Es heißt 
darin u. a.: „Die Silveſternacht habe ich in Buka⸗ 
reſt verleht; die Nacht hatte ich Urlaub. In einem 
großen Saale war Konzert, der Saal war aber in 
voll Menſchen, daß keiner mehr hineinging. Am 
12 Uhr wurde auf der Straße geſchoſſen. Es herr⸗ 
ſchen hier andere Bräuche als bei uns. Es hat uns 
allen in der Stadt gut gefallen. Wein und Bier 
gab es genug; auch ſyrechen die meiſten deutſch. 
In Rumänien kann man ſich doch wenigſtens ver⸗ 
ſtändigen, beſſer als in Galizien. Am 4. Januar 
haben wir Bukareſt verlaſſen. Anſere Batterie 
liegt jetzt in einem Dorfe, wo wir zu dreien in 
einem Bauernhauſe einquartiert ſind. Der Schmutz 
liegt knietief auf der Straße und vor den Häufern, 
Aber ſonſt ſind wir gut aufgehoben. Ffleiſch gibt 
es hier in Hülle und Fülle. Wir drei haben für 
uns einen Hammel geſchlachtet. Die Leber haben 
wir ſchon verſpeiſt, und heute Abend werden wir 
uns über das übrige hermachen. Und ein Reſerve⸗ 
hammel ſteht ſchon im Stall. Auch viel Wein gibt 
es hier. Ich befinde mich hier viel wohler als in 
Wer — id ichnende K 

Der — id — zeichnende Kritiker eines hieſigen 
Blattes. dem es ein Bedürfnis zu fein RANG 
vonzeit zuzeit am Stamm der „Preſſe“ zu reiben, 
hat die Theater⸗Debatte in der Stadtverordneten⸗ 


ſitzung als willkommenen Anlaß benutzt, dieſem 


Gelüſt zu frönen. Sowohl in der Beſprechung des 
Shakeſpegreſchen Luſtſpiels „Was ihr wollt“ wie 
in einer Sonntagsplauderei ergeht er ſich in An⸗ 
griffen gegen uns, indem er u. a. behauptet, daß 
wir „künſtleriſch bedeutende Stücke beſonders eifrig 
zerpflückt“ hätten und „bei jeder ſich bietenden Ges 
legenheit wiederholten, unſer Stadttheater ſei künſt⸗ 
leriſch auf den Hund geraten“. Ohne uns mit 
dieſen Anwürfen weiter zu beſchäftigen, wollen wir 
nur feſtſtellen, daß, wie bei der letzten Theater⸗ 
debatte vom Magiſtratstiſch aus hervorgehoben 
wurde, die Thorner Zeitungen, alſo auch wir, den 
künſtleriſchen Leiſtungen unſerer Schauſpielgeſell⸗ 
ſchaft volle Anerkennung gezollt haben; die Be⸗ 
auptung, daß wir „künſtleriſch bedeutende Stücke 
geſonders eifrig zerpflückt hätten“, wird ſolange als 
Verleumdung auf dem Schreiber laſten, bis er, 
unter Bezeichnung der Stücke, den Beweis hierfür 
gebracht hat. Etwas näher müſſen wir uns da⸗ 
gegen mit einer Außerung des Krittkers über Die 
erwähnte Theaterdebatte befallen. Der Stadt: 
verordnete Paul hatte, wohl im Hinblick auf die 
moderne Operetten⸗Literatur. — d 
ſchaft auf den deutſchen Bühnen zu dem Ruf nach 

einer Reform des Theaters geführt hat — gejagt! 

„Mas uns geboten wird, iſt für die Maſſe, die alles 

d was ihr vorgeſetzt wird (lebhafte Zu⸗ 

timmung); Kunſtgenuß iſt das nicht.“ Der —id— 
Kritiker knüpft hieran die Bemerkung: „Geſterr 

fiel beſonders der große Unterſchied in der Bewer⸗ 

tung der künſtleriſchen Darbietungen unſeres 

Theaters auf, nicht darüber, wie ſie geboten worden. 
ſor dern über das, was uns geboten wurde. Und da 

konnte der Unbeteiligte feſtſtellen, daß „die Ge⸗ 
ſchmäcker“ eben auch in der Kriegszeit verſchieden 
find,“ — ein Satz, der, nebenbei bemerkt, verdiente 

als Lehrbeiſpiel eines ſchlechten Stils eingerahm 
zu werden. Daß der Geſchmack verſchieden iſt, iſt 
eine alte Wahrheit. Aber man darf daraus nicht 
folgern, daß die verſchiedenen Geſchmacksrichtungen 
gleichwertig ſind ſonſt würde man nicht von „Roheit 
des Geſchmacks“ und von „Bildung des Geſchmacks“ 

ſprechen. Und Schiller wenigſtens wies der Schau 
bühne die Aufgabe zu, den Geſchmack zu veredeln 
und, auf dieſem Umwege, als „moraliſche Anſtalt“ 
zu wirken, — was nicht nur, wie die „Theater⸗ 


reformer“ anzunehmen ſcheinen, durch die Tragödie, 


ſondern ebenſo durch Kunſtwerke heiterer Gattung, 
beſonders in Verbindung mit Muſik, geſchieht. Wie 
die Alten über die Verſchiedenheit des Geihmads 
dachten, zeigt das hübſche Geſchichtchen von dem 
Phrygierfürſten Midas. Als der Waldſchratt Mar⸗ 
ivas, der die Flöte blies vermeſſen den Apollo, 
der die Leier führt, zu einem muſtkaliſchen Wett⸗ 
ſtreit herausgefordert hatte, wurden die Muſen 15 
Kunſtrichtern beſtellt, während König Midas ſich 
unter den Zuhörern befand. Die Muſen erteilten 
dem Apollo den Preis, Midas dagegen, obwohl 
zum Kritiker nicht berufen, gab dem luſtigen Ge⸗ 
pfeife des Marſyas den Vorzug vor dem göttlichen 
Saitenſpiel. Dafür erhielten ſeine Ohren Länge 
und Geſtalt von Eſelsohren. die er vor dem Volke 
ſorgfältig unter der phrygiſchen Mütze verbarg. 
Wie Cicero in einer feiner verlorenen Handſchriften 
berichtet, gab Midas ein ſchriftliches Gutachten ab, 
das nicht mit dem vollen Namen, ſondern nur mit 
den Mittelbuchſtaben — id — gezeichnet war. Ins 
menſchliche übertragen, wiederholte ſich das ‚Ge 
ſchichtchen, als in der Thorner Garniſonkirche⸗ 
Haendels „Judas Makkabäus“, deſſen Siegesmarſch 
urd Siegeslied der Jungfrauen das Entzücken jedes 
Muſikverſtändigen bildet und Brahms „Deutſches 
Requiem“ merklich beeinflußt hat, im Stadttheater 
ober „Der Juxbaron“ und „Der dumme zu 
gegeben wurden. Auch hier gab der -id—Rrititer 
des hieſigen Blattes in ſeiner Beſprechung des 
Wettſtreits das Gutachten ab. daß das herrliche 
Oratorium Haendels „nicht mehr nach unſerem 
Geſchmack und veraltet“ ſei, während die genannten 
Operetten — mit den Kouplets „Wozu haſt du denn 
die Beine, kleine Maus, immer ran, du reißt kein 
Bein dir dabei aus“, „Sie knabbert und ſie lutſcht, 
dann wird von neuem abgeknutſcht“ u. dal. mehr — 
gelobt wurden als „unterhaltend“, „hübſch“, „ge⸗ 
fällig“; der „Dumme Auguſt“ wurde ſogar wie ein 
Meſſias einer neuen Zeit begrüßt: „Endlich einmal 
eine Operette, die als erfreuliche Erſcheinung be⸗ 
zeichnet werden kann“, wobei der Schreiber gan; 
vergaß — auch Theaterkritiken haben manchmal 
kurze Beine —, daß er die vorangehenden „uners 
freulichen Erſcheinungen“ gleichfalls günſtig beur⸗ 
teilt hatte. Dieſe „Exinnerung“ war notwendig, 
um zu zeigen, welches Gewicht den Anwürfen dieſes 
Kritikers, die ohne jede Herausforderung unſerer⸗ 
ſeits: im tiefiten Burgfrieden, erfolgt ſind, beizu⸗ 
meſſen iſt. Im übrigen können wir nur wieder⸗ 
holen, daß unſer Theaterpublikum garnicht ſoviel 
Geſchmack an ſolchen modernen Operetten findet, wie 
man gefliſſentlich, zur Rechtfertigung der Auf⸗ 
führung dieſer Machwerke, ihm zuſchreibt; nach 
dem erſten Akt des „Dummen Augujt“ herrſchte eine 
eiſige Stimmung im ‚Haufe, und auch auf dem ſtark 
beſetzten Stehplatz rührte ſich keine Hand zum Bei⸗ 
fall — mit Ausnahme von zwei, drei Leuten, die, 
gleich beſtellten Claqueuren, alles beklatſchen. Das 
„Volk“ — es ſo zu nennen — bevorzugt zweifellos 
die Operette, die ihm Luſtſpiel, Konzert und Ballett 
mit reizendem Bühnenbilde zugleich bietet weiß 
aber, mit ſicherem Inſtinkt. Spreu und Weizen 
recht gut zu unterſcheiden. Wenn nichts anderes 
geboten wird und ihm eine Fabrikware wie „Der 
dumme Auguſt“ aufgedrängt wird, muß es freilich 
damit fürlieb nehmen. 2 4 

Das Wetter der Wache war beſtändig, bei nor⸗ 
maler Temperatur. Am Freitag voriger Woche 
war ein Umſchlag eingetreten, indem das Hochdruck⸗ 
und Kältegebiet nach Südoſt⸗Europa zurückwich, wo 
Krakau 25 Grad, Lemberg 18 Grad Celſius Kälte 
hatten. Aber ſchon am Sonnabend fiel das Queck⸗ 
ſilber wieder unter den Gefrierpunkt und hielt 19. 
dort die ganze Woche hindurch, und wenn auch nich 
wieder jo ungewöhaliche Tiefſtände von —15 bis 
21 Grad Celſius erreicht wurden, jo herrſchte doch 
ein zwar für die Jahreszeit normales, aber immer⸗ 
hin ziemlich ſtrenges Froſtwetter. Am Sonnta 
früh wurden in Thorn⸗Mocker verzeichnet 2% Gr 
Celsius Kälte am Montag 8 Grad, am Dienstag 
10 Grad, am Mittwoch 5 Grad bei ſtarkem Winde, 
am Donnerstag 5 Grad, am Freitag 3 Grad, mit 
ſtarkem Nebel in der Nacht, und heute früh 5 Grad 
Kälte. Nach Anſicht der Gelehrten der Wetterkunde 
it noch eine Fortdauer dieſer Witterung, unter der 
Be, die Wintervorräte etwas gelitten haben, zu 
erwarten. 5 


Deutſche Worte. 


Auch der Schmerz iſt Gottes Bote, 
Ernſter Mahnung heil ge Worte 
Bringt er uns und öffnet leise 4 
Tief geheimer Weisheit Pforte. 
Aber unſer irrend Auge, 
Viel getrübt vom Staub der Mängel, 
Nicht erkennt es in der dunkeln 
Schattennacht ſogleich den Engel. 

E. Geibel. 


deren Vorherr⸗ 


—— 


— — 


Me flüdtiſche sparlaſſe 
bleibt wegen der monatlichen Kaſſeu⸗ 
reviſion Mittwoch den 28. d. Mts., 
vormittags bis 11 Uhr, für das 
Publikum geſchloſſen. 


Thorn den 15. Februar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Deſterreicher und Ungarn. |BAAAAAhhhh a AuhhnAA AA 


Konſkription und Muſterung. 1 Preussischer Hof, 


— 


Ankauf v. Zinngegenſtänden 


und zwar von Eß⸗ und Trinkgerät, 
Deckeln mit Scharnieren, Kochge⸗ 
ſchirr, Wärmflaſchen und anderen 
Zinngegenſtänden, ſowie Altmaterial 
zu den in der Bekauntmachang vom 
16. Februar 1917 genannten Preiſen 
findet ſtatt 

wochentags von 9 bis 12½ Uhr 

vormittags im Verteilungsamt II, 

Brückenſtr. 13, bis Mittwoch den 

28. Februar 1917. 

Bürger und Landleute bringt 
Euer Zinn ohne Zögern zum An⸗ 
kauf nach dem Verteilungsamt! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur Ver⸗ 
teidigung! 

Thorn den 17. Februar 1917. 
Zugleich im Namen des königlichen 

Landratsamtes: 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach 8 7 der Bundesratsbekannt⸗ 
machung vom 11. Dezember 1916 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 1355) iſt die dauerude 
Beleuchtung der gemeinſamen Haus⸗ 
flure und Treppen in Wohngebäuden 
nach 9 Uhr abends verboten. 

Im Jutereſſe der öffentlichen Sicher⸗ 
heit werden die Hausbeſitzer und 
Verwalter aufgefordert, die Haus⸗ 
türen von 9 Uhr abends ab ver- 
ſchloſſen zu halten. 

Thorn den 16. Februar 1917. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Friſt zur Zahlung der ge⸗ 
zeichneten Beträge auf Kriegsanleihe⸗ 
ſparbücher der 5. Kriegsanleihe war 
am 6. Februar d. Is. abgelaufen. 

Die rückſtändigen Zeichner werden 
hiermit noch einmal zur umgehenden 
Zahlung erinnert. 

Gleichzeitig wird erſucht, die ſchon 
ausgefertigten Kriegs anleiheſparbücher 
gegen Vorlegung der vorläufigen 
Empfangsbeſtätigung abzuholen. 

Thorn den 15. Februar 1917. 


Die Stadt⸗Sparkaſſe. 


Zwangs ver ſlei gerung. 


Auf Antrag der Beſitzerfran Martha 
Templin in Neubruch, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Dr. Köhler in 
Sollub, als Erbin der am 24. Ok⸗ 
tober 1915 in Skemsk (Kr. Brieſen) 
verſtorbenen Beſitzerwitve Euphro- 
sine Gogolin ſoll das in Skemsk 
(Kr. Brieſen Weſtpr.) belegene, im 
Grundbuche von Skemsk, Baud 1, 
Blatt 10, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigernngsvermerkes auf den Na⸗ 
men der Frau Euphrosine Gogos 
1 1 11. Grundſtlick 


„April 1917, 


ee 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Befteht aus Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und Hausgarten, 
Scheune mit Viehſtall und Schweine⸗ 
ſtallanbau, Scheune mit Wagenremiſe, 
Pferdeſtall mit Häckſelkammer, Torf⸗ 
und Holzſtall, 2 - Familienhaus mit 
Stall,. Wieſe, Acker, Weide, Holzung 
in Größe von 60, 14,20 Hektar und 
146.45 Taler Reinertrag, 336 Mark 
Gebäudeſtenernutzungswert, Gemarkung 
Skemsk (Kbl. 1) 188/30, 138/143, 
146/149, 151, 152, 208/153, 154, 
Grundſtenermutterrolle Art. 9, Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle 14. 

Der Verſteigerngsvermerk iſt am 
23. Januar 1917 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Gollub den 3. Februar 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


Melunntmachung. 
Am Dienstag den 20. febtuut, 


vormittags 10 Uhr, 
werden im Gaſthauſe zu Wolffserbe 
nachſtehende 


Brennhölzer 


verkauft: 


Jagen 2: Kiefern⸗Kloben, Knüppel 
und ⸗Strauchhaufen, 

Jagen 7a: Erlen⸗ und Birken⸗Kloben, 
⸗Knüppel und Strauchhaufen, 

Jagen 18: Kiefern ⸗Strauchhaufen, 

Jagen 20 d: Kiefern Kloben,⸗Knüppel 
a „Strauchhaufen. 


Die Forſtverwaltung Wolffserbe. 


Zwecks Gründung Ma liter.⸗dramat. 
Bereins werden noch 


befüh. Damen u. Herren 


zur Teilnahme aufgefordert. 
Ausführl. Anmeldung unter T. 349 
an die Geſchältsſtelle der „Brefle”. 


Unterricht in Stenographie 
und Maſchinenſchreiben? 


Gefl. Angebote nebſt Anſprüchen unter 
X. 323 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


2 Knaben, 4 und 2 Jahre, 


find als eigen in andere Hände zu ver⸗ 
sr Angebote unter Z. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


.Die als 


Alle in den Jahren 1898 bis 1892, ferner 1899 geborenen öſterreichi⸗ 
ſchen und ungariſchen landſturmpilichtigen Staatsbürger bezw. bosniſch⸗ 
herzegowiniſchen dienſtpflichtigen Landesangehörigen, deren Wohnſitz reſp. 
Arbeitsgelegenheit ſich innerhalb der Provinz Weſtpreußen befindet, 
haben ohne Ausnahme zur Konſkription und Muſterung am 


Donnerstag den 29. März 1917, 


8 Ahr morgens, 


auf dem k. u. k. öſterr.⸗ungar. Konfulat in Danzig, Langermarkt 38, 
1 Tr. (Eingang Kürſchnergaſſe) perſönlich zu erſcheinen. 

Die militäriſchen Ausdrücke: „nicht geeignet“, „untauglich“, 151 
fenunfähig“, „invalid“, „zu jedem Landſturmdienſte ungeeignet“ uſw, 
bedeuten für die Jahrgänge 1898 — 1892 ſtets nur eine zeitwillige Zu⸗ 
rückſtellung, jedoch kein endgiltiges Ausſcheiden aus dem Landſturmver⸗ 
bande. In Zweifelsfällen ſind die Militärpapiere der Landſturmpflichti⸗ 
gen dieſer Jahrgänge bis ſpäteſtens 1. März d. Is. dem k. u. k. Koufnlar⸗ 
amt zur Prüfung unter „Einſchreiben“ einzuſenden. 


Die Meldepflichtigen müſſen ſich bei der Meldung durch entſprechend 


Dokumente (Reiſepaß, polizeilichen Aumeldeſchein der Aufenthaltsgemeinde, 
Tauf⸗ oder Geburtsſchein, Heimatſchein, Arbeitsbuch) ausweiſen und haben 
die Jahrgänge 1898 — 1892 insbeſondere ihre ihnen 


früher erteilten Landſturmlegitimationsblät⸗ 


ter unbedingt mitzubringen. Sämtliche Muſterungs⸗ 
pflichtigen haben zwei gleiche unaufgezogene Photographien in der Größe 
von 4—6 Ztm. (welche auch Schnellphoͤtographien ſein können) zur 
Konſkription mitzubringen. Eine Photographie muß auf der Rückſeite 
von der Gemeindebehörde des Aufenthaltsortes beglaubigt ſein. 

Alle bei der Konſkription auf dem k. u. k. Konſularamt als 
„muſterungspflichtig“ bezeichneten Landſturmpflichtigen reſp. Dienſt⸗ 
pflichtigen haben zu der im Anſchluß an die Konſkrip⸗ 
tion ſtattfindenden Muſterung in den Räumen des * 
liſchen Hauſes, Brotbänkengaſſe Nr. 16 zu erſcheinen. 

Zur Kon ftription und zur Muſterung ee 1 
keine beſonderer Vorladungen. 


. Die Fahrkoſten für die Reiſe zur Konſkription und Muſterung hat jeder 


Muſterungspflichtige aus Eigenem zu tragen. Mittelloſe erhalten dieſe 
Fahrtauslagen zur Konſkription und Muſterung, wie auch die Koſten 
der Photographien in der Höhe des ortsüblichen Preiſes nach erfolgter 
Muſterung vergütet, wenn ſie ein von ihrer Aufenthalts⸗ 
behörde beftätigtes Mittelloſigkeits zeugnis 
vorweiſen. 


1 


„Die für den Landſturmdienſt mit der Waffe „geeignet“ Befundenen ge⸗ 


nießen zur Einrückung aufgrund ihres Landſturmlegimationsblatttes 
freie Fahrt auf kürzeſtem Wege vom Aufenthaltsort zum zuſtändigen 
k. k. Landwehrergängungungs⸗Bezirkskommando, wo je am 10. 
April 1917 einzutreffen haben. 


„nicht geeignet“ Ausgemuſterten gehören auch weiterhin dem 
menen nicht eingezogenen Landſturm an und können jederzeit einberufen 
werden. 


Das Nichterſcheinen zur Mufterung unterliegt der 


ſtrengen Beſtrafung nach dem Geſetz vom 28 Juni 
1890 R. ⸗G.⸗Bl. 137 bezw. dem Geſetz Art. 2, aus 
dem Jahre 1915 über die Beſtrafung der Nichtbefol⸗ 
gung eines Militäreinberufungsbefehls und der 
Verleitung hierzu. 
Danzig den 16. Februar 1917. 

Der k. u. k. öſterr.⸗ungar. Konſul. 


gez. Gellho rn. 


Weſtpreußiſcher Viehhandelsberband. 


Das königl. preußiſche Landesfleiſchamt in Berlin W. 9 hat im Eins 


vernehmen mit dem Vorſtande des Zentralviehhande'sverbandes und nach 
erfolgter Zuſtimmung durch den Herrn Präſidenten des Kriegsernähruns⸗ 
amtes beſtimmt, daß von Montag den 19. Februar 1917 ab: 


12 


do 


für Kälber, gleichgiltig welchen Gewichts, nur noch ein Einheits⸗ 
preis von M. 30,— 
werden darf, 


abgelieferten Schweine im Gewicht von über 100 Pfd. (auch wenn 
ſie ein Gewicht von 180 Pfd. nicht erreichen) ganz allgemein der 
für Schlachtſchweine im Gewicht von 180 Pfd. bis 200 Pfd. (90—100 Kg) 
in der Bekanntmachung zur Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine 
und Schweinefleiſch vom 14. Februar 1916 (R.⸗G.⸗Bl. Seite 99) für 


die einzelnen Landesteile feſtgeſetzte Höſtpreis gezahlt werden darf. 5 


Der Höchſtpreis für zur Schlachtung abgelieferte Schweine im Ge⸗ 
wicht über 50 kg bis 100 kg beträgt alſo für 50 kg Lebendgewicht: 


a) in den Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder mit Aus⸗ 8 


nahme der Kreiſe Dt. Krone, Flatow und Schlochau M. 95,— 
b) in den Kreiſen Dt. Krone, Flatow und Schlochau . „ 98.— 


Danzig den 15. Februar 2917. 


Der Vorſtand. 


Zutüdgelehrt. 


finı Dreyfuss-Ruhin, Jenin. 


Telephon 897. 


Bunführung, Sfenagrapie, Mofiinenfireiben 


ehrt erfolgreich 


M. F Bücherreviſor, 


ie t Gerberſtraße 33/35, Eingang Schloßſtraße. 
Anmeldungen werden noch enkgegengenommen. 


3 


bei gutem Lohn geſucht und 


335 en Arbeitsburſche 


Tachean, Aeren Bierlahrer 


|| ftellt ſofort ein 
un 1 925 ne 


offeretin, 


welche bereits an der Kaffe tätig wa, 
ſuche zum 1. 3. zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße 16. 


Für meine zwei Kinder, im Alter von 
8 und 3 Jahren ſuche ich zum 15. März 


ein heſsereg, ſauberez 


Kindermädchen. 
85 ercasen flfſchelhlt. g, . 


er 


Naldalle 


für ein kleines Gartengrundflüd mit Wohn» 
haus ꝛc. gegen freie Wohnung von 2 
Zimmern und Küche 


geſucht. 


Gefl. so unter S. 343 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


üntiner Sihneibergelelle 


Lehrling. 
A. Glowinski, Bacheſtraße 6. 


verlangt fofort 
Paulinerſtraße 2. 


für 50 kg Lebendgewicht ab Stall gezahlt 
für alle zur Schlachtung an die Aufkäufer des Viehhandelsverbandes 


> Culmer Chaussee 33. 


Sonntag den 18. Februar 1917: 


42 große Militär⸗ und 


3 Familien- Borſtellungen, N 


nachmittags 3 6½ Ahr, — 


7½—10 Ahr abends, 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 


2 Uhr. 
Das brillante Februar⸗Programm. 


5 Damen. = = 5 Herren. 
In beiden Vorſtellungen P Erſtaufführung 


Kaſſenöffnung 7½ 


< 
< 


= Ich heicate meine Tochter. 


Jeitbild aus großer Zeit in 1 Akt, Spieldauer 1 Stunde. 


See eee 


VOOOO:O0088 


Bürger- Garten. S 


Senmtan den 18. B. Mis., nachmittags uon! Ahr ab: 


8 
D Das grosse, vollständig neue 
Weltstadt-Programm! 


Wilhelm Büscher, 


der Mann mit den Feenhänden. 


Lotte Lentzen, 
die Kölner Range. 


Wilhelm Büscher, 


rheiniſcher Komiker. 


Irma Korina, 
Liederſängerin. 


Lentzen-Büscher, 
das urkomiſche Geſang⸗ und Spiel⸗Duett. 


„Leise“ 


on iche Poſſe. 


S 
S 
® 
© 
® 
D 


1 Odeon- Lichtspiele 
Gerechteſtraße 3. 
Sonntag den 18. Februar 1917: 


„Das lebende Rätjel“. 


erſonen: 

Olaf Peer: Ludwig Trautmann. 

Profeſſor Nicott: Hermann Vallentin vom Leſſing⸗Theater Berlin. 
251 ſeine . Leontine Kühnberg 


Marton: B. Janſon vom Refneng-Loente Berlin. 


„Ber heiratet meine Scheller 25 


Luſtſpiel in 3 Akten von Mettinger. 
Perſonen: 
Emil Krach berger Bruno Eichgrün. 
Gerda, ſeine Gattin . Hanfi Dege. 
Sturzenbach, Schwiegervater . Carl Fenz. 
Anaftafia, Schwiegermutter . Frau Maria Grimm. 


Neueſte Kriegswoche! N 
Metropoltheater, Friedrichſtr. 7. 


Sonntag dasſelbe Programm wie oben mit verſtärktem 
Konzert. — Kindervorſtellung von ½2—4 Uhr. 


Jeden Sonntag: 
Anfang 2 Uhr 


Kino⸗Vorſtellung. Tits 


In den unteren Räumen täglich: 


Aonzert von erſtklaſſiger Damenkapelle. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 18. Februar 1917: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps der 2. Erſ. Abteilung Thorner Feld⸗ 
artil.⸗Regts. Nr. 81, unter perſönlicher Leitung des königl. Muſik⸗ 


meiſters W. Grüneberg. 
Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr. 


Sonntag den 18. d. Mts.: 


. 


Anfang 4 Uhr. 


® 
S 
® 
1 
S 


Ein 51a 0 in 1 Akten. — Spielleiter: Harry Piel. 1 


Schützenhaus. (Großer Sad). 


Eintritt 30 Pfg. 


Grünhof. 


BI Eintritt frei. ag 


ont, vorm. U. 9-12 Uhr, 
nachm. von 2 4 Uhr: 


AD 


in der Fiſchhalle auf dem Grütz⸗ 
mühlenteich. 
Scheffler; 
Fernxuf 415. 


Miolfu⸗ und Al abieruntertißt 


wird in und außer dem Haufe, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der GE 
chäftsſtelle der „Preſſe.“ . 


F Güte zum Umpreffen. 


nehme noch bis zum 23. Februar 
entgegen. Modelle für Umpreß⸗ 
2 formen liegen aus. 0 
J. Berorowski, Spesial- 20 e ſchͤft 

5 Schuhmacherſtr. 2 85 


— — A 


f Stäulein 


zum Platzanweiſen 


kann ſich melden 
Rino Schüthenhaus, 


Aelteres, ordentliches 


Mädchen oder Frau 


tagsüber zu 1 Kinde geſucht. Meld. 5—8 
Uhr nachm. Strobandſtr. 16, ptr., x. 


Aufwärterin 
ſofort geſucht. 


Adolf Mager, Drogenhandlung „ 


2 Breiteft raße 9. 


55 

Jingere Auſwärterin 

ſofort für einige Vormittagsſtunden von 
8 Uhr ab geſucht. 

Gerſtenſtraße 6. 1, rechts. 


1 Anfmarteftun oder Mädchen 


für den halben oder auch ganzen Tag 
wird ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 74, 1, links. 
Aufwartemädchen 


für den Tag bei ſehr gutem Lohn geſucht⸗ 
Talſtraße 42, 3 Tr., links. 


Eine Aufwärterin serie rö.ir: 


Berfaufe Dom 
Kreibich ſchen Lager. 


a Regale, Ständer, Tombank, 


Ladentiſch mit Glasplatte, Geldſchrank 


mit Pult, Schreib», Zuichneide⸗ u Schnei⸗ 
dertiſch, Glasichrank, Stühle. Trittleitern, 
Spiegel mit Unterſatz, Bügelofen, 4 Bil 
geleiſen. Frledrich Hecktor. 


Ein Winter: Ein Binter-Veberziehet 


u verkaufen. Zu erfrage 
5 a 8 Tuchmacherſtraße 1 


2 photoge. Apparate, 


13X18 cm. 


2 Teſchings, 


6 und 9 mm. 


1 Fretichen 


verkauft Kan Ben: Thoru⸗Mocker, 
Lindenſtraße 8. 


Jagdflinte, 


ahnkds, e 
5 Krafft. Kloſterſtraße 20; 


s milchkannen. 


5 5 Etr. Sun faft neu, billig zu vet“ 
kaufen. Mocker, Königſtr. 41. 


Ein Arheitspierd 


verkauft Frau Kretschmer, 
Peuſan. 


2 

Out oder Rittergut, 
kleiner Ruheſitz. nicht unter 200 Morgen, 
oder größeres Erwerbsgut geſucht. Ger 
bäudezuſtand Nebenſache. An- auch Aus⸗ 
zahlung in jeder Höhe. Nur ſchrift⸗ 
liche Angebote 5 E. von der Ahe. 
Fronau (Mrk.) 


Gebraucht. Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter B. 352 an die 
Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 


Junge, tragende 


Mild-Siegen 


Bebensmittelftelle des Artillerie" 
depots Thorn. 


Lose 


zur 27. Berliner Pferdelotterie, Jiebuns 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ge. 
winne im Seſamtwerte von 70 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 
zur Geldlotterle beate des Bereit: 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am it 
und 10. März, Gewinne m 
zuſammen 235 000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
find zu haben ben 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehnter, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms 
platz, Fernſprecher 842. 
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Der Dormar | 75 ; g 1 | Truppen 5 au 
5 von Baabe i ee Detachement Scivo, das ſeinerzeit die bei Orſova 
II - 


Der Durchbruch bei Filipeſti und die Einnahme 


Armee des Generals von Koſch fiel 
zu, den Brückenkopf von Braila von 
chen Ebene aus in Beſitz zu nehmen. 
id). am 17. Dezember ebenſo wie die 
Bende Armee des Generals von Falken⸗ 
rk ausgebar ten feindlichen Stellungen, 
chen Rimnicul⸗Sarat— Buzau entlang 
vita —Balaceanul—GalbenulViſani— 
rghiſani—Filiul—Laculrezi hinzogen. 
le wurde der Angriff auf dieſe Haupt⸗ 
es Feindes vorbereitet, unter den ſchwie⸗ 
edingungen wurden Munition und Geräte 


dem monatelangen Vormarſch ſtark er⸗ 
pen wurde eine Rajt von wenigen 


end . Abſchnitte zu erkunden und 
Die Sturmtruppen arbeiteten ſich an 
des Feindes heran, der auf der ganzen 
ſtarken Abteilungen vortaſtete und auch 
flieger einſetzte. 

ſen Tagen war die allerhöchſte Kabinetts⸗ 
oberſten Kriegsherrn mit der Mitteilung 
iedensangebots zu den Truppen in der Wa⸗ 
angt, auf deren ſieggekrönten Taten die 
r Welt ruhten. Es mag ihnen allen eine 
friedigung geweſen fein, daß ihre gewal⸗ 
nd erfolgreichen Leiſtungen mit die An⸗ 
geben lonnten zu dieſem hiſtoriſchen Akte. 
en Angriff auf die vom Feinde mit friſchen 
und ſchwerer Artillerie erheblich verstärkte 
ge Verteidigungsſtellung wurde vor der 
Donau⸗Armee Filipeſti als Durchbruchs⸗ 


ir in der Hauptſache deutſche Truppea, 

bulgariſchen und türkiſchen Diviſionen 
Donau zu der Flankenſchutz der Armee zu⸗ 
er ruſſiſche Infanterie und zwei Kavallerle⸗ 
nen ſtanden den Truppen der Donau⸗Armee 
ausgebauten Stellungen gegenüber. 
= ſtoß der Heeresgruppe erfolgte wiederum 
mig. Die 9. Armee erſtürmte am 22. De⸗ 
ſtellungen des Gegners weſtlich der 
uzau—Rimnicul⸗Sarat. Die Donau⸗Armee 
nächſt mit dem Angriff noch zurück. Wenn 
geſ hobene linke Flügel der Heeresgruppe 
mnicul⸗Sarat vorkam, wurde die Rückzugs⸗ 
ch Brafla ſtehenden feindlichen Kräfte 
ihr Widerſtand ausſichtslos. Als 
eren hin⸗ und herwogenden Kämpfen 
r Gegner auf ſeinem rechten Flügel 
begann, ging die Donau⸗Armee am 
chtstag gegen die ihr gegenüber⸗ 
verſchanzten Stellungen beiderſeits der 
Buzau-—Braila vor. Beſonders ſchwer war 
den Stützpunkt bei der Kirche von 
der Höhe 55. Beide wurden von 
mt. Im Verbande der deutſchen 


Edorn. Sonntag den 8 Februar 101 27. 35 Jahrg. 


ie Dreffe. 


brprittes Blatt.) | 


ch das öſterreichiſch⸗ungaxiſche 


deutſche Diviſion durchbrach bei Roman die feind⸗ 
lichen Stellungen, die daraufhin nach der Donau 
zu aufgerollt wurden. Der Feind, der ſich zunächſt 
noch verzweifelt wehrte, aber dem Sturm erlag, 
erlitt überaus blutige Verluſte und eine große Ein⸗ 
buße von Gefangenen. Es zeigte ſich bei der Ver⸗ 
folgung, daß die Gräben für den Stellungskrieg 
ausgebaut und mit zahlreichen Unterſtänden ver⸗ 
ſehen waren. Die ſchwere Niederlage ließ eine 
weitere Verteidigung der Donauſtadt Braila, die 
am ſelben Tage auch von Macin her geſtürmt 
wurde, ausſichtslos erſcheinen. Die geſchlagenen, 
aufgelöſten ruſſiſchen Kolonnen fluteten ſeit dem 
Morgengrauen des 5. Januar auf der ganzen Front 
vor der rückſichtslos nackdringenden Kavallerie der 
Donau⸗Armee zurück, deren Kavallerie in der 
Mjittagsſtunde in Braila einritt. Die Bevölkerung 
der Stadt war nicht geflüchtet, aber alle Fabriken 
waren ſyſtematiſch zerſtört. Am gleichen Tage er⸗ 
reichte der linke Flügel der Donau⸗Armee den 
Sereth. 


Ibrahim in ſeinem gewohnten Zuckeltrab, leiſe 
keuchend. Er hat nicht nötig, ſeinen Liebling durch 1 
Zuruf oder Schläge anzutreiben; das Tier ſpringt 
munter auf dem verfallenen Kanaldamm entlang, 

welcher den Weg erſetzt. Nun folgt die kurze und 7 
immer wieder ergreifende Farbenpracht des ſüd⸗ 
lichen Abendhimmels: gelb, rotgelb, roſa, purpur⸗ 
farben und graublau, dazwiſchen der berühmte 
grüne Streifen am Weſthimmel. Tiefrot glühen 
die mächtigen antiken Tortürme des fernen Karnak⸗ 
tempels auf. Dann verhüllt der heranfliegende 
Erdſchatten die friedliche Landſchaft, und nur im 
hellen Spiegel des Kanals erſcheint noch das dunkle 
Bild ſanft gebogener Palmſtämme und ſeltſam ge⸗ 
formter Schöpfräder. Bald erſcheint die unförmliche 
Maſſe der Nilſchlammhütten des Dorfes Medamud, 
und neben ihm. ſind die wenigen, noch aufrechten 
Säulen eines kleinen Tempels aus der Ptolemäer⸗ 5 
zeit zu erraten. Ich ſiebe dieſe ſelten von Touriſten 4 
beſuchte Trümmerſtätte, auf der bei Tage bunt⸗ ; 
farbig gekleidete Fellachenkinder ihre Ziegen⸗ 5 
herden zur Tränke führen, und will hier den Auf⸗ | 
gang des vollen Mondes abwarten. 


Da drängt ſich Ibrahim an mich heran und bittet 5 i 
mich mit leiſer Stimme, abzuſteigen und ihn mit N 
feinem Eſel außerhalb des Tempelbezirkes zu laſſen. 
Ich weiß den Grund ſchon: Ruinenſtätten ſind die 
Aufenthaltsorte böſer Geiſter, ebenſo Brunnen, 
Teiche, Bäder und Aborte. Und im Tempel von 
Medamud befindet ſich zum Unglück ein Waſſer⸗ 
tümpel, ſodaß außer den gewöhnlichen Ginn wahr⸗ 
ſcheinlich auch noch Afarit, die noch gefährlicheren 
Waſſergeiſter, dort hauſen. Nun trägt zwar Ibra⸗ 
him in ſeinem Turban ein in Leder eingenähtes 
Amulett und ſein Eſel um den Hals eine mächtige 
Kette aus blauen Glasperlen und klimpernden 
Blechſchmuck zur Fernhaltung des böſen Blicks und 
der Geiſter. Aber das Vertrauen des Fellachen 
in dieſe Schutzmittel ſcheint nicht groß zu ſein, denn 
er folgt mir mit keinem Schritt und, als er ſich 
neben ſeinem Vierbein niederhockt, höre ich ihn 
angſtvoll „Daſtur, ja mabarakin“ (Erlaubnis, ihr 
Geſegneten!) zu den Geiſtern jagen. Nachdem ich 1 
den Anblick der zwiſchen Palmen in griechiſcher An⸗ 
mut ragenden Tempelſäulen im heller werdenden 
Mondlicht ſattſam genoſſen, nur geſtört vom Gebell 
benachbarter Wolfshunde, erlöſe ich den armen 
Ibrahim aus ſeiner Angſt und reite öſtlich zum 
Kloſter des heiligen Pachomios (Der Amba f 
Bachum), wo mir trotz der ſpäten Stunde ein 5 4 
koptiſch⸗chriſtlicher Mönch noch Brot und hart⸗ I 
gekochte Eier verkauft und mir in dem kahlen Vor⸗ 
raum des Lehrgebäudes bei einer Laterne ein 
Plätzchen zum Nachtmahl anweiſt. Inzwiſchen ver⸗ hi 
faumt Ibrahim nicht, ihm zu berichten, daß ſich der 1 
„verrückte fränkiſche Doktor“ eine Stunde bei den > 
Geiſtern am Tempelpfrehl von Medamud herum⸗ 
getrieben hat. Haben ſie doch erſt neulich zwei 
Ziegen getötet, einige Kinder an Pocken ſterben i 
laſſen und — was viel ſchlimmer iſt — in der — 4 
ganzen Umgegend eine Rinderpeſt verbreitet, wegen 4 
deren die Regierungstierärzte die unbegreiflichſten J 
Abſperrungsmaßregeln ergriffen haben. Und es iff N 
gewiß nicht dieſen Maßnahmen zu verdanken, daß 1 
die Seuche aufgehört hat, ſondern weil der Omda Bi 


abgeſchnittenen Abteilungen des Feindes entlang 
der Donau verfolgt, aufgerieben oder gefangen ge⸗ 
nommen und ihnen reiche Beute abgenommen hatte. 
Die Gegenſtöße des Feindes von Bagdad her wur⸗ 
den abgewieſen. Die türkiſche Artillerie zwang ein 
Panzerauto auf der Straße von Vizirul zur Ums 
kehr. Am folgenden Tage wurde der Gelände⸗ 
gewinn ausgenützt und der Feind in erbitterten 
Gefechten aus den rückwärtigen Stellungen gewor⸗ 
fen. Die Türken haben bei Vizirul die ſchweren 
Kämpfe mit den Ruſſen ruhmreich beſtanden, und 
die bulgariſchen Sturmtruppen bewährten ihre zähe 
Tapferkeit in dem Ringen um Mocani, wo fie mit 
Feuerwellen überſchüttet wurden. Starker Nebel 
erſchwerte während der nächſten Tage die Opera⸗ 
tionen. Offenſivſtöße des Gegners kamen in dem 
Flanken⸗ und Rückenfeuer der Nachbargruppen nicht 
zur Durchführung. Am 28. Dezember war die 
Heeresgruppe in einheitlicher Front aufgerückt. 
Es wurde nunmehr ſofort die Verfolgung wieder 
aufgenommen. Sie ſtieß auf eine neue ſtarke 
Hauptſtellung mit mehreren Reihen Drahthinder⸗ 
niſſen. die ſich von Deduleſti über die Eiſenbahn 
nach Berleſti zog. Es mußte daher zunächſt die 
ſchwere Artillerie umgruppiert und die neue Stell⸗ 
ung erkundet werden. 

Noch bevor es zum Sturm kam, lockerte ſich durch 
das Vorkommen der 9. Armee die Verteidigungs⸗ 
kraft des an der Bahn nach Braila verſchanzten 
Gegners. Er geriet in Gefahr, ſeitlich umfaßt zu 
werden, und wich zurück. Die Donau⸗Armee blieb 
ihm in ſcharfer Verfolgung auf den Ferſen. Die 
Nachhutkämpfe waren erbittert. Einige Dörfer, in 
denen der Feind ſich feſtſetzen wollte, wurden im 
Sturm genommen. 5 

Die Vermutung, daß der Ruſſe im Brückenkopf 
von Braila erneuten ſtarken Widerſtand leiſten 
würde, beſtätigte ſich. Ein ſofortiger Sturmangriff 
auf dieſe neuen Hinderniſſe konnte nicht ins Auge 
gefaßt werden, da die Nachführung der für einen 
Erfolg erforderlichen Artillerie und Munition in 
dem ſchwierigen Gelände Vorbereitungen erfor⸗ 
derte. Es durfte äber andererſeits dem Feinde 
richt eine fo lange Friſt gewährt werden, den um 
Braila gezogenen Gürtel von Feldbefeſtigungen 
zu verſtärken. Da brachte das Vordringen der Bul⸗ 


von Braila. 


Sie wurde dazu benutzt, die zum 


Bei den Geiſtern des Morgen: 
landes. 
Von Dr. med. M. Meyerhof. 

(Nachdruck verboten.) 

‚Am Nachmittag des zweiten Weihnachtsfeier 
tages ſteht am Fuße der weißen Hotelterraſſe im 
oberegyptiſchen Lukſor der Eſeltreiber Ibrahim vor 
mir. Er nennt ſich zwar Eſeljunge, aber er iſt ein 
fünfzigjähriger, dunkelbrauner, von der Sonne aus⸗ 
getrockneter Fellache, nur Haut und Knochen. Das 
hellblaue Hemd, ſeine einzige Oberkleidung, läßt 
Bruſt und Hals frei; den Kopf bedeckt eine braune 
Filzkappe mit dem darumgewickelten, ehemals 
weißen Turbantuch Die linke Hand ruht auf dem 
roten Lederſattel des prächtigen weißen Mekka⸗ 
Eſels, der mich zu einem Abendausflug ins Niltal 
tragen ſoll. Ich kenne und liebe das ſchöne Tier, 
den Stolz ſeines Beſitzers; hat es doch ſchon oft 
mein ſtattliches Gewicht 30—40 Kilometer weit faſt 
immer galoppierend getragen. Nie wird der Grau⸗ 
ſchimmel ſtolpern oder ſich gar, wie ſeine ſchwächeren 
Brüder, ſchmählich in den ſchwarzen Staub des Nil⸗ 
ſchlamms legen. Nachdem wir Preis und Bakſchiſch 
(Trinkgeld) des Rittes ausgemacht, ſchlage ich 
Ibrahim vor, fi für 10 Piaſter einen anderen Ejel 
zu mieten, damit er nicht nötig habe, mir und 
ſeinem Parade⸗Eſel die halbe Nacht laufend zu 
folgen. Ein dankbares Lächeln gleitet über die 
ſtets ernſten, faltigen Züge des Oberegypters: 
„Gott vermehre dein Gut, o Herr; aber gib mir 
lieber fünf Piaſter als Bakſchiſch⸗Zulage, und ich 
laufe!“ Vergebens dränge ich in ihn. „Es geht 
nicht, o Herr; denn für einen fremden Eſel habe 
ich die Verantwortung.“ Jetzt geht mir ein Licht 
auf. „Fürchteſt du für ihn von den Ginn?“ „Ja, 
Herr, die Nacht kommt, und man kann nicht wiſſen.“ 
Die Ginn (Genien) ſind die Geiſter, welche das 
Denken der Orientalen heute wie vor Jahr⸗ 
tauſenden Tag und Nacht beherrſchen. 

Die ſinkende Sonne trifft mich auf dem Rücken 
des munter galoppierenden ſtarken Langohrs ſchon 
weit nordöſtlich von Lukſor an; hinter mir läuft 


Feuerüberfälle über die Abſichten 


Hier an der Eiſenbahnlinie 


zipfel dieſes Landes fortzuſetzen und von Macin 
aus Braila anzugreifen, insbeſondere auch die 
Straßen nördlich dieſer Stadt und damit das Rück⸗ 
zugsgelände der Ruſſen unter ihr Feuer zu be⸗ 
kommen. 8 f 
Noch am 31. Dezember donnerte zahlreiches 
Geſchütz aller Kaliber aus der dicht beſetzten Brücken⸗ 
kopfſtellung, deren Erkundung durch unfichtiges 
Wetter erſchwert war. a ; 
Am 3. Januar hatten ſich die Sturmtruppen der 
Donau⸗Armee an die feindlichen Linien heran⸗ 
gearbeitet. Die rege Gefechtstätigkeit kam, durch 
die helle Nacht begünſtigt nicht mehr zur Ruhe. 
Der 4. Januar brachte die Entſcheidung. Eine 


Berliner Brief. 


Der Kriegswettergott hat ein Ein- 
So ging das nicht weiter mit der 
5 die Gas⸗ Waſſerleitung einfrieren 
Zuſtände geſchaffen hatte, die ſelbſt in 
riegszeit kaum noch zu ertragen waren. 
ckſilberſäule ſteigt ſiegreich, die treue Se⸗ 
n Sonne hilft etliche Stunden am Tage 
und ſo liegt denn das Straßenbild 
blich im Matſch. Das Tauwetter 
ſchokoladenbraune Schlammaſſe aus 
eemengen gemacht. Nun heißt es erſt 
chipper heraus! Sonſt ginge die Verkehrs⸗ 
n neuem los. Freiwilliger Hilfsarbeit mit 
ppe wird wiederum keine Schranke geſetzt. Man 
der Wilhelmſtraße Lehrerinnen und Semi⸗ 
innen mit Eifer an der Arbeit des Schnee⸗ 


Berlins buchſtä 


noch wacker mit, und ſo wird denn 
reinlichſte Stadt geprieſene Berlin 
blanke Straßen wieder aufweiſen. 
uch mit der Kohlenlieferung 


wohl in Bälde 


aß zur möglichſten Ausnutzung der für den 
port verfügbaren Laſtkraftwagen und 
die Kohlen zunächſt auf die 
den. Von da kann ſie ſich dann 
r anliegenden Verbraucher Eimerchen⸗ 
holen, im Beiſein des verteilenden Kohlen⸗ 
Der Schutzma 
rkehrs das gefürchtete Auge des Geſetzes 
117 ein dickleibiges Meldebuch handhabt. 
" 17 au ſäggen!“ Selbiges Oberkommando 
militäriſche Kraftwagen bei Nacht zur Ver⸗ 


aſtellt, und letztlich hat flitäriſches 
wanfatirngtaſent gas nach eigen a reinen 


— — . ——.— . ͤ — 
chen ſchon lange als unerſchwinglich meidet, kalt 
von der „kühlen Blonden“ abwenden. Und das 
andere, das leichte, das ſogenannte „Kutſcherbier“, 
bietet ſeines geringen Alkoholgehaltes wegen kaum 
noch eine Anregung. So wandelt ſich das ſonſt fo 
trinkfeſte Berlin allmählich in ein „Abſtinenten⸗ 
lager“, der Kriegs not gehorchend, nicht dem eigenen 
Durftitilltriebel . . 

Inzwiſchen wollen die Schuhmacher ſich 
auflehnen. Die neue, am 15. dieſes Monats in⸗ 
kraft tretende Bundesratsverordnung über Preis⸗ 
beſchränkungen bei Ausbeſſerung von Schuhwaren 
gefällt ihnen nicht. Sie finden die feſtgeſetzten Richt⸗ 
preiſe zu niedrig und — ſtreiken einfach. Die Ber: 
liner Schuhmacher⸗Innung hat die Loſung aus⸗ 
gegeben, die Ausführung von Schuhausbeſſerungen 
einzuſtellen, bis zur Genehmigung der gerechten 
Forderungen des Schuſterhandwerks. Es wird alſo 
nicht mehr beſohlt, weder beim Kleinſchuſter, noch 
in den „beſſeren Beſohlanſtalten“. And ſchließlich: 
Wo alles ſteigert, kann „Figaro“ allein es nicht 
laſſen! Auch die Barbiere haben ihre Preiſe 
für Rafieren und Haarſchneiden laut Innungs⸗ 
beſchluß erhöht. Zu den (Hemmung: Bezugsſchein) 
ſchlecht gekleideten Berlinern, zu den (Hemmung: 
Lederknappheit und Schuſterſtreik) mangelhaft he 
ſchuhten Berlinern und Berlinerinnen werden ſich 
nun wohl in Bälde Unrafierte, Ungeſchorene ne: 
ſellen Denn trotz aller Kriegsanpaſſung gibt es 
immer noch bockbeinige Leutchen, die Preis⸗ 
aufſchläge ei fach mit „paſſiver Reſiſtenz“ erwidern: 
nichts kaufen, nichts in Anſpruch nehmen was ihnen 
zu teuer ſcheint: Negatives Durchhalten! 

Wie Gerard ging, muß 'ich Ihnen mit der 
Flinkheit, die meiner Berliner Feder eigen, nach⸗ 
dem ſie aufactaut“ iſt, noch ſchnell erzählen: In 
aller Stille. Nur einige beamtete Herren von den 
hohen Behörden gaben ihm, ſeinem Beamtenſtabe 


BBP 22? 
und den anderen Amerikanern das Abſchiedsgeleit 1 
zum Bahnhof, Abfahrt Richtung Zürich. Als aber h 
der Sonderzug auf das Glockenzeichen ſich in Bewe⸗ 0 
gung ſetzte und aus dem Salonwagen „Good — by“ 
gerufen wurde, konnten es ſich etliche Berliner auf 
dem Bahnſteig doch nicht verkneifen, Hurra zu 
rufen, was hoffentlich ſo zu deuten iſt, daß man 
froh iſt. daß Gerard, von dem man wußte, daß er 
uns nicht eben grün war, ging. Wie auch in einem h 
neckiſchen anderen Falle das ſchlagfertige Berliner | 
tum ſich offenbart hat. Eine „ſtolze Dame“, eine | 
Fremde, erſichtlich angelſächſiſchen Einſchlages, i 
wollte ſich bei einer Verkäuferin im Schuhwaren⸗ 1 
geſchäft Gummiabſätze beſtellen, und beim üblichen 4 
Kriegsgeſpräch meinte fie, Deutſchland ſolle doch eins 1 
fach nachgeben, da es doch nicht gegen England h 
gewinnen könnte. England wäre zu ſtolz dazu. 
„Na, dann laſſen Sie man Ihre ſchmutzigen Schuhe 
in England machen; ick bin zu ſtolz dazu, ſie anzu⸗ * 
fallen!“ — Das Mädel ſprachs, die Lady ward nicht N 
mehr gefehen! ... ; 
Ein liebes Willkommen, ganz anders als einft 1 
im Frieden, wo man der Agrarier⸗Heerſchau im N 
Zirkus Buſch jeweils allerlei Berliner Shnoddrigs 9 
keiten anzuhängen pflegte, entbietet heuer Berolina ö . 
den Landwirten, deren „Große Landwirt⸗ 
1 


(Nachdruck verboten.) 
dowdale“ erbeutet worden find, iſt eine Anzahl 
nach Berlin befohlen worden, und man ſieht nun 
die ſtattlichen Angetüme, hoch mit Koks beladen, 
durch die Straßen ziehen. Eine Wohltat von Engel⸗ 
land! — Und wo alles nicht zieht“, muß jetzt der 
Elefant helfen. Man ſieht vom Zirkus Hagen⸗ 
beck rieſige Dickhäuter, die bei der Güterbeförderung 
tätig find. So ein Rüſſelrecke ſchafft im „Hand⸗ 
umdrehen“ Laſten durch den Dreck, wie ſie vier 
Gäule nicht vorwärtszubringen vermögen. In 
einem Falle freilich ging es auch einem Elefanten 
über die Hutſchnur. Vor der ſogenannten Mai⸗ 
käferkaſerne in der Chauſſeeſtraße ſteht ſchon ſeit 
Jahresanfang dicht an der Bordſchwelle ein Wagen 
mit einem ſchweren Dampfkeſſel von ungeheuren 
Ausmeſſungen. Pferdegeſpanne hatten ſich vergeb⸗ 
lich daran verſucht. und ſo wurden denn zwei Hagen⸗ 
becker Elefantenherren mit der Aufgabe betraut, 
den Keſſel zu nehmen. Aber — nicht zu machen! 
Der rührt ſich nicht von der Stelle und muß da 
bleiben. Auch Elefantenkräften ſind Grenzen geſetzt 
durch deutſches Eiſen . 
Froſt⸗ und Tauwettertage folgen einander, aber 
die Preisſteigerungen bleiben ſich gleich. 
Die Kohle hat man aufgeſchlagen; es ſind erhöhte 
Richtpreiſe für Hausbrandware feſtgeſetzt worden. 
Das neue Einheitsbrot, das nun an dieſem 19. Fe⸗ 
bruar das Licht der Backſtube erblicken wird, koſtet 
80 Pfennig für 1900, 42 Pfennig für 1000 Gramm 
Der Siebener⸗Ausſchuß ſagt, es ginge nicht anders 
von wegen erhöhter Ankoſten und ſonſtiger Preis⸗ 
ſteigerung. Gar die alte gute „Berliner Weiße“ 
hat angezogen im Preiſe. Das Weißbier ſoll laut 
Beſchluß des Vereins der Weißbier Brauereien um 
3 Mark für den Hektoliter teurer berechnet werden. 
So wird ſich denn auch mancher, der das Schnäps⸗ 


Schüler höherer Lehranſtalten 


Der Oberbefehlshaber in den 
Prozeß gemacht und einfach be⸗ 


ſchaftswoche“ hier ab 19. Februar in der Phil⸗ 
harmonie anhebt. Auch die Landfrauen werden in 
großer Zahl erſcheinen. Kriegsernſt und wichtig, 
ohne Einſchränkung für alle iſt, was die Herrſchaften 
vom Lande heuer, das Ziel ſcharf auf die vierte 
Kriegsernte gerichtet, beraten und beſchließen h 
werden. Wenn der Landmann baut, hat der Ber⸗ 1 
liner zu eſſen. And es wird ihm auch das Wenige 5 
beſſer ſchmecken, wenn der Engländer hungert 
dank der U⸗Bootarbeit ohne „Marken⸗Zwang“ im N 
Faegebiet ..... 


nn, der ſonſt in Sachen des 


noch einen Extra⸗Triumph 


Serflänuiy) den Geiftern zwei Sante geopfert 


hat, unter Auffagen der Fat⸗ha (der 1. Koranſure) 
natürlich; an dem Schmaus hat das ganze Dei 
teilgenommen. 


Die Heimkehr führt zwei Stunden lang durch 


die ſchweigende, mondbeglänzte arabiſche Wüſte; 


auch hier wird der Genuß des Nachtrittes durch die | 


ſchlotternde Angſt des unſeligen Ibrahim ſehr be⸗ 
einträchtigt. Er weicht nicht von der Seite des 


Eſels, und unausgeſetzt höre ich ihn murmeln: „Ich a 
nehme meine Zuflucht zu Gott vor dem gefteinigten |. 


Satan!“ — und ähnliche fromme Sprüche. Denn 
auch die Wüſte und ihre Ruinenſtätten ſind von der 


Phantaſte des Orientalen mit Geiſtern bevölkert, 


die ſelbſt den Beduinen, die ſich ſonſt nicht vor Tod 
und Teufel fürchten, Reſpekt einflößen. Einer 
meiner gelehrten Freunde hat dank dieſer Geiſter⸗ 
furcht in dem verfallenen Chalifenſchloß Quſair 
Amra, in Nordarabiens verrufener Näubergegend 
gelegen, drei Tage lang unbeläſtigt Wandbilder 
photographieren und Inſchriften abſchreiben können. 
Erſt als wir in das bewohnte Fruchtland einbiegen 
und uns auf dem Dammweg dem ſchlafenden Lukſor 
nähern, kommt dem guten Ibrahim der Mut wieder, 
und er trällert ſogar ein Liedlein zum Preiſe der 
bitteren Wüſtenfrucht, welche die hee 
der Geiſter ſein ſoll: 

„O Koloquinthe auf der Sandbank, 

Du Tochter des Fürſten der Wüſten 

Vor dem Hotel empfängt er mit Neigung und a 
kuß feinen Lohn und verabſchiedet ſich: „Du biſt 
mein Vater! (!) Ich bin ſtets zu deiner Ber: 
fügung; du kannſt mich ſchlagen, du kannſt mich tot⸗ 
ſchlagen, ich werde dir danken. Aber verlange 
meinen Eſel nicht wieder bei Nacht!“ 

Acht Tage ſpäter fällt mir unter den vielen 
Frauen in der Krankenhauspoliklinik eine ſtattliche 
junge Fellachen auf. Wären nicht ihre Lippen blau 
tätowiert und ihr eines Auge weißfleckig, ſo könnte 
ſie hübſch ſein; denn ſie hat die ſanften Züge und 
den aufrechten, ſchlanken Wuchs ihrer Raſſe. Sie 
zeigt mir ihr halberblindetes dreijähriges Kind. 
Es ſtarrt von Schmutz, während die Mutter unzer⸗ 
fetzte Kleider und einigen Goldſchmuck trägt. „Wie 
tannſt du dein Kind in Lumpen und Schmutz ver⸗ 
kommen und ſein Geſicht von den Fliegen faſt freſſen 
laſſen? Weißt du nicht, daß die Fliegen die Augen⸗ 
krankheiten übertragen?“ — „Verzeihung, o Paſcha, 
aber ich muß das Kind doch vor dem böſen Blick und 
den Geiſtern ſchützen!“ Sie deutet auf ein Bündel 
von Silbermünzen, Lederbeuteln, Alaunſtückchen 
und Glasperlen, welche das Kleine an einem Band 
um den Hals trägt. Ein blaues Schmelzſtückchen 
hängt außerdem, mit einer Stirnlocke verbacken, 
über dem einen Auge herab. In der Tat glaubt der 
Orientale, daß alles, was ſchön und koſtbar iſt, den 
Neid der Menſchen und Geiſter errege, und deshalb 
läßt felbſt mancher hohe Beamte ſeine Kinder in 
ſchlechter, ſchmutziger Kleidung herumlaufen. Neid 
und böſer Blick ſind gleichbedeutend; das iſt auch 
der Sinn der beiden letzten Koranſuren, der 113. 
und 114., der ſogenannten Schutzſure, die auch in 


Abſchrift oft als Amulette getragen werden: „Ich 
nehme meine Zuflucht zum Herren vor dem 
übel des Neiders, wenn er beneidet vor den 


Dſchinn und den Menſchen (Dſchinn ist die hoch⸗ 
arabiſche Ausſprache des Wortes für die Genien 
oder Geiſter). Hier und an anderen Stellen des 
heiligen Buches iſt der Geiſterglaube im Islam 
gleichſam fanktioniert. Sein Arſprung iſt aber 
natürlich weit älter, denn ſchon bei den alten Baby⸗ 
loniern, Egyptern, Hebräern hat er ähnliche For⸗ 
men wie im heutigen Orient. Außerdem iſt er 
allen Bekenntniſſen gemeinſam. Ich erinnere mich 
z. B. eines chriſtlichen Kopten, der feiner Tochter 
den ſeltſamen Namen „Nach ihrem Belieben“ ge 
geben hatte. I 
Kinder durch böſe Geiſter verloren hatte, die ſich 
zweifellos über die zu ſchönen Namen derſelben 
geärgert hatten; denn wer den Namen eines 
Kindes kennt, der hat Gewalt über dasſelbe. Die 
furchtbare „Quarina“ (Begleiterin), die allerlei 
Frauen⸗ und Kinderkrankheiten erzeugt, hatte drei 
von ihnen hinweggerafft: „Umm es⸗Sibjan“ („die 
die kleinen Knaben befällt“, eine Bezeichnung für 
Ktämpfe) ein viertes. Das letzte ſollte dadurch ge⸗ 
ſchützt werden, daß man ihm gar keinen Namen gab. 
Auch ſonſt ſtellt ſich der Orientale ſchwere Seuchen 
als böſe Geiſter vor, die Peſt z. B. als einen, der 
nachts die Menſchen mit der Lanze ſticht; daher 
lautet ihr altarabiſcher Name Ta'un (Lanzen⸗ 
ſtecher). Feierliche Geiſteraustteibungen (Zar) mit 
Hammelopfern ſind übrigens beſonders bei Krank⸗ 
heiten der Frauen (Hyſterie, Epilepſie) allgemein 
üblich, ſelbſt in ziemlich gebildeten Kreiſen. 7 

Nicht weit vom Krankenhaus ſteht das maje⸗ 
Rätiſche alte Südtor von Kairo. Seine beiden 
mächtigen Tortürme ſind von den ſäulengeſchmückten 
Minaretten der eingebauten Moſchee gekrönt. 
Anter dem hohen Torbogen flutet ein Rieſenverkehr 
Funtfarbiger Fußgänger, Ejelreiter, Wagen, Laſt⸗ 


kamele im hellen Sonnenglanz durch Staubwellen 


einher. An den zurückgelehnten, rieſigen Torflügeln 
aber ſtehen den ganzen Tag Männer und Frauen 
in tiefer Andacht mit dem Rücken zum Straßen⸗ 
getümmel und wickeln unter Gebet Fäden aus ihrem 
nder ihrer Kinder Gewand um die großen, roſtigen 
Nägel, welche von Gläubigen vergangener Jahr⸗ 


hunderte dort eingeſchlagen find. Denn hier wohnt 


ein guter Geiſt, der Geiſt des heiligen Schech el⸗ 


Mitwalli, der vor Krankheit und Unheil ſchützt 


Hier ſah ich oft Frauen ſtehen, die ſich eben erſt 


in unſerer Poliklinik hatten behandeln laſſen. 


Doppelt genäht hält beſſer! Doch von den Heiligen 
ein andermal! 
Der Geiſterglaube umſpinnt mit ſtarbem Netz 


A Ds Seelenleben des Orientalen; die Märchen aus 


Und warum? Weil er bereits vier 


miſchen Studiums vollendeten Bilde kundgibt: dem 


ihm gewählte Thema „Chriſtus“ an, dem er durch 


Ausdruck verlieh, erſchienen im Jahre 1878 unter 


deine Nacht find für n a 


IEC 


ae 


Hat. Dort wirkt und ſchafft der immer gleich raft⸗ 


floſe, gleich begeiſterungsfähige Künſtler in der 


Stille ſeines Ateliers ununterbrochen weiter an 
ſeinem ſchon jetzt überreichen Lebenswerk. 
—— — . 


Mathilde Mallinger. 


Zu ihrem 70. Geburtstage am 17. Februar. 


Der künſtleriſche Aufſtieg der aus Agram ſtam⸗ 
„ Bühnenſängerin, die in Berlin eine zweite 
Heimat gefunden hat und die hier am 17. Februar 
ihren 70. Geburtstag begeht, fiel in die große Zei 
der Berliner königlichen Oper, eine Zeit, die durch 
die glänzenden Namen Niemann, Betz, Frau von 
Voggenhuber, Pauline Lucca, Marianne Brandt 


ihr hell leuchtendes Merkzeichen erhielt. 


22 Jahren war Mathilde Mallinger von München, 
wo ſie für ein erſtes Engagement ungewöhnliche 
Erfolge errungen hatte, nach Berlin gekommen, 
und es ſpricht zur Genüge für die große Sanges⸗ 
kunſt der eben der Schule entwachſenen Sängerin, 
daß fie ji in dem glanzvollen Soliſten⸗ ⸗Enſemble 
ihrer neuen Wirkungsſtätte einen Platz an der 
Sonne des Erfolges zu ſichern und ſich in der Gunfl 


des Publikums zu behaupten wußte. In ihrem echt 


„intere Reihe oon links Präſidem Biljon, Finanzminiſter W. G. Mo Addo, Kronanwalt Thomas W. Gregory, Marineminiſten 

Joſephus Daniels. Landwirtſchaftsminiſter David F. Houſton. Miniſter der öffentlichen Arbeiten William B. Wilſon. — Vordere 

Reihe von links: Staatsſekretär des Neuseren Robert Sanfing, Kriegsminiſter Newton D. Baker, Generalpoſtmeiſter Aber! 
S. Burleſon. Miniſter des Innern Franklin K. Lane Handelsminister W. C. Redfield. 


Der Präſident der Dereinigten Staaten Woodrow Wilſon mit den 
Mit tie gern feines Kabinetts 


Auf unſerem Bilde ſehen wir den Präſidenten 
der Vereinigten Staaten Woodrow Wilſon mit 
ſeinem Kabinett. Es ſind dies die Männer, die 
die Politik der Vereinigten Staaten beſtimmen 
und auch dem Präſidenten in letzter Linie ihren 
Rat über einen Krieg mit uns zu erteilen haben. 
In der hinteren Reihe links ſitzt zunächſt Präſt⸗ 
dent Wilſon, ihm folgen Finanzminiſter G. Me. 
Ados, Kronanwalt Thomas, W. Gregory, Marine⸗ 


miniſter Joſephus Daniels, - 
minijter David P. Houſton, Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten William B. Wilſon. 


deren Reihe ſitzen von links nach rechts: Staats⸗ 


jekretär Robert Lanſing, Kriegsminiſter Newton, 
D. Baker, Generalpoſtmeiſter Albert S. Burleſon, 


Miniſter des Innern Franklin K. Laue und 


Handelsminiſter C. Redfield. 


Märchen. Töricht wäre es, mit überlegnem Spott 
oder brutaler Gewalt dagegen anzukämpfen. Nur 
durch liebevolles Eingehen auf die Ideengänge des 
Volkes und unmerkliches Hinüberleiten zu ver⸗ 
nünftiger Denkweiſe wird man den Einfluß dieſer 
böſen Geiſter mit der Zeit überwinden können. 
Darüber wird aber noch viel Waſſer durch den 
Nil fließen. 


N "Mar. Klinaer. 
Zu feinem 60. Geburtstage am 18. Februar. 


Als einer der vielſeitigſten, am ſchwerſten unter 
eine Formel einzureihenden Künſtler unſerer Zeit 
hat Max Klinger, der Radierer, Maler und Bild⸗ 
hauer, jahrelang die Köpfe und Gemüter ſeiner 
Zeitgenoſſen — und nicht nur der zünftigen — in 
Streit und heftige Wallung verſetzt, bis ſich aus 
den Niederſchlägen aller von ihm her vorgebrachten 
Eindrücke ſchließlich das Bild ſeiner Künſtler⸗Per⸗ 
ſönlichkeit klar herauskriſtalliſiert hat. Doch iſt das 
nicht Klingers Schuld — etwa durch ein Suchen 
nach gewollter Eigenbrödelei und Abſtraktion; hat 
er es doch niemand ſo ſchwer gemacht, wie ſich ſelbſt 
mit ſeiner Kunſt, dieſem Ringen um die Materia⸗ 
liſterung ſeiner immer gleich großen, gleich ehrlichen 
Ideen. Vielleicht liegt der letzte Grund hierfür 
Fade in dem, was Klinger beſonders uns Deut⸗ 
ſchen ſo wertvoll macht: in dem ſtarken gedank⸗ 
lichen, problemreichen Gehalt ſeiner Werke, der ſich 
ſchon in ſeinem erſten, noch während ſeines akade⸗ 


„Spaziergänger“, das der Einund zwanzigjährige in 
Berlin ausſtellte, wohin er ſeinem Lehrer Guſſow 
von Düſſeldorf aus gefolgt war. Den ſtofflichen 
Inhalt dieſes Gemäldes bildet der Überfall. einiger 


Strolche auf einen Jüngling, der ſich mit einem 


Revolver gegen die mit Knütteln und Steinwürfen 
auf ihn Eindringenden zu verteidigen ſucht. Das 
Bemerkenswerte daran iſt weniger die von akade⸗ 


miſchem Einfluß noch nicht ganz freie maleriſche 


Darſtellung der geſchilderten Epiſode, als ſein 
Stimmungsgehalt, das unheimliche, drohende Ge⸗ 
fühl von Unheil, das darüber geiſtert. Nicht 
weniger eigenartig faßte Klinger das nächſte, von 


ſeine überraſchende, individuelle Geſtaltung voll⸗ 
kommen neue Momente abzugewinnen wußte. Vor 
allem „Der Abſchied Chriſti“, die beiden Blätter 
„Bergpredigt“, „Der Zinsgroſchen“ und „Die 
Höllenfahrt“ verdienen daraus hervorgehoben zu 
werden. 

Dieſe Federzeichnungen bilden gewiſſermaßen 
eine Vorbereitung für die Werke des Radierers, 
der ſeine Axt und Weiſe in ihnen bereits vorahnen 
läßt. Man kann Klinger mit Recht den Vater der 
Originalradierung nennen. Mit geringen Aus⸗ 
nahmen beſchränkten ſich Radierer und Kupfer⸗ 
ſtecher vor ihm auf reproduktive Tätigkeit. Erſt 
durch den Einfluß von Klingers graphiſchem Werk 
bildete ſich die Technik der Radierung in den letzten 
Jahrzehnten des verfloſſenen Jahrhunderts zu 
einem neuen, ſelbſtändigen Zweig am Baume der 
Kunſt heraus. Die erſten der Blätter, in denen 
Klinger, zumeiſt in Zyklusform, ſeiner improviſa⸗ 
toriſch ſich ergehenden, reich quellenden Phantaſte 


dem Namen „Radierte Skizzen“. Ihnen folgte 
bald ein Mappenwerk, in dem der Künſtler mit 


lome“ des Leipziger Muſeums, 


geiſtreichem Humor Ratſchläge zur „Rettung Ovi⸗ 
diſchar Opfer“ erteilt. Eine ganz anders geartete 
Arbeit unternahm Klinger dann mit dem radierten 
ornamentalen Buchſchmuck zu Apulejus' „Amor 
und Pfyche“, der auf dieſem damals noch weniger 
durchackerten Gebiet geradezu bahnbrechend wirkte. 
An weiteren graphiſchen Werken, in denen Klinger 
ſowohl mit dem Stichel wie mit der kalten Nadel 
arbeitete, find zu nennen der bizarr⸗phantaſtiſche 
„Fund eines Handſchuhs“, die ſymboliſch⸗ geſchaute 


Legende „Eva und die Zukunft“, die „Intermezzi“ 5 


„Ein Leben“ und „Dramen“, worin Klinger die 
düſteren Schatten des modernen Lebens aufs Pa⸗ 


pier bannte, und Eine Liebe“, das einen der Höhe⸗ 


punkte in ſeinem Schaffen darſtellt. Es folgte „Vom 
Tode“, zwei an herrlichen Einzelblättern reiche 
Zyklen, in denen ſich eine monumentale, mitunter 


faſt überſinnlich wirkende Lebensauffaſſung auss 


prägt; es ſei hier nur an das rührend⸗ſchöne 
„Mutter und Kind“ erinnert. Aus der Brahms⸗ 


Verehrung Klingers, der auch ein feinſinniger, ver⸗ 
ſtehender Muſtker iſt, gingen dann die „Brahms⸗ 


phantaſten“ hervor, freie Improviſationen, die ſich 


beim Anhören Brahmsſcher Muſik im Geiſt des 


Meiſters bildeten. 

Dieſe Epoche im Schaffen Klingers wurde nach 
mehreren Jahren von einer andern abgelöſt, die 
in dem Zeichen der Malerei ſtand. Wie Klinger 
dieſe betrachtet und betrachtet ſehen will, das hat 


er ſelbſt in ſeiner Schrift „Malerei und Zeichnung“ 


bekannt. In ihr hat er ſeine Anſchauungen über 
„Raumkunſt“ ausführlich begründet, wie er ſie pro⸗ 
duktiv in ſeinen drei gewaltigen Werken „Urteil 
des Paris“, „Chriſtus im Olymp“ und „Kreuzi⸗ 
gung“ niedergelegt hat. Von der Malerei, die ihm 
noch die bekannten Gemälde „Pieta“, „Abend“ 8 
„Am Strande“, „Die Sirene“ ſowie eine Neihe 
von Bildnisſtudien verdankt, wandte ſich Klinger 
der Bildhauerei zu, die er ebenfalls um eine An⸗ 
zahl bedeutender Werke bereichert hat, Werke, in 
denen es ſeiner originalen Kraft der Anſchauung 
und ſeinem großzügigen Geſtaltungsvermögen viel⸗ 


leicht nicht immer reſtlos geglückt iſt, die Brücke 


zwiſchen Wollen und Können zu ſchlagen, die aber 
in ihrer eindrucksvollen Größe als Markſtein in 


der Geſchichte der neuen deutſchen Kunſt beſtehen 


bleiben werden. Auch als Bildhauer iſt Klinger 
ein ganz Eigener, der mit unbeirrbarer Sicherheit 
ſeinen Idealen folgt, unbekümmert um das Urteil 


der Zeitgenoſſen. Schon allein ſeine Anwendung 


der Polychromie in der Skulptur iſt höchſt eigen⸗ 
artig; denn er erzielt die Farbigkeit nicht etwa 
durch Übermalung, ſondern durch Verwendung ver⸗ 
ſchiedenartigſten Materials. Die erſten in der Reihe 
dieſer Bildwerke bilden die grauſam⸗lüſterne „Sa⸗ 
die „Kaſſandra“ 


und das „Badende Mädchen“. Ihren Gipfelpunkt 


erreichten die darin bereits angedeuteten Beſtre⸗ 


bungen in dem vielumſtrittenen „Beethoven“, der 


ſowohl wegen der Darſtellung des Muſiktitanen 


als Zeus, wie um ſeiner überreichen, von vielen als 
uneinheitlich und ſtillos empfundenen Ausführung 
Zielpunkt der heftigſten Angriffe wurde. Von ähn⸗ 
lichem auch „berlebensgröße der Auffaſſung“ zeugen 
die Bildnisbüſten Nietzſches und Lißts, die große 
Marmorgruppe „Drama“, wie das Leipziger 
Wagnerdenkmal, eine der ſchönſten Zierden der 
Vaterſtadt Klingers, in deren Vorſtadt Ale 
er I langen Jahren einen ſtändigen Wohnt 


In der vor⸗ | 


dramatiſchen Sopran beſaß fie ein muſikaliſches 
Ausdrucksmittel von gewinnendem Klangreiz, zu 
dem eine gewandte, durch ein ſeelenvolles Auge 
und lebhaftes Mienenſpiel geſtützte Darſtellungs⸗ 
kunſt hinzukamen. Obwohl ſich der Kreis ihre! 
Repertoirs in weitgeſteckteſten Grenzen bewegte, 
hat die Sängerin doch als Dolmetſcherin Wagners 
ihre ſchönſten, in unvergeſſener Erinnerung ſtehen⸗ 
den Triumphe gefeiert. In dieſem Zeichen ſtand 
auch der Anfang ihrer künſtleriſchen Laufbahn. 
Am 17. Februar 1847 in Agram geboren, brachte 
Mathilde Mallinger ihre am Prager Konſerva⸗ 


Landwirtſchafts⸗ torium begonnenen Studien bei dem Wiener Ge⸗ 


ſangsmeiſters Richard Lewy, der auch der Lehrer der 
Lucca und Sembrich geweſen war, zum Abſchluß 
und war 1866 in den Verband der Münchener Hof⸗ 
| oper eingetreten, der ſie bis zum Jahre 1869 an⸗ 
gehörte. Hier ſang fie auf Befehl König Lud⸗ 
wigs II. unter anderm auch die Elſa im „Lohen⸗ 
grin“. Wie hoch der Meiſter ſelbſt das Können der 
jungen Sängerin einſchätzte, erhellt deutlich daraus, 
daß er ſie der Ehre würdigte, in der denkwürdigen 
Münchener Erſtaufführung der „Meiſterſinger von 
Nürnberg“, am 21. Juni 1868, die Eva zu kreieren. 
Ein Jahr ſpäter kam Mathilde Mallinger nach 
Berlin, wo fie bis zu ihrem im Jahre 1882 er 
folgten Scheiden von der Bühne eine der Haupt⸗ 
zierden der königlichen Oper war. Die Eva in den 

Meiſterſingern“ und die Elſa im „Lohengrin“ 
waren auch hier die Rollen, die ihre künſtleriſchen 
Werteigenſchaften im hellſten Lichte aufzeigtett- 
Bald nach Antritt ihres Berliner Engagements 
verheiratete ſich die Sängerin mit einem Baton 
Schimmelpfennig v. d. Oye. 1890 ging Frau Mal 
linger nach Prag, um am dortigen Konſervatorium, 
an dem ſie vor 27 Jahren ihr Studium begonnen 
hatte, Geſangunterricht zu erteilen; aber ſchon 1895 
kehrte fie wieder nach Berlin zurück, wo fie ſeithet 
als geſchätzte Geſanglehrerin eine verdienſtvolle 
Tätigkeit ausübt. * 
Junge Kunft 


Starken jungen Talenten ans Licht zu helfen, war 
von jeher eine der vornehmſten Aufgaben der Darmstädter 
Kunſtzeitſchrift „Deutſche Kunſt und Dekoration.“ 15 
bietet denn das neueſte Februarheſt abermals eine Gele 
genheit, dem Werden und der Entfaltung junger eier 
williger Kräfte nachzuſpüren. In zahlreichen trefflichen 
Wiedergaben ſind beachtenswerte Zeichnungen, Radierun⸗ 
gen und Gemälde des jungen Berliner Erich Büttnet 
vorgeführt Dazu gibt Dr. Kurth eine fein erwogen 
Charakteriſtik und Einreihung des Künſtlers, der denen 
um Arno Holz angehört, wovon ein gemaltes und ein 
lithographiertes Bilduis des Dichters Kunde gibt. 
minder eigenwillig als Büttner erweiſt ſich Paul Knauer 
Haſe, der in München lebt. In ſeinen Landſchaften un 
Stilleben äußert ſich ein ſtarkes Empfinden für die Scha. 
heit der Farbe und die Sprache der Linie. — Auch an 
beiten eines verfeinerten Kunſtgewerbes ſind in dem Hel 
anſprechende Beiſpiele geboten. Es handelt ſich um ba 
Werk eines empfindfanen und phautaſievollen Wiene 5 
Dagobert Peche, eines Mitarbeiters der Wiener age 
ftätte. Seine Anhänger, Broſchen und Haarschmuck 
in geſchnitztem Elfenbein, ſeine Becher und Doſen in 25 
Silber und Keramik ſind hervorragende Leiſtungen hr 
heutigen hochentwichlten Kunſtgewerbes. Ganz reizte, 
und anregend ſind auch die kleinen Spielereien: die h 
malten Oſtereier und die in Pappe gefertigten Be 
ſchende. 

Der Mode iſt ein beionderer Abſchuitt gewidmet 
bei ſind preisgekrönte Modeentwürfe des Welter 
des Modebundes, Sitz Frankfurt, gezeigt, ſowie neue 5 
beiten der Wiener Werkſtätte. Glaſierte Ofenkacheln 00 
figürlichen Reliefs von Prof. M. Powoluy mögen uc 
erwähnt ſein, ſowie die Grotesk⸗ Puppen von Erna . 
ner, deren Weſen Kaſimir Edſchmidt im Begleittrext tre, 
fend dargelegt. Das Heft enthält auch eine Anzahl, fejet?, 
werter Aufſätze: „Städtiſche [Provinz] Sammlun 75 
von Prof. B. Haendcke. „Die Suggeſtion der Ant 115 
tät“ von Paul Weſtheim. „Die Bühne des häuslichen 
Lebens“ von Anton Jaumann. „Vom Stilleben“ ® * 
Dr. A. Behne, „Zum 80. Geburtstage von Max Klinge, 
von Dr. Rob. Corwegh. Das Heft iſt durch alle Se 
lungen zum Preiſe von 2,50 Mk. erhältlich. 


Mannigfaltiges. 


(Brand in einer engliſchen murt 
tionsfabrik.) Nach einer amtlichen Me 
brach am Mittwoch in einer Munitionsfabrik 
Hertfordſhire Feuer aus. Der Schaden 
gering ſein. Zwei Arbeiter ſind getötet. f 

(Große Munitionserploſion er, 
‚ Finnland) Wie dem „Berl. Lokalanz.“ 755 
Haparanda gemeldet wird, Tei bei Kantalat 0 
in Finnland eine Munitionsmenge im Werte ! 
über 60 Millionen in die Luft geflogen. Si 
die Gewalt der Exploſion ſeien auch die Baut * 
der . beſchädigt worden. 
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‚ange- seit 

baut 15871. 
gelbe Eckendorfer⸗, 
rote Eckendorfer⸗, 
weiße grünköpfige, 
goldgelbe ſtumpfe 
Riesen. Möhren. 


F Proſpekte und 


Wiechmann, 


Dom. Rehden Wpr. 


face 


2 — Niederiage 
er berühmtesten preis- 
8ekrönten Weltmarken: 


Rönisch 
Hupfer 
Weißbrod 


Zigaretten 


une von der Fabrik 
u Originalpreisen 
— Zig. Kleinverk. 1,8 Pig. 1.60 Mk., 


1 * * 3 2.30 
a 2m 
100 * „ D ” 
Versand 4.60 „ 
nur! gegen Nachnahme von 
prima Qualitäten von 


71 100 Stück an. 
garren 100 bie Qualität p. Mille 
„Goldenes Haus“, 


Farettenfabrik, G. m. b. n. 
Berlin. Brunnenstr. 17. 


— 
Naubennetze, lll. 50 Pfg., 


ſtelle zur modernen Friſur 90 Pf 
9. 

n. 4 Zöpfe jetzt ſpottbillig. 5 
raczewski. Culmerſtraße 24. 


B0900090800e0000008 
Neu! Neu! 
Weiches, ſchäumendes 


® 
Zahn⸗Atelier 
Breiteſtr. 25, I (neben Safe Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags’ 9—12. 
Für Beamtenvereine und Militär 2009, Rabatt. — Telephon 229. 
schnellstens aus, sowie verwertet, 
Patentbüro Albert Welm, Toppot, 
Südstrasse 35. 
Steuererklärungsbuch. 
Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 
Allgemeine Ausgabe N. . N. T. 320 zu 1.80 Mk. 
Abſchriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, 95 
zen des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 
Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Lucia Zelma, Dentiſtin, 
pg ten ie Erfinderideen arbeitet ne und 
— Auskunft und Beratung kostenlos. 
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
Preis 1.50 Mark. 


Zu beziehen durch 


3 ů 6, BEN ſche Buchdruckerei in Thorn, 


| B Sommerfe 


Eben sg 473. 
Fer f C 883 


EN 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungs- Einrichtungen 


gediegen — modern 


2 Zimmer u. Küche M. 464.00 — 1950,00 
3 Zimmer u. Küche M. 931,50 5500.00 
4 Zimmer u. Küche M. 1483.50 9500, 00 


Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern, 
Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 


Verlangen Sie kostenfrei unsern 
, illustrierten Katalog „G“. . 


Bei Kauf von Einrichtungen über 2000 Mk. 
wird Hin- and Rückfahrt vergütet ! me 


Fechner & Preide 


Frachtfrei_dnreh ganz Dentschland. 


[Deutsche Nähmaschinen | 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
9 Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus · 
- halt und Gewerbe. 
Deutsche Nähmaschinen 
aus.den ersten Fabriken Deutschlands, 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 


. Strick», e en ee usw. 


Bernstein & 00. Thorn, Gerberstr. 33 ch. 


Reparaturen Niiligat, Alle Ersatzteile. 
Singer "äbmarckınen sind — 2 


Verkauf nur im Fabrikgebäude. 


5 Jahre Garantie. 


Berlin C (a.Hackeschenarkt) 
Neue Schönhauser Str. 2, 


u Nauriany® 
einer. amarikanischen Akt ‚Yes, und werden in ihrem Tochterun 
nehmen in Wittenberge "ergestellt. 


5 Verxanlsaganten werden gesucht. 


* 


Modelſchütten 
Megſchlitten, 
Schlittschuhe 7, 


empfiehlt billigſt 


Paul Tarrey, 
ei: Bruch bandagen - 


mit und ohne Feder, ſtark und bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigſt. 
u nette u. Färberei. 
Gorski, prakt. Bandagiſt, Thorn, 
Strobandſtr. 4. 


UNE. Markt 21. 


Telephon 138. 


Gebrauchte 


Sektkorke 


Geld⸗Lotterie 


zugunſten des Vereins Naturſchutzpark E. V. 
Ziehung am 9. und 10. März 1917. 


7219 Gewinne im Geſamtbetrage von Mark 


235000. 


Gewinn⸗ Plan: 


1 Gewinn . . 0 — * 0 . . eo 0 . 100 000 Mk. 

1 Gewinn 40000 Mk. 

1 Gewinnmz 20000 Mk. 

LGeiinnn 10000 . 

5 Gewinne zu 1000 Mi. = . . 5000 Mk. 

10 Gewinne zu 500 Mk... 5000 Mk. 

50 Gewinne zu 100 Mk.. 5000 Mk. 

100 Gewinne zu SOME. = . 5000 Mk. 
250 Gewinne zu 20M. = .. . 5000 Mk. 

1200 Gewinne zu 10 Mk... 12000 Mk. 

5600 Gewinne zu 5 M 28000 Mk. 


„7219 bose mit zuſammen 235000 Mk. 
zu 3 Mk. Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. 


Nachnahme 20 Pf. teurer. 
u = am beſten auf dem Abſchnitt einer n die 


ätzen für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlungen oder] bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Qolterie-Binnehner, Tharn, 
Aatharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


— 


se 


Iegeniheitskä 


ala Perlen-Cölliens 
uPerlenschmucko 


Bern Margrafs@: 


‚Ansichtssendung bereitwilligst 


Alle Wäsche 


Bluſen  Rleider G Stoffe 


(ſelbſt feinſte Gewebe) 


waſchet mit 


Rub bingt ;,, 


Greift die empfindlichften Sachen nicht an, 
gibt ohne Mühe blendend weiße Wäſche. 


Zu haben in ale einſchlägigen Seſchäften in Packungen zu 
0, 30, 45 und 55 Pfennig. 


Kngree-Vertiieb für Stadt and Kreis Thorn: 
A. Majer, Thorn, Breitestrasse 9. 


iO Schock Data 


t abzugeben 
Ich beabſichtige mein pe zug 


Da Struzal bei Culmſee. 
Grundjtück, 


98 Morgen groß, mit lebendem und 
totem Inventar, guten Gebäuden, guten 
Wieſen und Acker wegen Aufgabe der 
Wirtſchaft zu verkaufen. 
August Rohde, Gurske, 
Poſt Roßgarten. 
Wegen Leutemangel zur Beſtellung 
und Ernte beabſichtige ich mein 


Wieſengrundſtück, 


etwa 14 Morgen groß, in der Nähe des 
Bahnhofs Thorn⸗Mocker belegen, fofort 
zu verkaufen. 

S K 


Zigarren⸗Geſchäft 
zu verkaufen. Nur gegen bar für 3000 


Mark mit Warenlager. 
Angebote unter F. 306 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. N. Grünbaum, Alfffädl. Markt 
Faß feet, IA. Jamenmantel, Laden mit angrenzen. Werfitatt 


Gr. 44, guterh. Chiffonbluſe, Größe 44 und Nebenraum, 

zu verkaufen. Bäckerſtraße 3, 2 Tr. r. | gt., heller Keller, 2 Speicher 
Ei f n immer: ſind von ſofort zu vermieten. 

„Ein Wohnzit Zierſchrank m en „Heiligeneif. 610, 

Notenſchränke, Krone, Tiſch u. Stühle, auch OEL ei Städtke . 

einzeln, zu verk. Coppernikusſir. 7. 3, r. 


Sehr grosses, 
billiges 
Silberiager. 


Wobnungsaugebslt „ 


Laden 


mit anſchließender Wohnung vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Moderner Laden 


mit angrenzendem, hellem Zimmer und 
hellen Kellerräumen zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Aallink-Aaſch- 


von nur ½ Flaſchen, gut aufgegangen, 


Reſtaurationsmöbel, 


gene glänzend bewährt, von Lazaretten 

det, ie und nachbeftellt, lief, dir. an Priv., 

10 lb. on für d d. Wäſche, Toilettentiſch uw. 

Berlin 1 7,95 Mk. ab 
chn 

5 (100 ER 92 mehr. Bahnſend. 


uchert. Fier RIchth, Berlin, 
Grunewaldſtraße 210. 
S 


90 Küllſchwagen, 


neue, moder 
erne und wenig gefahr. Lugns« 
wa g gefahr. Luxu 
gen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 


kaufe 
aua e Pferdegeſchirre. Re⸗ 


hegeiti 
ut in etwa 2 Tagen 

ohne Be- 
Kur 2.50 Mi neruch - er 1 5 
Aerztlich empfohlen. 


rieius, 


5 
N ohwinkel 59, Se 


Vers. . 


Nachnahme u. ‚Porto. 


Strohhüte 


zum Umpreſſen und Fürben o 


werden nur bis zum 3. März ange⸗ 
nommen. Muſterformen liegen aus. 


Kaufhaus S. Baron. 
Poſtfarten⸗ schlager! 


50 Soldaten-Liebesferien, komplelt, 300 
Stück 5,50 Mark. Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
karten von 1.50 bis 4.50 Mark pro 190 


Stück ſort. Illuſtriert 
ätte, auch für Autos. Koſten⸗ 2 nen 


"Ruifenftragnet effschulte, Berlin, NW, 


Juckkrätze | 


ſämtliche Papierwaren⸗ gratis. 


Verſandh Blonder co. Berlin.. 


Alte Schönbauſerſtraße 23724. 


20 000 Mark 


zur Ablöſung einer H pothek auf 
einem Geſchäftsgrundſtück in der Alt⸗ 
ſtadt per 1. April 1917 geſucht. 

Angebote unter M. 162 an die Ge⸗ 
e der „Preſſe“. 


in ſauberem, gutem Zuſtande, unzerbro⸗ 
chen und unzerſchnitten, gleichpiel welcher 


Marke, kauft zum jetzt erhöhten Preiſe 


das Stück bei freier Zufendung, Kaſſe 
ſofort nach Erhalt. Korke aus zwei 


Teilen oder Kunſtkorke werden nicht 
vergütet. 


J. &. Adolph, 


Thorn, Breitestr. 25. 


Korkflaſchen 


Thorner Brauhaus. 


fowie div. Gläſer ſtehen zum Verkauf, 
auch div. Bücher und Hanteln. 
Mellienſtraße 134. 


Drehrolle 


für jeden Preis zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 150. 


jähriger 
Herdbuchbulle 


95 ns Nachzucht ſteht preiswert zum 
ertau 
Wo. ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


79 Dis 100 iir. 
eritiänitfiges Hen, 


geſund geerntet und erſtklaſſig, hat ab⸗ 
zugeben. Preis nach Uebereinkunft. 


v. Klinski, e 


bei Leibitſch. 


kauft 


5 


Laden, 


124 zum Kontor, mite Lagerraum vom 
1. 4. zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Herrstaltliche Wohnund 


im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen« 


ſtraße 4, die bisher von Herrn Oberſt⸗ 


Hoffmann becbohnt wurde, iſt von 


fofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 


Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 


große Wohnung. Beide Wohnungen bes. 


flehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas» und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. 

C. Zombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4 


Wohnung © 
Breiteſtraße 34, 


5 Zimmer, 3. Stock, mit Ballon, Gas 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Justus Wallis, Thorn. 


Hindenburg⸗ 
Bedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter: 
eeichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
heulſchen Kaifers, des bayriſchen Könige 
yes ſächſiſchen Königs, des deulſchen Krone 


ringen, dem Fregattenkapitän von Müllet 


von der „Emden“, 
Ferner: 81. s ge d erde eden 
fumstaler, Olto Weddigen, Kapitän; 
eutnant, ge der Unterſeeboon 
U 9 und U 29. 
Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in: Galizien 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Katharinenstraße 1. Ecke Bilhelmsplah 


Auskunfts⸗Büro 
Max Schimmelpfennig, Gum 


b. H. mit Detektiv⸗Abieilung 
jetzt: Berlin W.. Kurfürſtendamm 17, 


Freund. s-Zmmerwohnung, 


bisher von Herrn Dr. 3 

bewohnt, mik Bad. reichl. Zubehör, 1 

Elage, zum 1. April 1917 zu vermieten. 
Eromin, Neuſt. Markt 20. 


1 Wohnung, 


1. Etage, 5 hohe Zimmer nebſt gunchör, 

eventl. die gleiche Gelegenheit 3, Etage. 

vom 1. 4. 17 zu vermieten. 80 erfragen 
Brückenſtraße 20, 3. Etage. 


Foppernikusſtr. 22. 


Wohnung, 3. Eig., 5 Zimmer u. Sue 
behör, neu renon., van fogl, oder 1. 4. 17 
zu vermieten. N. Zielke. 

Die von Herrſt Hauptmann Tuni⸗- 
may. innegehabte ; 


4-Jimmer-lohnund 


mit allem Zubehör, een J 
ift von fofort zu vermieten. Zu e en 
beim Portier. 


Helle 
4⸗ Zimmerwohnung, 


neu renoviert, vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
A. Liedtke, Kloſterſtraße 20, 
am Stadttheat er. 


l. Mifelmwohnung, I Ammer, 


vom 1. April zu vermieten. 
Zu erfr. Coppernikusſtr. 28 (Laden). 


Eine Wohnung, 2. Ct., I Aimmet, 


1 mit. Zubehör von 1. 4. 17 zu vermieten. 


-Drenikow, Baberſtr. 2. 


€ En ‚unferem Haufe, Rofreritraße 17, 


eine 


Parterre⸗Wohnung, 


von 3 Zimmern, 


Küche mit Jubehßr vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei 
b. H.. 


Gebr. Pichert, G. m 
Schloßſtraße 7. 
2 Zimmer, ev, Füche, f. einzelne Dame, 
oder zum Büro geeignet, vom 1.4. 17 
zu verm. Glogau. Gerſtenſtr. 3. 


April od. ſp. preiswert zu ver⸗ 
mieten herrſchaftl., ruhige 


S-7-Aimnermohnumg, 


elektr. Licht, Gas, Balk;’Gart,, Blick 9 
ge. 1 Min. zur 1 u. zn: 


Wohnungen: 


4, 5 und 6 Zimmer 


mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, elektr. 

Lichtanlage ꝛc. nebſt Gartenland (auf 

Wunſch auch Pferdeſtall und Buürſchen⸗ 
gelaß) zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, Gem. b. H., 
Mellienſtraße 129. 
Eine ſchöne 


ee IE 
4⸗ Zimmer-Wohnung 
immer zum Sndpenunterfielen 


ſofort, Nähe des ’Stadtparfs, zu vermieten. 
Fanslau, Schmiedebergſtraße 1. 


Eine A⸗immexwohnung, 
Waldſtr. 27 a, pt., nebſt 1 * 
hör, Gasbeleuchtümg, vom 1. 
vermieten. Näheres beim Porter. 
am von 9 bis 12 und 4 bis 


2 leere Zimmer 


bis Ende März 17 zu vermieten. 
Szezypinski. Mellienſtr. 118, 1. 


Moderne 3-Zimmerwohning 


mit Zubehör, Waſſerleitung und Garten⸗ 
land in Stewken, Villa „Berta“, 10 Min. 
vom Hauptbahnhof, an der Ringhauffee 
an: von fof. oder 1. 4. ab zu verm. 
bert Berner, Pobgorz. 


ft. fee Gear, 
haserhler und Speihermäume 


zu vermieten. 


Max Pünchera, 


Brückenſtraße 11, ptr. 


latz, 


30,9 qm, vor dem Leib. Tor, für ges 
werbl. Suede ſof. langjähr. zu verpachten. 

Angebote unter H. 1733 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. on 


7 1 — — — 
Auſpolſterungen, 


Bekanntmachung. 


Gut entwickelte etwa 2—3 jährige Pferde aus Holland, ſchweren und mittelſchweren 
Schlages, werden an nachſtehenden Orten und Terminen durch uns verkauft: 


Es haben ſich ſowie 
ſofort, ſpäteſtens bis zum 21. Februar 1917, | Neuanfertigung 
beim Hauptmeldeamt Thorn, Baderſtraße 11, Zimmer 52, perfän« von Sophas 


lich oder ſchriſtlich unter Vorlage der Militärpapiere zur Stamm⸗ 
rolle anzumelden: 


und Matratzen 


1. Alle in der Stadt Thorn wohnhaften Perſonen, welche am 
2. Auguſt 1869 und ſpäter geboren find und im Frieden 
beim Heere gedient oder der Erſatzreſerve angehört haben, 
ſoweit ſie 

a) bei einer Unterſuchung auf Kriegsbrauchbarkeit vor: 
dem 1. Oktober 1916 wegen körperlicher Fehler zurück 
geſtellt find und die Entſcheidung: „zeitig g. v.“, 


40 Pferde. 
2. Zoppot, Rennplatz, 


Mittwoch den 21. Februar, mittags 12½ Uhr, 


1. Marienburg, Hotel „Stadt Elbing“, 
Dienstag den 20. Februar, mittags 12 Uhr, 


„zeitig a. v.“ oder „zeitig g. u. a. v. unfähig“ er⸗ 
halten haben, 

b) bei früheren Muſterungen für „D. U.“ oder „dauernd 
garniſon⸗ und arbeitsverwendungsunfähig“ 
„dauernd kriegsunbrauchbar“ befunden ſind, 


e) als dienſtunbrauchbar von der Truppe entlaſſen find |# A 


(auch die Rentenempfänger). 


2. Alle am 8. 9. 1870 und ſpäter geborenen Leute, welche 15 
bereits im Frieden als dauernd ganzinvalide und dauernd 


garniſondienſtunfähig aus dem Heere und der Marine ent⸗ 
laſſen worden ſind, auch wenn ſie bereits im Kriege nach⸗ 


gemuſtert ſind und die Entſcheidung „dauernd kriegsun. 


brauchbar“ wieder erhalten haben. Ausgeſchloſſen von der 
Anmeldung bleiben die Perſonen, bei denen in den Mili⸗ 
tärpapieren außer dem Vermerk über die dauernde Kriegs⸗ 
unbrauchbarkeit (D. U.) der Zuſatz enthalten iſt: „Nicht 
zu kontrollieren“. 

Zeit und Ort der demnächſt ſtattfindenden Muſterung wird in 
ortsüblicher Weiſe noch durch die Zivilvorſitzenden der Erſatzkom⸗ 
miſſionen bekannt gegeben werden. ö 

Thorn den 17. Februar 1917. 


Königl. Bezirkskommando. 
Bekanntmachung. 


Vom Montag den 19. 98 0 7 d. Is, ab fallen die Züge 63 
anzig Hbf. an 101 vorm., 512 Danzig! 


5 Hbf. ab 557 vorm., 
Hbf. ab 5586 nachm., Thorn Hbf. an 1125 nachm, fort. 

Vom gleichen Tage ab werden die Züge 503 und 506 der Strecke 
F ab bezw. bis Thorn Hbf. verkehren 
und zwar: 

Zug 503 55555 bf. ab 650 vorm., 
Thorn⸗Stadt an 65 „ ab 6% vorm., 
Thorn⸗Mocker an 78 „ „ 8705 
weiter wie bisher: 
Zug 506 a an 352 nachm., ab 355 nachm., 
T * 


* 


orn⸗Stadt „ 3 5 „ 401 
orn⸗Höböf. 400 ” 
Danzig den 14. Februar 1917. 


Königl. Eiſenbahndirektion. 
Fahrplanänderungen 


im Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg, 
giltig vom 20. Februar d. Is. 
Es fallen bis auf weiteres aus: 
5 Charlottenburg — Schneidemühl — Königsberg (Pr.), 
6 Königsberg (Pr.) — Schneidemühl — Charlottenburg, 
25 Schneidemühl — Bromberg, 
3 Bromberg — Schönſee, 404 Schönſee — Bromberg, 
41 Stettin — Stargard — Poſen — Breslau, 
E 42 Breslau — Poſen — Stargard — Stettin, 
709 Kreuz — Poſen, D 48 Poſen — Hohenſalza — Bromberg, 
D 16 Bromberg — Hohenſalza — Poſen, 377 Hohenſalza — Bromberg, 
382 Bromberg — e T 913 Cüſtrin Neuſt. — Soldin, 
T 914 Soldin — Cüftrin Neustadt, 836 Landsberg (Warthe) — Soldin, 
837 Soldin — Landsberg (Warthe), 928 Arnswalde — Glaſow, 
929 Glaſow — Arnswalde, 564 Wongrowitz — Poſen, 
565 Poſen — Schokken, 569 Wongrowitz — Gollantſch, 
525 Vandsburg — Konitz, 528 Konitz — Vandsburg, 
474 Schokken — Gneſen, 477 Gneſen — Schokken — Wongrowitz. 


Es verkehren in geänderten Plänen wie folgt: 
D 56 Hohenſalza ab 17, Poſen an 258, 
834 Landsberg (Warthe) ab Zu, Soldin an 525, 
835 Soldin ab 356, Landsberg (Warthe) an 607, 
924 Arnswalde ab 2%, Glaſow an 5%, ab 5, Soldin an 52%, 
925 Soldin ab 72. Glajow an 732, ab 740, Arnswalde an 90, 
548 (neu 6514) Kogaſen ab 5858, Sagen⸗Goray an 822 
567 Poſen — Gollantſch — Bromberg trifft erſt 652 in 
T 532 Konitz ab 316, Vandsburg an 431 
T 533 Vandsburg ab 5°, Konitz an 622, 
527 Elſenau ab 420, Natel an 613, 
632 Unislaw ab 109, Thorn⸗Mocker an 1210. 
Neu verkehren: 
713 Kreuz ab 5%, Poſen an 727, 
471 Schotten ab 10%, Wongrowitz an 11%, 
Die Fahrzeiten für die Zwiſchenſtationen geben die Bekanntmachun⸗ 
gen auf den Bahnhöfen an. 


Bromberg den 16. Februar 1917. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


8 


350 


Bromberg ein, 


Königl. Handwerker- u. 
Kunstgewerbeschnle 


Bromberg. 
Mir Schulge Sommerhalbj. v. 15.—31. 


eine Hage Aral gelacl 


W. Groblewski. Thorn, 
Groß⸗Betrieb in Tabakfabrikaten. 


Rock⸗ und 
Uniformſchneider 


ſtellt ſofort für dauernde Beſchäftigung ein 
B. Doliva. Artushol. 


Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung. 
Gebr. Schiller, Malermſtr, 
Kleine Marktſtr. 9. 


„Klempnerlehrlinge 


Adolph Granowski, 
Bau⸗Klempnexei und Inſtallationsgeſchäft. 


Friſeur⸗Lehrling 


ſteſlt ſofort ein 
E. Goertz, Mellienſtraße 127. 


Lauiburfche 


von ſofort gefucht. 
Anders & Oo., Breiteſtraße 17. 


März. Schulgeld nach Zahl d. Unterrichts- 
stunden 4— 20 Mk. Lehrplan u. Auskunft 
unentgeltl. Direktor Prof. Arno Koernig. 


Echte Briefmarken 


aller Länder in großer Auswahl. 
Billige Preiſe. 

M. Leppert, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 18. 


0 u. Ri 
mein verstellbarer 


Geradehalter 


liche, reichiilustrierte 
Broschüre kostenlos 


Königsberg i. Pr. 28, Augustastr. 5. 


oder 


45 Pferde. 


3. Grandenz, Baugeſchäft Kohnert, 
50 Pferde. 


Sonnabend den 24. Februar, 
a 45 Pferde. 


Pferde von der Militärbehörde ausgehoben ſind. 


dern Käufer aus der ganzen Provinz ſich beteiligen können. 


zelnen jeweils rechtzeitig vorher bekanntgegeben. 


Wir ſuchen 


entweder zum beſtmöglichen Verkauf gegen ſofortige Ab⸗ 
rechnung an unſerem Großmarkt nach den Beſtimmungen 
der Reichsſtelle oder zum Ankauf zu feſten Preiſen gegen 
ſofortige Zahlung alle Arten . 


Gemüſe und Obſt 


zur ſofortigen Lieferung oder zur Lieferung kommender 
Ernte in kleinen Mengen oder ganzen Waggonladungen. 
8 Wir ſind bereit, Anbau⸗Verträge abzuſchlie en oder 
die Ernte ganzer Obſtplantagen oder Chauſſee⸗ und 
Wege⸗ Anpflanzungen g . - N re 


anzukanfen! 
Angebote erbittet f 
Städtiſcher Großmarkt für Gemüſe 
und Obſt, Danzig, 


Brotbänkengaſſe 37, Fernſprecher 3517. 


eee eej,j,ñ)eaeeee 
5 Sele überflüssig 11! 


bei Gebrauch meines verkehrsfreien, glänzend von vereidig- 
ten Chemikern begutachteten, guten weißen 


= Salmiak-Schmier-Waschmittel “Eee 


kindung. 
1 h Entfernt jeden 
Schmutz aus der Wäsche, macht dieselbe blendend rein, 
schäumt und enthält keine schädlichen Bestandteile 
unter Garantie. Probe 9 Pfd. Mk. 7.—. 
Fässer (100—130 Pfd. schwer) p. Zin. Mk. 50.— b. Mk. 20.— Anzahlung. 
Rest Bahnnachnahme. 


Schäumendes Toilette- Waschmittel 
k x Mk. 3.60 


100 gr. Stücke, fein parfümiert 12 Stück . . k 


Wäsche-Stärke-ETsatz 10 Beute. . . Mk 2.25 


Lieferung sofort unfrankiert gegen Nachnahme. Verpackung 50 Pf. extra 
pro Paket. Täglich 1000de Bestellungen und Dankschreiben, 


Ad. Kosmalski, Berlin 128. 
Lindenstrasse 106. 


Angefrorene und hartgefrorene ME 
Möhren 
kauft und nimmt ſofort ih gegen Sacitahme 


H. M. Trepte, Arnsdorf i. Sa. 
Gründungsjahr 1874. Mitglied der D. L. G. ſeit 1884. 


bil Age. dacl. Proviionsvertreler 


ſucht alte, leistungsfähige Zigarrenfabrik, zwecks Verkaufes ihrer reellen 
Fabrikate. (Preislagen Mark 85.— bis Mark 175 — pro Mille). 
Angebote mit Referenzen find zu ſenden 


Poſtſchließfach Ne. 22, Schönlanke (Ostbahn). 
Wünſchen sie eitn 20 Ml. wöchentl. zu verdienen ? 


Zuverläſſige Perſonen finden fofort Beſchäftigung zu Haufe durch Herſtellung 
von Strumpfwaren auf unſerem Schnellſtricker. Vorkenntniſſe nicht nötig. Entfernung 
kein Hindernis. Beſchlagnahmefreies Stridmaterial zum Verarbeiten für uns wird 
geliefert. Verlangen Sie noch heute alles nähere durch Auskunft, umſonſt, poſtfrei 
und ohne Verbindlichkeit für Sie durch 


Strumpfwarenfabrik, Hamburg 6. Z. V. N. 


Schülerinnen 


für Damenſchneiderei ſtellen ein 
M. u. S. Wierzbicki, Coppernikusſtraße 23. 


(Der um 11% Uhr vormittags von Danzig abfahrende und die um 305 bezw. 355 Uhr nach⸗ 
mittags von Zoppot kommenden Vorortzüge werden am Rennplatz Zoppot halten). 


Donnerstag den 22. Februar, vormittags 11 Uhr, 


4. Strasburg, auf der Domäne Strasburg, 
ormittags 10 Uhr, 


Sämtliche Pferde werden meiſtbietend ohne 155 Garantie verkauft. 
Zugelaſſen zum Ankauf iſt jeder Pferdebeſitzer Weſtpreußens, dem nachweislich 


Gewerbsmäßige Händler find vom Ankauf ausgeſchloſſen. 

Die Pferde werden während der Auktion an der Hand vorgeführt. 

Eiſenbahnwagen zum Abtransport werden, ſoweit angängig, bereitgeſtellt werden. 

Wir machen noch beſonders darauf aufmerkſam, daß an dieſen Verkäufen zwar nicht 
nur die Landwirte der betreffenden Kreiſe, in denen die einzelnen Verkäufe ſtattfinden, ſon⸗ 


drange bei einzelnen Verkäufen und damit verbundenen Preisüberbietungen vorzu⸗ 
beugen, teilen wir mit, daß noch weitere ca. 550 derartige Pferde in den nächſten Wochen 
durch uns zum Verkauf gelangen. Für dieſe Verkäufe ſind folgende Orte in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Zoppot⸗Rennplatz, Schweß, Tuchel, Schlochau, Elbing, Dirſchau, Pr. Stargard, 
Dt. Krone, Dt. Eylau, Marienwerder, Thorn. Die genauen Verkaufstage werden im ein⸗ 


Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen. 


geſucht. 


Um jedoch zu ſtarkem An⸗ 


Heizer 
mit Schloſſereiarbeiten vertraut, auch 
Kriegsinval den, ſucht für ſeine Badeanſtalt. 


W. Boettcher, Ihotl. 


Zur Warkung unſeres Bootshauſes 
(Nebenbeſchäftigung) wird ein zuver⸗ 
läſſi ner . 
Bewerber wollen ſich zwiſchen 8 und 
Uhr morgens bei Herrn Kittler 
Seglerſtraße 21, melden. ; 


Ruder⸗OUerein Thorn. 


— —— ÜA—— 


1 kräftiger zuverläſſiger 


Kutſcher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachf., 
Thorn. 
Tüchtigen, nüchternen 


Kutſcher 


fteftt fofort ein 5 
Georg Michel, Baugeschäft, 
Graudenzerſtraße 69. 
Geſucht zum 1. 4, auch früher 


erfahrene Guls⸗ 
Rechnungsführerin. 


Zeugnisabſchriften u. Gehaltsanſpr. nach 
Gut Ernſtrode 
bei Swierzunko. Kreis Thorn. 


Lehr mädchen 


finden Aufnahme. Mavana-Hans. 


Geſucht wird zum 15. März ein beſſe⸗ 
res, anſtändiges HER 


Mädchen 


zu zwei Kindern im Alter von 8 und 3 
Jahren und zur Hilfe im Hauſe. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Junges, anllandices: Mädkıen 


für nachmittags zum Kinde geſucht. 
Reiss. Mocker, Bergſtr. 34. 


Hufwarterin 


für kleinen Haushalt ſofort verlangt 


D. Braunstein, 


Breileſtraße 8. 


Nufwärterin, 


ſauberes Mädchen, für vormittags geſucht. 
Grabenſtraße 40, 1 (Theaterplatz). 


[+2 o..: 2 
Jüngere Aufwürterin 
zun 15 für 2 Perſonen für vorm. geſucht. 

Meldungen von 12—1 und 7—8 Uhr. 
Vacheſtraße 17. 3. rechts. 


Junge Aufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht. 
Fiſcherſtraße 55 b. 1 Tr 


Auſwöärterin geſucht. 
Schuhmacherſtraße 12, 2, rechts 


Aufwartemädchen 
für den Nachm. geſucht. Mellienſtr. 64,3, r. 


l | verfehen. 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt bei 


K. Schall, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Grundſtück 
mit Wohnhaus, 


Thorn, Graudenzerſtr. 73, 


zu verpachten od. zu verkaufe 


Das in ſchönem Garten gelegene villen⸗ 


artige Wohnhaus enthält 7 Zimmer, Küche, 


Badez., 2 Kam., 3 Ver, iſt mit Waſſer⸗ 
leitung, Gas, elektr. Licht, Waſſerkl. 


Das Grundſt. hat großen, gut gepflegten, 
ertragreichen Zier⸗ und Obstgarten. 
Beſ. Kontorhaus, Gärtnerhaus mit 
Zimmern und Küche und Stall. 
Bisher darauf ein Baugeſchäft. 
Gefl. Anfragen an 


S. Michel, Culmſte Weft. 


Versch. gebt. Möbel, 


eich. Bücherſchrank, große u. kleine Spiegel, 
Tiihe, Gaslampen, eich. Sopha⸗Umbau, 


Vertikow, Kleiderſchrank, Schreibſekretät, 


Krankenſtuhl u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16. 


Theaterblock, 1. Nang, 


und eine 


zu verkaufen. 4 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d „Preſſe“⸗ 


Cuterhalk. Cafelklaviet, 


gut geſtimmt, voller Ton, billig zu ver⸗ 
kaufen. Marienſtraße 7, part. 


Eine Ha neue Nähmaltine 


ſteht zum Verkauf 
Neuſtädt. Markt 12, Hof, 2 Tr. 


Leitſpindel⸗FJrehbank, 


guterhalten, für Fuß⸗ und Kraſtbetrieb, 

18041500 mm Drehlänge. zu verkaufen. 

Rudak. N. Juf.⸗Kaſerne, Waffenmeiſterei. 
Zu erfr. Graudenzerſtr. 84, 3 Tr.. l. 


und Sitzbadewaune 


zu verkaufen. Waldſtraße 27, ptr rechts 


Eine hotitradende Hl 


fteht zum Verkauf bei 
Frau Witt. Penſatt⸗ 


AL 


Johann Nass, Mlnnietz 


bei Leibitſch. 


Schwarze Leckeſhündim, 


gut erzogen, billig zu verkaufen. 


Mellienſtraße 112 a, ptr., links- 


3 belnifhe Niefer-Häfanen 


mit Jungen hat zu verkaufen 


Wiese, Mellienſtraße 113. 


ö Zn kansen gelucht 
22. ER PETE 


Größereruffer d. Wäsche Kaen, 
Heilbeſat, Offis.-Koppel u. Leiten. 


geweht, Hamaſch. Jugdgewehrful. 


zu kaufen geſucht. Angebote unter I 
348 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 


Guterhaltenes Plano 


(Nußbaum) zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter W. 347 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltenes Klavier 


und 1 Damenſchreibtiſch zu kaufen gel 
Angebote unter Z. 350 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein fait neues Klabier 


ſucht zu kaufen. A 
Meldungen unter NR. 342 an die G 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 bis 2 eilerne eltgeſtelle 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter U. 345 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


Eine gebrauchte. heizbare 


Sitzbadewanne 


ſucht zu leihen oder zu kaufen. a 
Angebote unter N. 338 an die gu 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. — 


Einen guterhaltenen 


Einlpanner-Wadel 


ſucht zu kaufen 


J. Bliske, Steinjegmeiltl 


Roſenowſtraße 6. 


Fruterhalt,, kecgtetes Senelbool 


12 
f te unte 
(Gondel) zu kaufen gef. Angebo zeffe* 


A. 351 an die Geſchäftsſt. der „P 


tragende Milchziege 


